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Scharfer deutscher Protest in Prag
Gegen die ungeheuerlichen Beleidigungen — Bestrafung der Schuldigen und Sicherungen verlangt

Eine planmWge Aktion
Prag , 26 . August.

Der deutsche Gesandte in Prag hat heute
der tschechoslowakischen Regierung eine Ver¬
balnote überreicht , die einen scharfen Protest
zu der ungeheuerlichen Beleidigung deutscher
Soldaten durch eine Veröffentlichung unter
dem Titel „Das waren nicht Soldaten , son - .

dern Vieh " in dem tschechischen Blatt „Mo-
ravs -Poslezsli Denik " enthält . ,

In der Verbalnote wird eine entsprechende
Bestrafung der Schuldigen und Sicherung
dafür verlangt , daß in Zukunst derartige be¬

leidigende Veröffentlichungen nicht mehr mög¬
lich sind.

Wie wir zu dem Schmähartikel in der
„Moravs - Poslezski Denik " erfahren , handelt
es sich zweifellos um eine planmäßig betrie¬
bene Vergiftung der Atmosphäre von tsche¬
chischer Seite ; denn es ist auffallend , daß das
tschechische Blatt „Pozor " saus deutsch „Ach¬
tung " ) , das in Olmütz erscheint , den gleichen
Text dieses Machwerkes veröffentlicht . Da
das letztere Blatt einem anderen Verlag ge¬
hört , muß die Herstellung und Verbreitung
dieses Greuelartikels von einer dritten Seite
betrieben worden sein.

Keine Vrager Orientierung Englands
ChambeelainS Unterhauserklärung vom März über die Tschechoslowakei gilt noch

London , 27. August.
Schatzkanzler Sir John Simon hielt am

Sonnabendnachmittag in Lanark ( Südschott¬
land ) seine angekündigte Rede über die politi¬
sche Lage . Wie vorauszusehen war , ging er dü-
bei auch auf die Einstellung Englands zikr
Tschechoslowakei ein . Er erklärte , die Stellung¬
nahme Englands sei in der Rede des Premier¬
ministers im Unterhaus am 24. März in vollem
Umsang und zutreffend bargelegt worden.
Simon stellte hierzu fest : „ Diese Erklärung
trifft auch heute noch zu . An ihrem Inhalt ist
nichts zu ändern , auch nichts ist hinzuzufügen.
Um eine Lösung für die Gegensätze in der.
Tschechoslowakei zu finden , müssen alle Beteilig¬
ten Beiträge liefern . Die Regierung erkennt an,
daß in der Tschechoslowakei ein wirkliches
Problem vorliegt , das dringend der Lösung be¬
darf . Wir sind überzeugt , daß , wenn auf allen
Seiten guter Wille vorliegt , es möglich sein
sollte, eine Lösung zu finden , Ue allen berech¬
tigten Interessen gerecht wird . Es ist nicht not¬
wendig , die Wichtigkeit einer solchen friedlichen
Lösung zu unterstreichen , denn in der modernen
Welt gibt es sür die Rückwirkungen des Krie¬
ges keine Grenzen . ,

Gerade der Fall der Tschechoslowakei kann
aber sür die Zukunft Europas so kritisch sein,
daß man sich unmöglich eine Begrenzung des
Aufruhrs vorstellen könnte , den ein Konflikt
Hervorrufen könnte . Jeder in jedem Lande , der
die Folgen erwäge , müsse sich das vergegen¬
wärtigen.

Die britische Regirung hat ihren Einfluß im
tschechoslowakischen Streit auf beiden Seiten
eingesetzt mit dem Ziel , Vernunft bei den Be¬
mühungen zur Erzielung einer Lösung zu
üben . Wir glaubten , es wäre von Nutzen,
wenn wir den Parteien den Dienst eines Man¬
nes zur Verfügung stellten , der als Staats¬
mann Erfahrung hat . und auch in Fragen , wo
man als Prüfer und Vermittler handeln muß.
Diese Anregung ist von beiden Parteien be¬
grüßt worden , und Lord Runciman hat sich
bereit erklärt , sich zur Verfügung zu stellen.
Er ist kein Schiedsrichter — und auch kein
Richter —, er ist ein Vermittler und ein Freund.
Die guten Wünsche der ganzen Welt , die er¬
kennt, wieviel von seinem Erfolge abhängt , be- '
gleiten Lord Runciman bei seiner Vermitt¬
lungsaufgabe , deren er sich zum Wohle der
Oeffentlichkeit unterzogen hat.

Lord Runciman ist in Prag nicht als Ver¬
treter der britischen Regierung , sondern als
Vertreter aller , die Gerechtigkeit wünschen und
Frieden lieben . Ich bin überzeugt , daß alle
vernünftigen Menschen in jeder Nation ihn zu
unterstützen und nicht in seinen Bemühungen
Zu hemmen suchen müsstn , um die verschiede¬
nen Elemente des tschechischen Problems einer
gerechten Lösung zuzuführen.

Einstweilen ist es nicht nur unsere Pflicht,
sondern die aller — und alle sind am Welt¬
frieden interessiert — , nichts zu tun , was eine
zufriedenstellende Lösung gefährden könnte.
Wir hoffen fest, daß , wenn der richtige Geist
herrscht , sich eine friedliche Regelung die legi¬
time Interessen und Ansprüche ausgleicht , bei
Geduld und gutem Willen erreichen lassen
sollte."

Ink Laufe seiner Ausführungen erklärte
weiter Schatzkanzler Simon, -es gebe in Europa
Mße Länder mit einem Rcgierungssystem , das
Nch von dem englischen sehr unterscheide . Das
m aber kein Grund dafür , daß man die eng¬
lische Außenpolitik so führen solle , als ob eine
Freundschaft mit diesen Staaten eines anderen
politischen Systems unmöglich wäre.

Was die englische Wiederaufrüstung betreffe,
>o lose diese bei anderen Nationen kein Miß¬
trauen aus , weil alle Welt wisse , daß die eng¬
lischen Waffen niemals sür einen Angriffszweck" rnutzt würden . Ferner wisse man , daß Eng¬

land sich -aus dem Grunde stark mache , damit
es selbst sicher sei und somit aüch ein sicherer
und wirksamer Friedensfreund.

* ,
Chamberlain hatte am 24. März , wie er¬

innerlich , erklärt , England könne nicht garan¬
tieren , die Tschechoslowakei im Angriffsfalle
automatisch zu unterstützen . Ferner könne es
ebenso Frankreich gegenüber sich nicht zu voller
militärischer Hilfe verpflichten , falls Paris
seinen Verpflichtungen hinsichtlich des fran¬
zösisch- tschechischen Vertrages . Nachkommen
würde.

Chamberlain hakte dieser Erklärung dann
aber noch Folgendes hinzugefügt : Wo Krieg
und Frieden betroffen werden , geht es nicht
allein um legale Verpflichtungen . Sollte ein
Krieg ausbrechen , dann würde es unwahr¬

scheinlich sein , daß er auf jene beschränkt blei¬
ben würde , die derartige Verpflichtungen
übernommen haben . Es würde unmöglich sein,
zu sagen , wo dieser Krieg enden würde , und
welche Regierungen in ihn verwickelt werden
könnten . Der unausweichliche Druck der Tat¬
sachen könnte sich als stärker denn normale Er¬
klärungen erweisen , und in diesem Falle würde
es wohl im Rahmen des Wahrscheinlichen
liegen , daß andere Länder außer den am ur¬
sprünglichen Streit beteiligten Parteien selbst
unmittelbar verwickelt würden . Das trifft be¬
sonders auf den Fall zweier Länder zu , wie
Großbritannien und Frankreich , die durch enge
Freundschaft verbunden find , gemeinsame In¬
teressen haben , den gleichen Idealen demokra¬
tischer Freiheit ergeben und entschlossen sind,
diese aufrechtzuerhalten.

K. RMslagung - er Ausländsdeutschen
Leistungsschau - er Auslands-Organisation eröffnet

Stuttgart , 27. August.
Mit dem Einläuten durch die Glocken sämt¬

licher Kirchen Groß -Stuitgarts hat die 6 . Reichs¬
tagung der Ausländsdeutschen am Sonnabend¬
vormittag ihren Anfang genommen.

Anschließend hierän erfolgten Kranznieder¬
legungen am Ehrenmal für die Gefallenen des
Weltkrieges auf dem Waldfriedhos , sowie an
den am Rathaus , in der Ernst -Weinstein -Stratze
und in Hedelfingen angebrachten Gedenktafeln
für die im Kampf für die Bewegung gefallenen
Stuttgarter SA - Männer Gregor Schmid , Ernst
Weinstein und Paul Scholpp . Ihnen wurden
namens der Auslandsorganisation der NSDAP
durch Stabsamtsleiter Ruberg und durch den
Landesgruppenleiter der AO prächtige Lorbeer¬
kränze gewidmet , während SA -Kameraden die
Ehrenwache hielten.

Die ersten Sonderzüge mit auslandsdeutschen
Gästen sind bereits in der Stadt der Ausländs¬
deutschen etngetrosfen . Am Freitagmittag schon
kamen sie aus Uebersee über Hamburg , aus
Berlin und Magdeburg in Stuttgart an , herz¬
lich willkommen geheißen.

Stuttgart steht völlig im Zeichen der Fest¬
tage . Für die Massenkundgebung am Sonntag
mit dem Stellvertreter des Führers werden
zudem Tausende von Volksgenossen aus dem
gesamten Gau Württemberg erwartet , die in
Sonderzügen nach Stuttgart gebracht - werden.
Außer den offiziellen Großveranstaltungen fin¬
den zahlreiche Freizeitveranstaltungen statt.

Um 11 Uhr vormittags versammelte sich im
Ehrenraum der in der Halle am Jnterims-
Theaterplatz aufgebauten Festschau der AO
eine stattliche Zahl geladener Gäste , um der
Eröffnung der Leistungsschau der Auslands-
Organisation beizuwohnen . Gauamtsleiter
Eisele . sprach kurz über Sinn und Zweck der
Ausstellung . Diese wolle - einmal den nach
Stuttgart gekommenen Ausländsdeutschen einen
Ueberblick geben über das , was hier im Reich
geschaffen wird ; zum anderen wollen die Aus¬
ländsdeutschen selbst zeigen , unter welchen Ver¬
hältnissen sie draußen leben und wirken . Nicht
zuletzt solle die Sonderschau dartun , wie das
Gemeinschaftsgefühl , das wir im Reich aufge¬
baut haben , auch unter den Deutschen im Aus-

r iz«>
vor der Vollendung
Probefahrt Mitte September

Berlin, 27. August.
Das Luftschiff „1,2 13Ü " geht aus der Werft

in Friedrichshafen seiner Vollendung entgegen.
Das zunächst auf Grund der amerikanischen Zu¬
sage für Helium -Füllung vorgesehene Schiff ist
mit geringfügigen Umbauten für Wasserstoff-
Füllung abgeändert . Vor allem sind nach den
bet der „Hindenburg " - Katastrophe gemachten
Erfahrungen Sicherheitsmaßnahmen getroffen,
die das Auftreten von freiem Wasserstoffgas
im Luftschiff verhindern und die Zündungs¬
möglichkeit ausschalten.

„1,2 13V " wird seine Probefahrt etwa Mitte
September ausnehmen.

Seegefecht an Spaniens Küste
Gibraltar , 27. August.

Der sowjetspanische Zerstörer „Jose Lutz
Diez "

, der vor einigen Tagen den französischen
Hasen Le Havre nach einer mehrere Monate
dauernden Reparatur verlassen hatte , lief am
Sonnabendmorgen schwer beschädigt im Hafen
von Gibraltar ein . Der Zerstörer war in einem
heftigen Seegefecht von nationalspanischen
Kriegsschiffen PN der Nähe von Gibraltar so
stark Mitgenommen worden , daß er sich mit
letzter Kraft in den Hafen von Gibraltar rettete.
Wie dazu aus glaubwürdiger Quelle mitgeteilt
wird , sind auch die Mannschaftsverluste des
roten Zerstörers sehr erheblich . Es wurden 2ll
Mann der Besatzung getötet , von denen die
meisten im Vorschiff ertranken . 14 Verwundete
wurden in Gibraltar an Land gebracht und in
das dortige Lazarett übergeführt.

Schwere Kümpfe m Palästina
Englisches Flugzeug abgestürzt , die Piloten

getötet
Jerusalem , 27. August.

Die Auseinandersetzungen in Palästina neh¬
men immer schärfere Formen an . Der offizielle
Bericht meldet schwere Kämpfe bei dem Dorfe
Shuweika nördlich von Tulkarem . Dort wurden
Proviantwagen des britischen Militärs von
Freischärlern beschossen. Bei dem anschließenden
schweren Gefecht zwischen den in größerer Zahl
teilnehmenden Freischärlern und herbeieilenden
englischen Milttärkräften wurden auch drei
Flugzeuge eingesetzt . Währed elf Freischärler
getötet wurden , stürzte eines der Flugzeuge ab,
wobei die beiden englischen Piloten getötet
wurden.

lande vorhanden ist. Alles in allem solle die
Leistungsschau beweisen , daß das deutsche Volk
nicht an den Grenzen aufhört , sondern darüber
hinaus ein einiges Volk ist.

Hierauf erklärte Stabsleiter Ruberg im
Namen des Gauleiters Bohle die Leistungs¬
schau für eröffnet.

Am Nachmittag wurde im Rosensteinpark bei
Stuttgart das von der schwäbischen HI er¬
richtete Zeltlager für die auslandsdeutsche
Jugend in Anwesenheit von Vertretern der ÄO
eröffnet.

AeichSverwefer v. Horchtz m Nürnberg
Empfang - er GSste durch - en Stellvertreter des Führers und Frau Setz

Der Reichsverweser des Königreiches Ungarn,
S . D . Admiral von Horthy und I . D . Frau
von Horthy trafen , von Berlin kommend , am
Sonnabendvormittag im Sonderzug in Nürn¬
berg ein.

Auf dem Hauptbahnhof wurden die hohen
Gäste vom Stellvertreter des Führers und Frau
Hetz empfangen . Mit Gauleiter Julius
Streicher , dem bayerischen Ministerpräsidenten
Siebert und dem Kommandierenden General
des XIII Armeekorps General der Kavallerie
Freiherr von Weichs waren zahlreiche weitere
führende Persönlichkeiten von Partei , Staat
und Wehrmacht anwesend.

S . D . Reichsverweser von Horthy und I . D.
Frau von Horthy , die als erste den Salon¬
wagen verließen , wurden im Aufträge des
Führers von dem Stellvertreter des Führers
und Frau Hetz auf das herzlichste willkommen
^

Als
^

der Reichsverweser die Bahnhofshalle
verließ , klang der Fanfarenruf zusammen mit
dem lauten Jubel der vielen Lausende , die in
freudiger Erregung die Gäste erwarteten.

Auf der Nürnberger Kaiserburg
Im festlichen Schmuck harrt die Nürnberger

Kaiserburg , die über dem unvergleichlichen
mittelalterlichen Stadtbild thront , ihres hohen
Gastes . Als der Vertreter des Landes Bayern
und zugleich als der Burgherr begrüßt dann
Reichsstatthaller General Ritter von Epp den
Reichsverweser von Horthy und seine Ge¬
mahlin und geleitet sie, gemeinsam mit dem
Stellvertreter des Führers und Frau Heß in
die für den Aufenthalt der Gäste eingerich¬
teten Gemächer der Burg.

Fahrt durch das alte Nürnberg
Nach einem etwa halbstündigen . Aufenthalt

auf der Burg nahm die lange Wagenkolonne
wieder ihren Weg hinunter zur , Altstadt . Nach
der Besichtigung der Lorenz -Kirche stattete der
Reichsverweser dem Germanischen Museum
einen Besuch ab und besichtigte hier einen Teil
der dort ausgestellten Kunstwerke deutscher
Kultur.

Empfang im Rathaus
Vom Museum aus ging die Fahrt zum Rat¬

haus . Vor dem Portal begrüßte Oberbürger¬
meister Liebel die hohen Gäste und geleitete sie
über die blumengeschmückte Treppe zum histo¬
rischen Rathaussaal , der im Glanze zahlreicher
Lichter und Kerzen erstrahlte . Vier Herolde
grüßten mit Fansarenrufen . Dann entbot der
Oberbürgermeister den Willkommensgruß der
Stadt Nürnberg.

Ein junges Mädchen in altdeutscher Tracht
reichte dem Reichsverweser den Ehrentrunk , ein
zweites Mädchen übergab Frau v . Horthy einen
großen Strauß roter Rosen . Der Reichsver¬
weser und Frau v . Horthy trugen sich dann in
das Goldene Buch der Stadt ein.

Anschließend an den Empfang im Rathaus
fand in den aus Anlaß des Besuches neugestal¬
teten historischen Räumen der Kaiserburg ein
Frühstück statt , das der Stellvertreter des Füh¬
rers und Frau Hetz zu Ehren des Reichsver¬
wesers und seiner Gemahlin gaben.
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Die Vier-e- und KraMahezeug -EegünzungsvoMrift

Gestern veröffentlicht
Berlin , 27 . August.

Im Reichsministerialblatt werden heute die
Pferde-Ergänzungsvorschrift und die Kraftfahr¬
zeug - Ergänzungsvorschrift veröffentlicht, die
beide das Datum des 13. August 1938 tragen
und Durchführungsvorschriften zum Wehr¬
leistungsgesetz sind.

Die Pferde -Ergänzungsvorschrift regelt die
Erfassung, Musterung, Aushebung und Ein¬
berufung von Pferden und Gespannfahrzeugen
für Zwecke der Wehrmacht. Das Verfahren
wird bei der Wehrmacht durch die Pserde-Vor-
musterungsofftziere der Wehrersatzinspektionest
und bei den Behörden der allgemeinen und
inneren Verwaltung durch die unteren Ver¬
waltungsbehörden und die Gemeindebehörden

unter Beteiligung der Bauernführer durch¬
geführt.

Die Kraftfahrzeug - Ergänzungsvorschrift re¬
gelt die Musterung, Aushebung und Einberu¬
fung von Kraftfahrzeugen für Zwecke der Wehr¬
macht , während die Erfassung, die rein verwal¬
tungsmäßig geschieht , nach inneren Dienstvor¬
schriften erfolgt. Die Kraftfahrzeugergänzung
wird bei der Wehrmacht durch die Kraftfahr-
zeug-Vormusterungsoffiziere der Wehrersatz-
mspektionenund bei der allgemeinen und inne¬
ren Verwaltung durch die Zulassungsbehörden

. für Kraftfahrzeuge durchgeführt. -
Während in Oesterräich durch das Militär-

Vorspann- Gesetz von 1935 und feine Durch¬
führungsbestimmungen bereits neuere Bestim¬
mungen für die Pferde- und Kraftfahrzeug-
Ergänzugen erlassen waren, fehlte es für das
Altreich bisher an der erforderlichengesetzlichen

Grundlage. Die Pferde -Ergänzung war früher
auf Grund des Z 27 des Kriegsletstungsgesetzes
von 1873 von den einzelnen Bundesstaaten ge¬
regelt. Mit der durch den Vertrag von Ver¬
sailles erzwungenen Aufhebung des Kriegs-
leistungsgesetzes waren diese landesrechtltchen
Vorschriften jedoch hinfällig geworden. Ent¬
sprechende Bestimmungen für die Kraftfahr-
zeugergänzung für Militärzwecke gab es bis¬
her noch nicht.

Erst das Wehrleistungsgesetzvom 13. Juli
1938 das alle Ersatzleistungen für Wehrzwecke
regelt, hat die gesetzliche Grundlage für den Er¬
laß der dringend notwendig gewordenen Vor¬
schriften geschaffen , die nunmehr für das ge¬
samte Reichsgebiet einheitliche und den heuti¬
gen Bedürfnissen entsprechende Bestimmungen
treffen.

..SOiEalhMe Verbundenheit"
Ungarns Presse feiert die Deutsch -Ungarische

Freundschaft
Budapest, 27. August.

Das Regierungsblatt „Budapesti Hirlap"
schreibt in einer kurzen Einleitung zum Be¬
richt über den Abschied des Reichsverwesers
von Berlin , ganz Europa , ja die ganze Welt
spreche von der schicksalhaften Zusammen¬
gehörigkeit der beiden Nationen. Die deutsche
öffentliche Meinung stehe vollkommen unter
diesem Eindruck des Retchsverweser-Besuches.

Die Politik Ungarns und Deutschlands be¬
wege sich ohne jegliche Erschütterung auf dem
bisherigen Wege weiter. Es seien daher auch
keine neuen Abmachungenoder Verträge nötig.
Die Besprechungenüber die Ereignisseder Welt¬
politik seien zwischen den ungarischenund deut¬
schen Staatsmännern im Geiste der Freund¬
schaft und des Einvernehmens geführt worden.
Es erübrige sich vollständig an den Besuch Kom¬
binationen zu knüpfen.

Die Tatsache, daß zwischen den beiden be¬
freundeten Staaten vollständigesEinvernehmen
besteht , genüge, um die Deutschlandreise des
Reichsverwesers als eine der größten politischen
Ereignisse des Jahres zu kennzeichnen . Der
Besuch könne keine anderen politischen Folgen
haben als einzig und allein die Fortsetzung der
friedlichen nationalen Politik, die das Lebens¬
interesse der beiden Staaten vorschreibe . Die
Freundschaft Budapest—Berlin sei ebenso fest
gefügt wie die Freundschaft Budapest—Rom.

GMeisse Mmrs Grmff
an die Ausländsdeutschen

Stuttgart , 27 . August.
Gauleiter Reichsstatthalter Murr hat zur

6 . Reichstagung der Ausländsdeutschen einen
Aufruf erlassen , in dem es heißt:

„Den Tausenden von Besuchern des Vor-
ftchres werden sich in diesem Zähre ÜW wei¬
tere Tausende anschließen, um des einmaligen
Erlebnisses der Tagung M Stuttgart teilhaftig

zu werden. Sie alle -sind uns herzlich will¬
kommen . Wir sehen in ihnen die Männer und
Frauen , die draußen oft auf einsamem Posten
Beispiel deutscher Pftichtauffaffung und Pflicht¬
erfüllung sind . Mögen ihnen die Stuttgarter
Tage wiederum das beglückende Bewußtsein
vermitteln, einem nach schweren Leidenstagen
geläuterten und erstarkten Volke änzugehören,
dessen tägliches Gebet die Arbeit zum Wohle
aller ist, und das kein höheres Ideal kennt als
die Freiheit und Ehre der Nation ."

Die Stuttgarter Hetzrede im Rundfunk
Der Stellvertreter des Führers Reichsminister

Rudolf Heß spricht — wie schon gemeldet
wurde — am Sonntag in der ersten großen
Kundgebung der Reichstagung in Stuttgart zu
Len Ausländsdeutschen. Dazu wird ergänzend
mitgeteilt, daß die Ansprache um 19 .00 Uhr
abends im Deutschlandsenderübertragen wird.

8837 Aussteller
Vor Eröffnung der Leipziger Herbstmesse

Leipzig, 27 . August.
In Erwartung der am Sonntag erfolgenden

Eröffnung der Leipziger Herbstmeffe hat der
Messeverkehr am Sonnabend früh stark ein¬
gesetzt. Die Zahl der Aussteller beträgt auf
dieser Herbstmesse 5837 . Damit wird die seit
Jahren auch bei der Herbstmesse beobachtete
stetige Aufwärtsentwicklung 'fortgesetzt . Die
Ausstellerzahl hat sich seit der Herbstmeffe 1933
um ein Drittel erhöht und ist gegenüber dem
Vorjahre um 306 Aussteller gestiegen . Die
gleiche Entwicklung hat auch die belegte Fläche
genommen. Sie ist seit 1933 ebenfalls um ein
Drittel auf 91430 Rechnungsmeter angestiegen.
Die Zunahme gegenüber der Herbstmeffe 1937
beträgt mehr als 6000 Rechnungsmeter.

Die Zunahme der Ausstellerschaft im all¬
gemeinen wirb besonderscheutlichin der Textil-
und Bekleidungsmesse . Es . werden dort 650
Aussteller gegen 430 im Vorjahre gezählt,

r- DÄs tHtlndwerk ist wieder in großem Um¬
fange vertreten. Die Baumesse' ist erweitert
Worden , t ' - .

'

Effe«bavmmglüt!kskSlle
durch llaterwülung
D/ei Todesopfer in Böhmen

Prag; 27. August.
Zwischen den Stationen Ober-Gablonz und

Hauptbahnhof Gablonz verunglückte in der
Nacht zum Sonnabend ein Güterzug. Die Loko¬
motive wurde durch einen auf die Schienen ge¬
stürzten etwa 500 Kilogramm schweren Fels¬
block, der sich infolge der andauernden Regen¬
güsse von der Böschung gelöst hatte, zum Ent¬
gleisen gebracht . Der Postwagen und der darauf¬
folgende Güterwagen fuhren auf die entgleiste
Lokomotive aus und zersplitterten. Auch die
übrigen Güterwagen wurden schwer beschädigt.
Von dem Zugpersonal wurden der Lokomotiv¬
führer und der Zugführer leicht verletzt, wäh¬
rend -der Heizer unter die Lokomotive geriet.
Seine Leiche konnte erst in den Vormittags¬
stunden geborgen werden. Der Verkehr wird
mittels Autobussen aufrechterhalten,, bis die*
Strecke wieder freiaelegt ist:

Ein zweites Unglück , daß. zwei Menschenleben
forderte, ereignete sich in der Nähe von Ober¬
rosenthal bet Reichenberg. Zwei Bahnbeamte,
die in einer Dräsine unterwegs waren , ver¬
unglückten tödlich ,

'während der Lenker der
Dräsine schwer verletzt wurde. Nähere Einzel¬
heiten über die Ursache des Unglücks sind noch
nichtbekannt.

Gewaltige Negerffülle
In drei Tagen bis 242 Liter Niederschlag

auf den Quadratmeter
Breslau , 27. August.

Wie der Reichswetterdienst in Breslau mel¬
det, wurden in Schlesien von Mittwochfrüh
7 Uhr bis Sonnabendfrüh 7 Uhr im Gebirge
vielfach mehr als 200 Liter je Quadratmeter

i . - Die Messungen ergaben z . B . im

koppe 225, Oberschreiberhau 186 , im Walden-
burger Bergland : Salzbrunn >131, im Glasier
Gebirge: Habelschwerdt170. Wenn das Regen-
Wasser nicht ablaufen würde, hätten sich an
allen diesen Stellen riesige Seen bis m
20 Zentimeter Höhe gebildet.

Das Soivwaffer fällt
Waldenburg , 27 . August.

Im Gebiet des Waldenburger Berglandes
und der Eule beginnt das Hochwasser abzü-
flauen. Der Schaden, den die Fluten bisher an-
den Kulturen angerichtet haben, ist erheblich

In der Plus - Minus -Sole in Weißstein ge¬
lang es durch den Einsatz weiterer Pumpen
den Wasserspiegel in der Grube so weit zu
senken , daß die ersten Bergleute wieder ein-
fahren konnten . Auch in der Fuchsgrube ist es
bereits gelungen, den Wasserspiegel zum Ab¬
sinken zu bringen.

KdF-TheaSer in Wien
Spielzeit beginnt Mitte Oktober

Berlin , 27. August.
Mit Beginn der Spielzeit 1938/39 werden in

Wien zwei Theater eröffnet,, die künftig für die
NS -Gemeinschaft„ Kraft durch Freude " spielen
werden. Es handelt sich utn ein Schauspielhaus
und ein Operettentheater. Das Schauspiel wird
im Deutschen Volkstheater gepflegt werden,
während für die Operette im Raimundtheater
eine Stätte gesunden worden ist.

Die Leitung des Deutschen Volkstheaters
wurde dem bisherigen Generalintendanten von
Düsseldorf, Jltz , übertragen . Das Raimund¬
theater steht unter der Leitung des Intendanten
Seidl , bisher Stadttheater Fürth . Beide Häuser
werden zur Zeit umgebaut, so daß auch rein
räumlich dem Wiener Publikum zwei völlig
umgewandelte schönere Theater zur Verfügung
stehen werden, Die Spielzeit beginnt Mitte
Oktober 1938.

Auslandspeeffe irr Nürnberg
Bisher 250 Anmeldungen zum Reichsparteitag

Nürnberg , 27. August.
Das von Jahr zu Jahr gesteigerte Interesse

des Auslandes am Reichsparteitag ist in die¬
sem Jahr in besonderem Maße fühlbar . Es
spiegelt sich vor allem in zahlreichen Anmel¬
dungen von Journalisten aus allen Teilen der
Welt Wider . Von den rund 250 Vertretern der
Auslandspreise nehmen, wie die NSK meldet,
u. a . teil : 25 Engländer , 25 Franzosen, 25
Nordamerikaner, 8 Südamerikaner, 20 Italie¬
ner, 18 Polen , 12 . Niederländer, 11 Schweizer,
12 Ungarn, 8 Rumänen , 5 Türken, 4 Japaner,
3 Chinesen, 2 Griechen . Weiter sind noch Nor¬
wegen, Litauen, Lettland, Portugal , Schweden,
Irak , Iran , Finnland , Dänemark, Bulgarien,
Belgien, Aegypten und auch die Tschechoslowa¬
kei mit Sonderberichsierstaiternvertraten.

gm Spiegel der Kultur
Dem Gedenke«

Der Bau der Nietzsche - Gedenkstätte
in Weimar ist soweit fortgeschritten, daß
ihre Eröffnung im nächsten Frühjahr statt¬
finden kann. Ein breiter Raum in dem Neu¬
bau wird dem Nietzsche-Archiv eingeräumt
werden, das den Nachlaß des Dichterphilo¬
sophen verwaltet.

»
Am 26 . August — dem 125. Todestage des

Dichters — wurde am Loschwitzer Elbuser in
Dresden eine würdige Theodot - Kör-
ner - Gedenkstätteder Oeffentlichkeit über¬
geben . *

In der Zeit vom 13 . bis 16 . Oktober d . I.
- finden die DetmolderGrabbe - Tage

statt. In der Erinnerung an die 100jährige
Wiederkehr des Tages , an dem Ernst . von
Bändel den Grundstein zum Hermannsdenkmal
legte, wird in Verbindung mit den Grabbe-
Feiern von Mitgliedern des Bielefelder The¬
aters die „Hermann-Schlacht " ansgeführt. Weiter
werden Bochumer Künstler den „Hannibal"
und die Münsteraner die beiden Staufsen-
Dramen Grabbes darstellen. Schließlich wird
auch das Grabbe-Archiv eröffnet werden.

*
Am 30 . August in Berlin im Rahmen einer

schlichten Feier ein Paul - Ernst - Gedenk-
stein im Paul -Ernst-Park ausgestellt werden.

Kunst und Sunftaewerbe
In dem von der Stadt Frankfurt a . M.

großzügig ausgebessertenalten Karmeliterkloster
ist es setzt gelungen, die Fresken des Malers
Jörg Ratgeb aus dem 16 . Jahrhundert
mit Hilfe eines besonderen Verfahrens freizu¬
legen. ,

'
,

'

Demnächst erscheint ein Werk ^ Bauten
der Bewegung "-. Es enthält weit über 200
Entwürfe , Grundrisse, Lagepläne von Modellen
oder ausgeführte Bauten , Ansichten von Innen¬
einrichtungen, Treppenhäusern, Ehrenhallen,
Tagesräumen , Turnhallen , Kameradschafts¬
häusern, Um - und Erweiterungsbauten der
jüngst vergangenen Zeit.

Die Kunstschau Rohmeyer inFischerhude
bei Bremen veranstaltet eine Ausstellung von
Gemälden des früh verstorbenen Worpsweders
Fritz Overbeck, nachdem der Nachlaß des
Künstlers vor kurzem von der Familie frei-
gegeben worden ist . *

Im Berliner Haus der Kunst wird in der
Zeit vom 27. August bis 25 . September eine
Ausstellung „Kunst der Ostmark" ver¬

anstaltet, deren SchirmherrschaftGauleiter und
Staatskommissar Bürckel übernommen Hai.

Aus Anlaß der Gaukülturwoche1938 im Gau
Düsseldorf stiftet die Stadt Wuppertal
zwei Preise für zwei Plastiken oder kunsthand¬
werkliche Arbeiten, die sich zu einer Vergebung
als Gedenkgaben oder Sportpreise der Stadt
Wuppertal eignen, und einen Preis sür eine
besondere hochstehende künstlerische Leistung
auf dem Gebiet der Malerei und freien Gra¬
phik . Für Gebrauchsgraphiker Wird ein Preis
ausgesetzt sür den Entwurf einer Urkunde, die
im Wettstreit der Mundartdichter um den
Goldenen Spatzen der Stadt Wupeprtal dem
preistragenden Dichter verliehen wird . Ins¬
gesamt wendet Wuppertal in diesem Zusam¬
menhangs 3000 RM aus.

Neues ViwnenMMen
Die Intendanz des D es sau er Th e at er s

hat die Oper .„Carina Corvi " von Fritz
Neupert erworben. Das Textbuch behandelt
eine Episode aus dem italienischen Freiheits¬
kampf am Anfang des vorigen Jahrhunderts.

» -
Intendant Leonhard Geer,' der neue Leiter

des Erfurter Stadttheaters, hat das
Schauspiel „Gilt u n d A u d " von Ursula
Zabel und die Operette „ Die Glücks¬
schmiede" zur Uraufführung in der neuen
Spielzeit erworben. ^

Richard Strauß hat ein neues Opern¬
werk in Angriff genommen, zu dem ihm wie¬
der Josef Gregor das Textbuch schrieb Es be¬
handelt einen heiterenStofs aus der griechischen
Sage , die Geschichte des Königs Midas , dem
Eselsohren wuchsen , weil er den Gesang des
Pan schöner gefunden hatte als den des Apollo.

*

Auf der Freilichtbühne in Nordholz wird
am 25 . September aus Anlaß der 700-Jahrseier
des Landes Wursten das Festspiel „Bilder
aus dem Freüheitskamps der
Wurster" zur Aufführung kommen , das der
Hamburger Schriftsteller Wilhelm Ernst Asbeck
nach einem Entwurf des Bauern HeinrichEber¬
hardt in Rosenbüttel bei Midlum bearbeitet hat.

Bühne und Sichtung
Mit Unterstützung der Reichstheaterkammer

wurde in Würzburg ein Zweckverband
zur Förderung des mainsränkischen
Kulturlebens gegründet. Er hat die Auf¬
gabe, der Bevölkerung den Besuch guter
Theater , Konzerteund Vorträge zu ermöglichen.
Der Plan sieht vor, daß die Bühne 85 Genrein-
den besuchen und im kommenden Winter 310
Vorstellungen geben soll,

Der Gau Magdeburg - Anhalt wird
mit Beginn der neuen Spielzeit über eine
eigene Wanderbühne verfügen. Die
.Deutsche Landesbühne", die bisher in ver¬
schiedenen Teilen des Reiches Aufführungen
veranstaltete, wird als Reiseeinrichtung zu be¬
stehen aufhören und ihren Sitz nach Bernburg
verlegen. ' Im Laufe der Winterspielzeit sollen
185 Ausführungen in 20 Orten des Gaues statt-
finden. ^

Die Grimmelshausen - Runde, die
zum Zwecke der größeren Verbreitung des
Wissens um den deutschen Dichter und Historio¬
graphen des Dreißigjährigen Krieges dessen
Forscher, Verehrer, Leser und Freunde um¬
schließt , wird im Oktober ihre dritte Tagung
seit ihrem Bestehen abhalten und diesmal iss
Renchen in Baden zusammentreten.

O

Der bisherige Schirmherr des Eutiner Dich¬
terkreises, Reg. Bürgermeister und SÄ --
Gruppensührer Böhmckev, hat mit Rück¬
sicht auf seine starke dienstliche Beanspruchung
und seine Bindungen an das kulturelle Leben
in seinem Wirkungskreis Bremen die Schirm¬
herrschaft des Eutiner Dichter¬
kreises niedergelegt. Die Neuwahl des
Vorstandes soll auf der diesjährigen dritten
Zusammenkunft (23, bis 26. September) vor¬
genommen werden. Im Rahmen der Tagung
wird Prof . Or. Otto Mensing (Kiel) über
„Theodor Storm , der Niederdeutsche " sprechen.
Ferner wird im Wetheraum des Museums für
Geschichte und Vorgeschichte des Kreises Eutin
eine Kunstausstellung von Werken schleswig¬
holsteinischer Maler und Graphiker eröffnetwer¬
den. Im Rittersaal des Eutiner Schlosses
findet eine Morgenfeier mit Lesungen von
Albert Mähl und Gunnar Gunnarsson
statt. Otto Gerber, Alma Rogge und
August Hinrichs werden im Rahmen einer
Feierstunde aus eigenen Werken lesen.

Jenseits der Grenzen
Der Dresdener Kreuzchor wird auch

in diesem Jahre nach den Vereinigten
Staaten reisen. Der aus 60 bis 70 Sänger¬
knaben bestehende Chor tritt am 6 . Oktober

ffeine Fahrt nach Newyork an.
*

Gelegentlich der Ausstellung „400 Jahre
niederländischer Kunst "

, die zur Zeit im
Boymans - Museum in Rotterdam
stattsindet, hat die Leitung dieses Museums
auch eine Ausstellung deutsche rHolz-
schnitte und Radierungen aus der- Zeit um
1500 eingerichtet.

Professor vr . Martin Schütze , der frühere
Germanist an der Universität in Chicago, hat
unter dem Titel „Deutschis Dichten in
Amerika" eine Vierteljahrsschrift begrün¬

det, die den in den Vereinigten Staaten leben¬
den Deutschen durch Veröffentlichung von Bei¬
trägen ihrer Landsleute dienen will.

H »
Die deutsche Buchhandlung in Sofia hat

kürzlich Hölderlins „ Der Tod des
EMPedokles" in der Uebertragung von
Saba Manonowa in bulgarischer Sprache her¬
ausgegeben. ^

Die Zeitschrift „Der Deutsch -Afrikaner" in
Pretoria veranstaltete kürzlich einen Vor¬
tragsabend , bei dem zugleich als Vorschau einer
künftigen Ausstellung Arbeiten moderner deut¬
scher Graphiker gezeigt wurden. Gesandtschasts-
rat Stiller hielt einen Lichtbildervortrag über
„Dentsche Kunst — E n tä rtete Kunst ".
Der Vortrag und die Ausstellung fanden auch
in der südafrikanischenOeffentlichkeitlebhafteste
Beachtung.
NundbliÜ in das Neich

In Linz wird voraussichtlichkm Mai oder
Juni kommendenJahres ein Reichs musik¬
fest veranstaltet werden, das dem Schassen
Anton Bruckners gewidmet sein wird.

*
Das Stadttbeater in Lübeck beginnt

im September ferne 30. Spielzeit . Aus diesem
Anlaß findet unter dem Leitwort „3 0 Iah r e
Stadttheater und 4 Jahre Aufbau
eine Theaterausstellung in den Räumen der
Overbeck-Gesellschaft statt.

Heimatpflege in der Großstadt ist
das Hauptthema der diesjährigen Tagung des
Deutschen Heimatbundes, die er zusammen m-n
dem Deutschen Denkmalpflegebundvom 18. vis
21 . September in Hamburg durchführt.*

Für den von der NSDAP , Gau Danzig,
gestifteten Kunstpreis in Höhe von 10 M
Gulden, der 1939 zum ersten Male verliehen
werden soll , hat Gauleiter Förster Durch¬
führungsbestimmungen erlassen . Der Pr »»
wird in Teilen von je 2500 Gulden den wer
besten künstlerischen Leistungen auf den Ge¬
bieten der Architektur, der Malerei (einschließ¬
lich Plastik, Graphik und Kunsthandwerk), der
Dichtung und des Schrifttums sowie der MW»
zugesprochen werden. Auch besonders wertvolle
wissenschaftliche Arbeiten zur Kunstsorschuns
können Preise erhalten^

Die NSDAP hat in Zusammenarbeit mit der
Stadt Wien, der HI und der NSG „ Kran
durch Freude " eine Musikschule ins Leben ge¬
rufen . Diese „ Musikschule der Staor
Wien mit den Musikschulen sür ^ u-
gendund Volk" gliedert sich in eine Hausw
schule, die den Rang eines Konservatoriums
hat , in die Zweigschulen der HI (StadtiM
Jugendmusikschulen) und in die Zwergschulen
der NSG „ Kraft durch Freude " (Musikschulen
des Deutschen Volksbildungswerks) .
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FW Fahre MnterhWwerk im Ga« Weier-Ems
Fünf Jahre sind es her, da Reichsminister

l )r. Goebbels am 28. August 1933 nach dem Wil¬
len des Führers das Winterhilsswerk des deut¬
schen Volkes ankündigte und damit eine von
nationaler Solidarität getragene Aktion ein¬
leitete , die in der Welt beispiellos dastcht.
Machen wir mitten im Geschehen unserer Tage
eine kurze Pause , um uns rückschauend noch ein¬
mal darüber klar zu werden, welche Leistungen
die NS -Volkswohlfahrt im Gau Weser -Ems
im Verlaus der fünf Winterhilsswerke voll¬
brachte . Wenn wir uns dabei einiger Zahlen
bedienen, sind sie, so unbeliebt sie auch sein
mögen , noch zuletzt der beste Gradmesser für
die Leistung dank ihrer Unparteilichkeit.

Als der Führer die NS -Volkswohlfahrt mit
der Durchführung des Winterhilfswerkes be¬
auftragte, war das die größte und schwerste
Kraftprobe, die einer so iringen Organisation
auferlegt werden konnte. Gewiß, die NS-
Volkswohlfahrt stand, getragen von Idealisten,
jedoch verfügte sie über keine praktische Schu¬
lung für das verantwortungsvolle Werk und
über keine besonderen Mittel . Dazu ein ver¬
armtes Volk , von dem sich ein großer Teil ab - ,
wartend verhielt. Nur durch unermüdlichen
Einsatz und allergrößte Kraftanstrengung war
es möglich , die anfangs unlösbar erscheinende
Aufgabe zu erfüllen.

Das erste Winterhilfswerk 1933/34 brachte
im Gau Weser-Ems ein Gesamtspenden¬
aufkommen von 5 705 193,28 RM . In
diesem Winterhilssiverk wurden 300 000
Personen betreut.
Auf jene Kreise , die sich bemüßigt

'
fühltxn,

dem Nationalsozialismus von Monat zu
Monat den Zusammenenbruch vorauszüsagen,
mutzte dieses Ergebnis ernüchternd wirken.
Aber auch ihre Hoffnung, daß es sich hier um
eine einmalige Leistung handeln würde, erfüllte
sich nicht . Nein, die Gebefreudigkettwuchs von
Jahr zu Jahr . Alle düsteren Prophezeiungen

»».Brülle " zu den Vorschlägen
- erSVV

Unbegründeter Optimismus in der englischen
Presse

London, 27 . August.
Von maßgebender englischer Seite wurde

Freitagnachmittag mitgeteilt, daß auf Grund
von neuen Vorschlägen der tschechoslowakischen
Negierung nach aus Prag vorliegenden Be¬
richten gegenwärtig Bemühungen im Gange
seien, um eine Brücke zu den sudetendeutschen
Vorschlägen zu finden. Obwohl gleichzeitig
mitgeteilt wurde , daß der Inhalt dieser angeb¬
lichen neuen Vorschläge in London noch nicht
bekannt fei , beschäftigt sich die englische Presse
gestern abend und heute morgen mit diesem
Thema in großer Aufmachung mit einer deut¬
lich optimistischen Tendenz. Worauf sich dieser
Optimismus begründet, ist nicht ersichtlich , da
— wie gesagt — über den Inhalt der Vor¬
schläge in London nichts bekannt ist.

wurden zunichte , düs deutsche Volk ging über
sie hinweg. Aus der Aktion gegen Hunger und
Kälte des Jahres 1933 wurde eine große,
systematische Sozialeinrichtung. Nachstehende
Zahlen über die Ergebnisse des Winterhilfs¬werks im Gau Weser -Ems beweisen das am
deutlichsten:
Winterhilfswerk 1933/34

Geldspendenaufkommen 2 323 297,55 Mark
Sachspendenauskommen 3 372 895,73 „
Insgesamt . 5 705193,28 „Winterhilfswerk 1934/35
Geldspendenaufkommen 3 4Ü8169,95 Mark
Sachspendenaufkommen 2405866,86
Insgesamt . 5814,036,81 .,Winterhilfswerk 1935/36
Geldspendenaufkommen 4185002,99 Mark
Sachspendenauskommen "
Insgesamt

2 682 582,38
6 867 585,37

Winterhilfswerk 1936/37
Geldspendenaufkommen 5 054 247,56 Mark
Sachspendenauskommen 2 458 867,08 „
Insgesamt . . t . . 7 513114,64 „

Winterhilfswerk 1937/38
Geldspendenaufkommen 5 424 281,01 Mark
Sachspendenauskommen 2 168 330,73 „
Insgesamt . . . . . 7592 611,74 „

Insgesamt ergibt das auf fünf Jahre
eine Summe von 33 492 541,84 Mark

Nur ein kleiner Ueberblick über die Leistungen
des Winterhilfswerkes konnte hier gegeben
werden, aber diese Zahlen sprechen von der
Opserbereitschaft der Bevölkerung unseres
Gaues . Sie sind ein Zeichen dafür , daß das
sozialistische Empfinden mit dem Winterhilfs¬
werk die Form gefunden hat die dem Wesen
und dem Denken der Bevölkerung im Raum
zwischen Weser und Ems entspricht.

Vas AeichSleseimch
Ein hervorragendes Erziehungs - und Lehrmittel

Das neueste Heft der von Prof . A . Baeumler
herausgegebenen Zeitschrift „Weltanschauung
und Schule" veröffentlicht u. a . einen Aufsatz
von Alfred Pudelko über das Reichslesebuch,
für daß die Vorarbeiten bereits 1934 aus¬
genommen wurden. Aus der gemeinsamen
Arbeit der Schulbehörden, des NSLB und des
deutschen Zentralinstituts für Erziehung und
Unterricht entstand ein Buch , das für die Er¬
ziehung der ganzen deutschen Jugend von
allergrößter Bedeutung ist. Der Reichs¬
erziehungsminister selbst hat die Kernteile des
Lesebuchs bis auf die einzelnen Lesestücke und
Bilder geprüft.

Eine jeder Schablonenhaftigkeitausweichende
Lösung der schwierigen Aufgabe, ein einheit¬
liches Lesewerk für die deutschen Volksschulen
zu schaffen , wurde angestrevt durch Schaffung
22 landschaftlich verschiedener Ausgaben für
jeden Schuljahrgang, die jeweils einen zu zwei
Drittel gemeinsamen Kernteil an Lesestüüen
und Gedichten und zu einem Drittel verschie¬
denes, landschaftlich bestimmtes Heimatschrift¬
tum umfassen . Auf diese WeisehatjedeAus-
gabeihreigenesGesicht und wahrt zu¬
gleich im Kern die einheitliche Ausrichtung der
gesamten Volksjugend.

vr . Goebbels
a« die Leipziger Herbstmesse

Berlin , 27. August.
Reichsminister vr - Goebbels sandte an die

Leipziger Herbstmesse folgendes Telegramm:
„Der Herbstmesse 1938 in der Reichswessestadt
Leipzig übermittle ich meine besten Wünsche
für einen erfolgreichen Verlaus. Ich gebe der
Hoffnung Ausdruck, daß sie wiederum dazu
dienen möge , die wirtschaftlichen Beziehungen
des Reiches zu anderen Völkern weiter zu be¬
festigen und zu vertiefen."

EttlwanderungSbeschrSuttmg
in Argentinien

Buenos Aires , 27. August.
Die argentinische Regierung hat mit sofor¬

tiger Wirkung die Beschränkung der Einwan¬
derung, die ursprünglich erst für kommenden
Januar vorgesehen war , in Kraft gesetzt. Diese
Maßnahme wird mit einer „ Zunahme der Ar¬
beitslosigkeit infolge der kleinen Ernte " be¬
gründet.

AuchthSrrSler -Vlviskon
UngeheureVerluste der Roten an Menschen und

Material im Ebro -Bogen
Salamanca , 26. August.

In der Schlacht am Ebro haben die Roten
ungeheure Verluste an Menschen und Material
erlitten . Einer halbamtlichen Mitteilung zu¬
folge verloren sie über 10 000 Tote und Ge¬
fangene; ^ rote Flieger wurden abgeschossen,
14 Tanks zerstört. 60 schwere Maschinengewehre,
1200 leichte Maschinengewehreund 2600 Ge¬
wehre fielen den Nationalen als Beute in die
Hand.

Aussagen von Ueberläufern zufolge traf
kürzlich die 52. Rote Division an der Front ein,
die durchweg aus Zuchthäuslern zusammen¬
gestellt ist, die unter der Bedingung freigelaffen
wurden, daß sie sich in einen Stoßtrupp ein¬
gliedern ließen. Bei Tortosa sollen neue inter¬
nationale Brigaden von erst kürzlich eingeklei¬
deten Ausländern eingetroffen fein.

Ausgenommen wurden in das neue Lesebuch
nur Stoffe, die durch wirkliche Gestal¬
tung strengen literarischen Grundsätzen stand¬
halten konnten und zu einer Vertiefung des
völkischen Denkens und , Wollens beizutragen
versprachen. Besonderer Raum wurde — den
Richtlinien des Reichserziehungsministers ent¬
sprechend — den geschichtlichen Stoffen
vom Weltkriege bis in unsere Zeit hinein ein¬
geräumt, damit das neue Lesebuch „für die
national -politische Gestnnungsbildung richtung¬
gebend " sei.

Die großen deutschen Heimatlandschaften
sprechen unmittelbar zu der deutschen Jugend
durch mundartliche Stoffe, die für den
niederdeutschen Gesamtbereich zum erstenmal
nach einheitlichen Schreibregeln wiedergegebe

'n
wurden. Die Bebilderung der Lesebücher er¬
folgte nach streng künstlerischen Maßstäbenund
ist dem Verständnis der jeweiligen Jugend¬
stufe angepatzt.

Der erste Band dieses neuen, sorgfältig vor¬
bereiteten Werkes dient bereits seit drei Jahren
der lebendigen Erziehungsarbeit , während der
letzte Band (für das siebte und achte Schuljahr)
bis Ende des Sommers ' in den ersten Stücken
vorliegen wird .

' (N8L)

Eine entmenschte Mutter
Berlin , 27. August.

Ein besonders schwerer Fall von Kindesmiß¬
handlungen wird aus Oebisfelde (Provinz
Sachsen) gemeldet. Jahrelang hat dort ein
jetzt sechsjährigerJunge ein wahres Martyrium
durchmachen müssen . Tag für Tag ist er von
seiner Mutter in der unmenschlichsten Weise ge¬
schlagen worden, so daß sein ganzer Körper
regelmäßig mit blutunterlaufenen Stellen über¬
sät war . Als die Polizei jetzt hinter das ver¬
brecherische und verabscheuungswürdige Trei¬
ben der Frau kam , war der kleine so verschüch¬tert, daß er von den ständigen Mißhandlungen
erst erzählte, nachdem er die Zusicherungerhal¬ten hatte, daß er nicht wieder zu seiner „Mutter"
zurück brauche . Nachbarn gegenüber Hatte er
übrigens immer angeben müssen , daß die Ver¬
letzungen von einem unglücklichen Fall Herrühr¬
ten. Bei ihrer Vernehmung hat die Raben¬
mutter die Mißhandlungen zugegebenund hin¬
zugefügt, daß ihr an dem Leben ihres Kindes
nichts gelten sei.

Schwierige Postsendung
London, 26 . August.

Einem Londoner Hospital ging jetzt eine
Spende im Betrage von 5 Pfund Sterling aus
Australien zu , und zwar durch Postanweisung.
An sich ist dies gar nicht ungewöhnlich. Aber
Herkunft und Art der Uebermittlung waren
durchaus nicht alltäglich. Die Postanweisungwurde aufgegeben von einem ungenannt ge¬
bliebenen Spender , der aus einer der winzigen
Kokos -Keeling-Jnseln , die einsam im Stillen
Ozean zwischen der Halbinsel Malakka und den
Philippinen liegen, seinen Wohnsitz hat. Die
Inseln haben nur als Kabelstation Bedeutungund stehen unter britischer Herrschaft . Dort
führt der Reiseweg einer australischest Post¬
dampferlinie vorbei, deren Schiffe aber man¬
gels einer andungsmöglichkeit nicht anlegen.Der Wohltäter legte die Fünf-Pfund -Note in
eine verlötete Zinndose, die mittels, einer aus¬
geworfenen Lerne an Bord des Postdampsers
gelangte. In Australien wurde der Betragdann mit Postanweisung an das Londoner
Hospital äufgegeben. Der Spender, der frühereinmal in dem Hospital gepflegt worden war,wollte durch die Sendung seiner steten Dank¬
barkeit Ausdruck verleihen.
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Der Amtshauptmann

Cloppenvürg, den 22. August 1938.
Unter den Viehbeständen der: 1 . Franz Gerken . Desum . 2.

Wwe . Hüsing , Aesum. 3 . H . Meyer. Desum. 4. Th. Schmitz . Hohe¬
ging , 5 . Anton Urke , Palmpohl , 6 . G . Emhaus , Westeremstek , 7.
Gottfried Lanfer, Holtrnghaufen, 8 . Aug. Hackmann , Hollinghau-
sm , 9 . Jos . Siemer , Bühren , 10 . Th . Fasthosf. Lastrup, 11. Wwe.
Grote , Gr .-Roscharden, 12. Wwe. Ritter,- Lastrup, 13. B . Lubben-
lans, Hamstrup, 14. Heinr. Künnen, Gr .-Gma , 15. Aug. Sandler.
Norwegen. 16 . Wwe. Fennen , Molbergen, 17. G . Aveln, Mol¬
bergen . 18. H . Drees, Mol ' "
Al .^ Schröder,̂ /Stalförden,-^ >>>>>>„ -" >>" » >- - ^ '" ^ ltten

Ech

Norelmann. Mehrenkamp, 35. WW^ BaMann . Nutteln , 36.
Lehrer Niemöller, Emstekerfeld , 37. Clem. Mucker , Cloppenburg
(nördl. Bezirk, aus einer Werde in Garen) , 38. Franz Grese,
Drantum, 39 . Wwe. Werner. Drantum , 40. Aug. Wessel , Garrel
(Weide in Beverbruch) , 41 . H . Nienaber, Garrel ( Werde m Ame¬
rika ) , 42. Arn . Wendeln, Garrel 43 . I . Schöning. Garrel - Kam-
wersand. 44. H . Meyer, Suhle , 45 . H . Thyen, Hamstrup, 46. Al.
Siemer, Cloppenburg, Bahrenerstr. , 47 . Th . Schulte, Essen , 48 . H.
Kuhlmann, Esten, 49. Wwe. Lübbers, Eggershausen. 50 Herrn.
Havehne , Friesoythe , 51 . Joh . Drees Gr .- Roscharden. 52. Aug.
Wlchmann ,Gr .-Roscharden, 53. B . Dockmann , Gr.-Roscharden,
54- Wwe . Hosfhaus, Emstek , 55 . W . Timme. Mintewede, 06 . B.
Grave, Mintewede, 57.^Georg Brinkmann , Cloppenburg (Weide
Höltinghauser Straße ) , 58 . G. Bökern, Höltinghausen. 59. Wwe.
Busse . Sasselnfelde. 60. H . Tameling . Elsten. 61. W , Lübke Ham¬
strup , 62. H . Ording . Elsten, 63. W . Frerrchs, Hoheging (Weide,n
Kellerhöhe ) . 64. B . Heitmann. Drantum . 65. I . Klinker , Sevelten.
66 Herm. Bruns , Dwergte, 67 . Aug. Belage. Bunnen , 68. W.
Cloppenburg. Altenoythe ( Weide m . Kämpen) .' st die M aul - und Klauenseuche ausgebrochen.
, Sperrgebiet zu 1 bis 68 : Die Seuchengehöfteund die benach¬
barten Gehöfte Ländereien und Weiden.
^ . Beobachlunasgebietzu 15 : Garrel-Norwegen. 20 : Altenohthe-
Brink. 27 : Westerloh . 32 und 33 : Neumarkhaufen. 40 : Beverbruch,
43 : Garrel-Kammersand. 50 : Friesoythe , und 68 : Kämpen. .
»» ». Die bisher gebildeten Beobachtungsgebiete bleiben unver
-»-LuL '" « -im - » »- - -»« mS « « , .
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für RM 1 .— pro Borstellung einschl . Kleiderablage
Unsere neue Anrechtsform ist die billigste und voll¬
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nähere Auskunft bet den KdF-Warten . in den Betrie¬
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Amtliche B ekann tmachungen
Der Amtshauptmann

Jever , den 25 . August 1938.
Die Viehbesitzer erhalten vom Amt Friesland Mitteilung,

wenn nach dem Erlöschen der Maul - und Klauenseuche auf ihren
Seuchenweiden die angeordneten Schutzmatznahmenaufgehoben
werden. Dann gehören aber diese Beständevo r erst n o chd em
Sperrgebiet an, so daß die Tiere noch nicht dem freien
Handel zugeführt werden können . Dies ist besonders von der

Da die Durchseuchung in vielen Bauerschaften bereits wert
vorgeschritten ist , soll nunmehr mit der Aufhebung der Sperr-
gebrete begonnen werden. Damit werden nach und nach alle
durchseuchten Wetdebestände, über die die Schutzmatznahmen
durch besondere Mitteilung vom Amte aufgehoben smd , wieder
frei. — Hierzu wird zunächst folgendes bestimmt: .

Das die Bauerschaften Waddewarden, Wassens und Tam um¬
fassende Sperrgebiet wird aufgehoben. .Gesperrt bleiben erstens
sie Seuchenweiden bzw. -gehöfte , so lange die Aufhebung der
Schutzmaßnahmenvom Amte nicht verfügt wurde, und zweitens
alle bisher nicht durchseuchten Weiden: hierfür ist dH amtliche
Seuchenliste maßgebend. _ _ Ott.

Der Amtshauptmann
Jever , den 25. August 1938.

Die Maul - un d Klauenseuche ist ausgebrochenunter
dem Vieh folgender Besitzer:

1 . Hinrichs, Herzhausen (2. u. 3. Weide ) , 2 . M . Haschenburger.
Middoge, 3 . Joh . Ulen, Wiefels. 4. Joh . Brandt . Rosendahl, 5.
Leiner, Oesteroeichshos , 6 . Ehr . Janßen , Oldorf, 7 . Harm Harms,
Hohenlirchen, 8 . H . Buß . Hohenttrchen, 9 . Andreae, Gramberg (3.
Weide ) , 10. ^ ohs . Gerdes, Ridder b , Pivens , 11 . Weert Becker,
Christianshof, 12 . H . Mennen, Horum, 13. D- Hobbre , Wüppels,
14. Th : Janßen . Hooksiel . 15 . A . H . Tchrdis , Wiarden, 16 A.
" V ^ Wiener. Horum (2 . Weide ) ,^ " irden, 20.

26. 'Sande , 27. Fr . Trumpf, Sande , 28. E. u. R, de
Tande? Horsten (Weide Roffhausen) , Ä Edo Behrens^ Husum
( Weide Cleverns) , 30 . R . Eberhards , Hoheesche ( Weide Schorten-
ser Hammerich) , 31 . Alsr. Memers . Loga b . Leer (Weide Sander
Salzengroden) . 32 . Georg Gabriels , Moorwarfen ( Werde Hillern--
senhamm) , 33. Edo Eden, Rahrdum , 34. W . Wrllms, Wiedel (2.
und 3 . Weide ) , 35 . P . Brader , Moorwarsen (3 . u . 4 . Werde ) , 36.
Hero Jürgens , Wiedel.

Sperr gebiete:
Zu 26 , 27 und 31 : Bauerschaft Sanderahm u . Salzengroden.
Zu 33 : Seuchenweide und angrenzende Werden,
Die übrigen Weiden liegen bereits rm Sperrgebiet.
Es gelten die bisher erlassenen Schutzbestimmungen.
Zuwiderhandlungen werden bestraft _ Ott.
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Me WilMMiiiei
n Westerholt-Glum habe ich mit
ieliebigem Antritt zu verkaufen.
August Millers , Grundstücks¬

makler, Wardenburg.
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GroßeAuswahl in vielenschönen
Möbel -Ausstattungen

Verkauf in monatlichen Raten
und Anzahlung von 8 RM an.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬
beihilfsscheine nehme ich in

Zahlung.
Ständige Ausstellung Damm 24
(gegenüber vom Hauptgeschäft)
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köllnsa vir Ibasa besonders
reifendeand modisodeStücks
vorlsgen. Die scbönsn Stokks,
die kleidsamen und kiotten
Scbniite, die eleganten Aus¬
stattungen verdsn Ihnen
bestimmt gefallen , lind
an unseren guten tzualitäten
verdsn Sie ststs kreuds haben

kräftigt man mit 0r . Trainers
Augenwasser. Seit 120 Jahren
bestes Mittel zur Stärkg . der
Augen und Erhalts , der Seh¬
kraft . Nur bei

llrogerie «. kkrkek, Lange Sk. 11
Kostenlose Vorschläge

durch die
MMMllkMtWM
Bremen, Obernstraße 40/42.

30 Vertretungen bieten
reiche Auswahl.

MW MMM
sind praktische beute , sie haben
sin kad und rum Lcdntr von
(Issllndhsit und Kleidung einen

KMlIWtkI
kicbt nur praktisch , sondern auch
elegant , kleidsam und preiswert
ist sin moderner kegsnmantel.

kür jeden etwas
Lassendeshat

srimsamSamm
Wlösnburg!.V»nurDamrn21

ksümüickeflikpflege
Staat !, gepr . Llasssurin

bange StraLs 72 (Vilmsmann)
Sprscbst . : 10 -/ bis 12 , 3 bis 6 VLr
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KirlligmailmliilisN
eingetragene Genossenschaft

mit unbeschränkter Haftpflicht
Li» HVr»»i>«»»>i»»»»S

ksMv- KSgver
neben Wsll - biobt

» un »io ! sn - Fernruf 2
Mod. Veranda, schöner Garten.
Gute Verpflegung. Fremden¬
zimmer mit fließendem Wasser,
Noch ist der Sommer da,
darum brauchen
Sie einen neuen *^ *>» **8
Den Rest können Sie auch in
mehrer. Beträgen bezahlen bei

Wilh. Geerken,
Donnerschweer Straße 42.

Ordentliche
Generalversammlung

am Dienstag , dem 6. Septemb.
1938, 18 Uhr, bei Gastwirt

Schlüter in Wardenburg.
1 . Jahresbericht , Rechnungsab¬

lage, Vorlage des Jahresab¬
schlusses für das Geschäftsjahr
1937/38.

2. Genehmigung des Jahresab¬
schlusses und der Gewinn-
und Verlustrechnung.

3. Entlastung des Vorstandes
und des Aufsichtsrates.

4. Beschlußfassung über die Ver¬
wendung des Reingewinns.

5 . Wähl eines Vorstandes und
zweierAussichtsratsmitglieder.

6 . Annahme eines neuen Sta¬
tuts .

' ^
7. Festsetzung der Aktivkredit¬

grenze.
'

Revistonsbericht.
Der Jahresabschluß liegt bis

zur Generalversammlung im
Geschäftszimmer zur Einsicht
der Genossen aus.

Der Vorstand:
D. Wegener. D. Meyer.

D . Gloystein.

groß ca . 60 Ar, in größerem
Orte zwischen Oldenburg und
Bremen, Wohnhaus , Gewächs¬
häuser, Wasserversorgung, gute
Hage am Friedhof, zum 1 . No¬
vember 1938 zu verpachten. —
Angeboteerbeten unter O N 726
Geschäftsstelle Old. Nachrichten.
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1. Beilage der „Oldenburger Nachrichten " vom Sonntag , dem 28 . August 1938 / Nr . 2«

Mit -er Kamera in Sl-en-urg unterwegs

-« ' v-

Unser Lappan im Rahmen alter Giebel

Der Oldenburger Lappan ist längst das
alte Wahrzeichen unserer Stadt . Ein Glitch daß
wir ihn seiner Zeit behalten haben. Wir ver¬
danken ihn bekanntlich dem persönlichen Ein¬
fluß des Grotzherzogs Nikolaus Friedrich Pe¬
ter, der gerade das alte Stadtbild seiner Resi¬
denz erhalten wollte. Der „angelappte" Turm
mit seiner malerischen, patinaiiberzögenen
Haube bietet von allen Seiten ein lohnendes
Bild. Er fügt sich immer als künstlerischer
Mittelpunkt in die Ansicht . Das zeigt auch wie¬
der das geschmackvolle Werbeblatt der „Olden-
burgischen Infanterie " zum 125 . GedeNkfest.
Wir sehen den asten Freund aber meistens nur
von der Langen- oder HeiligeNgeiststratze aus;
Daher schauen Wir ihn auf unserem Bilde ein¬
mal von der Staulinie an . Ohne Frage eine
reizvolle Stadtansicht. Die Giebeldächer rechts
fügen sich stilvoll ein, so daß das Ganze ein

Dns Gestern und Heute

Alte Giebclfchau beim ehemaligen Marstallgclände

harmonisches Formenspiel ergibt. Jene alte
Schmiede hat es überhaupt auch noch in sich,
wie man so schön sagt. Sie ist noch echt, zeigt
noch wie wenige Werkstätten Oldenburgs ihr
angestammtes Handwerkssinnbild, das Hufeisen.
Und SchmiedemeisterMeyer weiß es Wohl zu
würdigen. Ein solches Handwerkszeichenbringt
immer einen gewissen künstlerischen Einschlag
in ein Stratzenbild. Vielleicht kommt diese alte
deutsche Sitte der Handwerkssinnbilder allge¬
mein in Deutschland wieder mehr in Anwen¬
dung, vor allem in Norddeutschland, wo sie im
Gegensatz zum Süden fast ganz abgekommen ist.
Einen anderen Blick auf Alt-Oldenburg gibt
unser Nächstes Bild . Wo es zu finden ist?
Sicherlich laufen manche Oldenburger und Ol-
deüburgerinnen oft daran vorbei, ohne darauf
zu achten . Und doch lohnt es sich , auch diese
alten Giebel einmal festzuhalten, denn lange

, r i

Am Stau , am Kai für Segelschiffe

werden sie ja nicht mehr stehen . Wo wir unsere
Kamera zückten ? Auf dem Äbbruchplatze
desMarstalls, wo nach Jahr und Tag
das neue Oldenburger Rathaus stehen soll . Ja,
und dann gibt der vielbesuchte Stau
eigentlich täglich neue, lohnende Filme . Ob es
Ebbe oder Flut ist, ob das Wetter schlecht oder
gut ist, immer bringt der Stau von verschiede¬
nen Standpunkten einen anziehenden Blick . Da
wiegen sich die schlanken Segler mit hohem
Klüverbaum und ragenden Masten, und am
anderen Liegeplatz ruhen die schweren Schuten,
die entweder beladen oder, wie auf unserem
Film , gelöscht werden. Eine große TorfladuNg
aus Moslesfehn wird gerade auf die Waggons
verladen. Mit weit ausholendem Arm holt der
Kran einen Kasten voll nach dem anderen her¬
auf. Alles geht mit spielender Leichtigkeit . Alle

»Bewegungen, alles Heben und Senken, geschieht

Stau : Am Umladeplatz

M W

4 —4'

durch unscheinbareHandgriffe des wohlgeübten
Kranführers . In kurzer Zeit ist die großräu¬
mige Schute leer, und die Waggons können
abrollen. Es ist eine Freude, einer solchen
Löschung für kurze Zeit zuzusehen . Aehnlich
geht es mit den Torfstreuballen oder mit den
Getreidesätzen . Ueberhaupt unser Stau , eine un¬
serer Stätten regsamer Arbeit. Wer so mit
seiner Kamera unterwegs ist — und wer hat
heute keine —, der kann auch schon in der Stadt
Oldenburg mit einer reichen Beute rechnen . Es
gehören nur offene Augen dazu, sie zu finden
und sie. dann etwas künstlerisch aufzufassenwie
auch aufzufangen. Das . bezieht sich vor allem
auf eine ^richtige Verteilung von Landschaft,
Gegenstand und Himmel. Das Gestern und
Heute kann dabei auch rn Oldenburg noch wirk¬
sam gegenübergestelltwerden. 12

Aufnahmen (4) : „NaHr ." -Archw

Amt der Geschichte der Sberchnischeii Felder WS-""-
„Im Jahre 1511 , am abendt Anthonii , ist das

Eitz in der Jahde und Weser mit einem grossen
erschrecklichen Sturmwinde auffgedauet, hat sich
auch das Wasser dermassen ergossen , daß es
über alle Teiche gangen, dardurch die Heuser
mit dem Eise umbgeworffen, die Beester er¬
soffen, auch viel Leute in Butjadingerlande und
Mohrimeumbgekommensein . Das Rüstringer-
landt hat es am aller schwersten getroffen, all¬
dieweil diese nachfolgende Kirchen und Carspel
Overahme, Dowens , Bandt . Seediek, Bor-
dum , Oldebrugge und das Kloster Haver-
monniken im Wasser untergangen sein."

So steht es in der Hamelmann-Chronik von
1599. In kurzen Sätzen ist hier ausgezeichnet,
was damals vor acht Jahrzehnten die salze See
dem Lande an Verwüstung, den Bewohnern an
Unglück brachte . Den Zeitgenossenerschien sol¬
ches Naturereignis etwas soAußergewöhnliches,
daß sie es nur als Strafgericht des Himmels
auffaßten. So schreibt der Chronist Remmer
von Seediek , der Kanzler Fräulein Marias von
Jever, der diese Antoniflut als zehnjähriger
Junge erlebte, daß die Einwohner selbst daran
schuld halten „ wegen ihres fretens und supens
nach landesart ".

Jene untergegangenen Dörfer liegen heute im
Jadebusen. Durch die Schrift von Carl
W0 ebcken „Die Entstehung des Jadebusens " ,
1934 , besonders durch die beigefügten 7 Karten:
»Die Jade von 1164 bis 1934 nach geschichtlichen
und kirchengeschichtlichen Untersuchungenvon C.
Woebcken, unter Anpassung an die Bodenunter-
mchungen von Rektor a. D . Or. Schütte und
Hafenbaudirektor vr . W . Krüger" können wir
uns ein klares Bild vom allmählichen Einbruch
der Jade , d . h . der Nordsee , in das Festland,
^ everland und Butjadingen , machen . Von den
oben genannten Dörfern hat sich O b e r a h n in
der Landesgeschichte am längsten erhalten. Wir
hören und sehen ja heute noch von Eckwarder-
hörn aus

die OberahnischenFelder
Witten im Jadebusen liegen. Der Jeversche
Gymnasial-Rektor Hollmann schrieb darüber im
JeverischenKalender von 1801 u . a . folgendes:
»Das einzige Oberahm ist es, welches von
diesen sieben verunglücktenOertern mehrentheils
m der folgenden Zeit durch verschiedene Behei¬
zungen dem Wasser wieder entnommen ist und
schon jetzt ohngefähr dieselbe Größe haben
durfte , die es vor Jahrhunderten gehabt. Ein

schönes zu diesem vormahligen Kirchdorf
Moorig gewesenes Stück , welches der alte Ober-
MM genannt wird und dessen Eindeichung vom
Grafe» Johann angefangen, vom Grafen Anton
Günther aber glücklich vollendet worden, ist der

Karte aus dem „Oldenburgtschen Deich -Band " von 17K7 mit den Oberahnischen Feldern als Gruppe von
acht Inseln . Auf der nördlichsten Insel das letzte feste Haus

bekannte , dem HauseGödens durch Vermählung
zugefallene vortreffliche Groden von etwan 700
Grasen Landes, welcher ebenfalls dem Kirch¬
spiel Sande einverleibt ist . Beh weitem größer
als dieses jetzt gräflich-wedelsche Oberahm sind
die übrigen hierher gehörigen Groden zusam¬
men genommen, als der neueOberähmer-Osten-
Solten -Groden der herrschaftliche und der vor
einigen 20 Jahren bedeichte neueGroden, welche
zusammengenommeneinige tausend Grase beh-
bringen dürften . — Alle diese Länder mit dem
herrlichen Ansätze , der sich von Jahr zu Iaht
sichtbar vergrößert und der Kammer wegen des
darauf wachsenden Andels, einer besonderen
Grasart , welche ein vortreffliches Futter fürs
Vieh und besonders für die Pferde abgibt, vor¬
züglich in diesen Jahren sehr einträglich ist,
mögen bereits vollkommen dasjenige ersetzen,
was den Untergang von Oberahm in vorigen
Zerten verlorengegangen, und auch , was das
örtliche betrifft, könnte es Wohl nicht fehlen, daß
dieses sämtliche neu gewonnene Land an der¬
selben Stelle sich befinden müsse , woselbst das
verunglückte Kirchspiel gelegen ."

Zur Vervollständigung . seiner Beschreibung
von Oberahm fügt Hollmann eine Bemerkung
aus Halems OldenburgischerGeschichte von 1745
hinzu, wo es heißt: „Die Commissarien der
Weserzollbesichtigung , welche auch die Küsten
der Jade befuhren, sahen im Jahre 1612 beh
Ellens im Meere Trümmer eines alten Gebäu¬
des, große Steine , Totenschädel und Gebeine,
die Oldenburgtschen Deputierten hielten dies
für Rudera (Reste ) einer Oberahmer Kirche und
des dabey befindlichenKirchhofes ."

Im Jahre 1808 schreibt der „Oldenburgische
Kalender" : „Die OberahnschenFelder sind herr¬
schaftliche Pachtstücke und bestehen aus dreh
Inseln , die in der Vorzeit vom festen Lande
abgerissen sehn mögen. Die eine führt den
Namen Maifeld (Mähefeld) , ist vom
Wasser beinahe ganz weggespülxt und wird
kaum acht Jück groß seyn . Die zweite
Heißt . Fennefeld (von fennen, weiden) , ist
200 Jück groß und hat ein mit einem Deich
umgebenes kleines Haus . Sie wird zum Wei¬
den des Viehes benutzt, das vom festen Lande
dahin gebracht wird . Die dritte ist Holl¬
warden oder Holzwarden, etwa 40 Jück
groß." Ehemals , schreibt Kohli in seinem be¬
kannten Handbuch, waren in dieser Gegend
zwischen dem festen Lande und den südöst¬
lichen Watten des Jadebusens noch mehrere
solcher Inseln — noch im Jahre 1760 gab es
deren acht — die bis auf die eben beschriebe¬
nen alle nach und nach vom Wasser weggespült
sind.



' Zur weiteren Geschichte der Ober-
dhnischen Felder gibt der oldenburgische
„Gesellschafter " von 1871 eine noch heute lesens¬werte Beschreibung. Der Verfasser , Bau¬
direktor Otto Lasius (sein Name ist
nicht genannt) , hat vor 100 Jahren jene
Gegend besucht und gibt seine Eindrücke in
jenem Aufsatz wieder:

Ein Besuch aus den OberahnischenFeldern
im Jahre 1850

Er schreibt dort u. a . : „Die Oberahnischen
Felder sind schon lange nicht mehr eigentlich
bewohnt. Ein Haus , in welchem der Hüter des
im Sommer dort weidenden Viehes lebte, ist
zu einer bloßen Hütte zusammengeschrumpft, in
welcher gleichwohl bis zum Eintritt der Winter¬
stürme Menschen wohnen Bei Gras Anton
Günthers Tode und bis zum Jahre 1670 war
auf den Feldern ein eiserner'Bestand von 700
Schafen, 5 Milchkühen und 2 Pferden , und
wurde das Ganze für 850 Taler jährlicher
Pacht verheuert. Bald nachher aber ward die
Zahl des Viehes aus die Hälfte beschränkt und
dann ganz abgeschafft . Die Pacht sank bedeu¬
tend, und wurden die Inseln , deren immer nur
drei namentlich aufgeführt werden, Saphausen,
Holzwarsen und Maienselde, deren aber mehr
waren , von 1685 an auf eine Reihe von Jahren
für 50 Taler jährlich verpachtet. Der Deich-
gräse von Münnich schlug die Anlage eines
neuen großen Warfs und eines neuen Deichs
um den Born vor. Es kam das aber nicht zur
Ausführung , und behalf man sich mit dem

. alten Warf und alten Born , so gut man konnte.
Ein solcher Born , der das Wasser zum Tränken
des Viehes liefert, ist auf dem vom Salzwasser
oft ganz überschwemmten Eilande schon ein
Werk von Bedeutung, v . Münnich beschreibt
den damals bestehenden als geschützt durch
einen kreisförmigen Deich von 130 Ruthen
Länge im Umkreise , auf 48 Fuß Anlage 11
bis 22 Fuß hoch. Zerriß ein solcher Deich so
War für lange Zeit die Quelle frischen Wassers
zerstört, und es mußte dies vom festen Lande
herüber geschasst werden, was bei großem Vieh¬
stande beschwerlich genug gewesen sein mag.
Letzterer war zuweilen sehr bedeutend. So
findet sich , daß im Jahre 1766 dort 48 Pferde
und Füllen , 254 Stück Hornviehs64 ' Schafe und
48 Gänse geweidet wurden, die teils von Stein¬
haufen zu Schisse , teils vom Seeselder Groden
über das Watt dorthin gelangten und für die
der Pächter 283 Taler 29 Grote "Weidegeld
bezog.
. Aus dem Ende der 80er Jahre (des 18 . Jahr¬
hunderts ) hat « uns die damalige Landesver¬
messung ein ziemlich gsndues Bild des Um¬
fangs der Inseln erhalten, von denen die
kleineren schon bis auf ganz kleine Stückchen
verschwundenwaren, die größeren aber noch zu
264, 64 und 19 Jück vermessen wurden. Dem
größeren Saphausen oder, wie es damals nur
genannt wurde, dem Fennseld, drohte zu jener
Zeit durch eine einreißende Balje Gefahr, die
sich einer alten Bornstelle näherte, diese in der
Folge auch wirklich erreichte und nun die Insel
in zwei Teile von ungleicher Größe zerriß. Der
Durchbrucherweitert sich von Tag zu' Tag . Als
ich vor 11 Jahren (1839) ihn zuerst sah , hielt
ich die Erzählung , daß bei hohem Wasser
Schiffe hindurchführen, noch für eipe Uöber-
treibung .. In diesem Herbste war er über 300
Fuß breit, ,und so tief, daß Man nur bei
niedrigster Ebbe über das Watt an der Süd¬
seite von einem Teile zum andern gelangen
kann. An der Nordwestecke war von den Fran¬
zosen 1811 eine Batterie angelegt, welche in
Verbindung mit den Batterien von - Groß¬
würden und Heppens den Eingang zur Jade
verteidigen sollte . Jenes Werk aus der Insel
schlug sehr zu derem Nachteil aus , indem die -
neu aufgeworfenen Erdwälle dem Wasser weit
weniger Widerstand leisteten , als der gewach¬
sene Boden, und jetzt sieht man bei niedrigem

^ Wasser nur noch an einigen Steintrümmern,
zwischen denen die Hirten Wohl einzeln eine
eiserne Geschützkugel ausgraben , die,Spur jener
Werke .

'
Der Born (Brunnen ) mit seinem Deiche , an

dem sich die Hütte der Hirten anlehnt, bildet
jetzt die äußerste, dem Nordwestwinde ent-
Sögenstehende Spitze der Insel . In wenigen
Jahren wird auch hi ' ervon nichts
mehr übrig sein. Die jetzige Hütte , (1850) ,geräumig und reinlich , ist vor einigen Jahrenvon einem 'Pächter wieder in Stand gesetzt,
dessen Witwe in diesem Herbste mir erzählte,wie . ihr Mann vor zwei Jahren mit dem Boot
Nach dem Deiche habe fahren wollen. Bei dem
stürmischen Wetter aber sei das Boot umge¬
schlagen und , obgleich ein anderes Boot gleich
zu Hilfe gekommen , doch nur der Junge , der
Mt ihm im Boot gewesen , gerettet, er aber er¬
trunken. Seitdem habe sie den Sommer über
allein mit ihrem jüngsten Kinde auf der Insel
gelebt . Als aber im August dieses Jahres das
Wetter so stürmisch -geworden und die Insel
acht Tage lang fast täglich überschwemmtwor¬
den sei , habe sie einen Verwandten zu Hilfe
gerufen. Dieser erzählte dann auch , wie gleicham ersten Tage, wie er die Schafe vor der Fluthabe retten wollen, diese ihn überrascht und er
mit seinen Tieren lange auf einem etwas er¬
höhten Flecke gestanden habe , das Wasser aber
immerfort gestiegen sei , bis es den Schafen andie Kehle ging. Da seien diese aus einmal auf-
gebrochen und durchgeschwommen nach einer
nicht weit entfernten Höhe , die er aber wegen
mehrerer dazwischen liegenden tiefen Stellen
nicht habe erreichen können , und so habe er
ruhig aushalten müssen , bis das Wasser , das
ihm bis zur Mitte der Schenkel gestiegen , sichwieder verlaufen habe."

Nach einer Schilderung der vergeblichen Ver¬
suche, die Oberahnischen Felder-Jnseln zu er¬
halten, schließt der Bericht: „Es ist dies eine
der Stellen , wo der Mensch im Kampfe mit
den Elementen seine Ohnmacht zu bekennen
und sein Werk aufzugeben hat. Was von der
Insel noch übrig ist, ist nur ein kleiner Resteines ehemals weiten, bevölkerten Landstriches.Die nagenden Fluten bringen nach und nach
Haus und Warfstellen, Steinbrocken, Brunnen,
Gräber und Aschenkrüge zum Vorschein , und
indem man zur Ebbezeit am Rande der Insel
wandert , stößt der Fuß auf manche Spuren
eines längst untergegangenen Geschlechtes . Die
Aschenkrüge , die - man zuweilen wohlerhalten
in brunnenartigen Vertiefungen antrifft , sind
ganz denen ähnlich, die wir in den Urnen¬

hügeln auf unseren Heiden finden. „ Wir wis¬
sen nicht einmal mehr, welchem Volksstamme
sie angehören. Große Flächen sind im Lause
der Jahrhunderte ein Raub der Wellen ge¬worden. Mit Eile rückt das Ende des letzten
Restes heran. Da ist nichts mehr aufzuhalten,
nichts mehr zu retten, als allenfalls ein An¬
schlußpunkt für ein Werk zur Förderung des
Anwachses am Seefeld-Stollhamer Groden." —

G. Sello schreibt über die Oberahnschen
Felder in seinem Werke „Oe st rin gen und
Rüstringe n"

, 1928 , S . 336/37 u . a . folgen¬des : „Die Erinnerung daran , daß einst die
Jade hier ein ganzes, nachmals ertrunkenes
Kirchspiel vom Festlande, d . h . von der Varel-
Dangaster, Geest und ihren Ausläufern , abge¬
rissen habe, war noch 1613 lebendig; den Rest
dieser Parochie, deren Gotteshaus damals teil¬
weise erhalten gewesen sein muß. erblickt man,und mit Recht , in dem Oberahneschen
Felde. 1645 war dasselbe bereits in neun
Stücke zerfallen. Auf dem größten Fragment
befand sich ein gräfliches Vorwerk, zu dem u . a.
700 Schafe gehörten. Es wurde dort auch
Ackerbau getrieben. Man nahm Einpolderun¬
gen vor. Die Pacht fiel aber infolge unauf¬
hörlicher Abbruche von 850 Talern im Jahre
1666 auf 30 Täler im Jahre 1724. Ende des
18. Jahrhunderts umfaßten die drei größten
Stücke noch etwa 173 Hektar. Zu französischer

Zeit wurde aus der größten eine Batterie an¬
gelegt, welche mit den Werken zu Heppens und
Großwürden die Jade -Einfahrt decken sollte.
Heute sind nur drei ganz kleine Eiländchen,
darunter eines mit umwallter Zisterne, übrig.
Ihre alten Namen Saphusen , Meyenfeld, Holl¬
warden werden aus untergegangene Bauern¬
schaften Hinweisen ."

Unsere "Karte ist der Ausschnitt einer
Anlage d,es bekannten Werkes „Oldenbur-
g is cher' D e i ch - B a n d"

, das ist eine aus¬
führliche Beschreibung von allen Deichen , Sie¬
len, Abbrüchenund Anwüchsen in denen Graf¬
schaften Oldenburg und Delmenhorst" von
Anthon Günther von Münnich, Leipzig, 1767.
Sie zeigt den damaligen Zustand der Butja-
dinger Küste mit den vorgelagerten Oberahni¬
schen Feldern . Sie bestehen noch aus acht
Inseln , auf deren größten noch das letzte Haus
eingezeichnet ist.

Die Voraussagungen und Befürchtungen in
den obigen Schilderungen sind nur zu bald
Wirklichkeit geworden. Was heute auf Eck¬
warderhörne von den Oberahnischen Feldern
zur Ebbezeit noch zu sehen ist, kann nicht mehr
als bewohnbare Insel gelten. Bei Hochwasser
sind die Inseln fast vollständig verschwunden,
und lange wird es nicht mehr dauern, dann
sind die letzten Sandbänke vom ehemaligen
Oberahm dem Meere anhetmgefallen.

AnlerwejerhlsÄadZn
, Vor einiger Zeit berichtetendie „Oldenburger

Nachrichten "
, daß die Erdwälle der Franzosen¬

schanze bei Blexen mit Rücksicht auf ein Bau¬
vorhaben im Nutzend eichsgelände nicht erhal¬
ten bleiben könnten. Diese Nachricht weckte bei
allen Heimatfreunden die Erinnerung an eine
der schmachvollsten Blockaden der Unterweser.

Man hat die Weser mit Recht den deutschestender deutschen Ströme genannt. Von allen be¬
deutenden Flüssen hat die Weser allein Quelle
wie Mündung innerhalb der deutschen Reichs¬
grenzen. Doch tausend Jahre hindurch hat es
sich immer wieder ereignet, daß ihre Mündung
blockiert war . Die Unterweser kennt seit 900
n . Ehr . zahlreiche Kämpfe um das freie Tor
der Wesermündung. Normannen und auch frie¬
sische Häuptlinge, Vitalienbrüder , Franzosen
und Dänen versuchten zu den verschiedensten
Zeiten aus einer Unterweserblockade reichen
Gewinn zu ziehen.

Schon im 10. Jahrhundert störten die Nor¬
mannen durch ihre Einfälle in die friesischen
Wohngebiete den Handel und Wandel auf der
Unterweser, soweit er in dieser altersgrauen
Vergangenheit bereits vorhanden war . Auf
flinken Schiffen, den „Meerrappen" mit den
Drachenköpfen am Bug , fielen die wilden
Räuberschwärme in das Land ein, raubten und
plünderten , was sie zü Lande und zu Wasser
finden konnten, und verschwanden wieder in
der Weite des Meeres. Trotz energischer Ab¬
wehrmaßnahmen wiederholten sich die Nor¬
manneneinfälle bis in den Anfang des 11.
Jahrhunderts und brachten über die Küsten¬
bevölkerung Not und Elend.

Als die Hansa mit ihren vielseitigenHandels¬
beziehungen die ganze damalige Welt um¬
spannte, erwuchs dem Handel auf der Unter¬
weser ein gefährlicher Feind in den Vitalien-
brüdern , die im Verein mit den friesischen
Dorfhäuptlingen zeitweilig die Unterweser
nahezu blockierten . Die Vitalienbrüder waren
Seeräuber , die bis etwa 1400 namentlich die
Ostsee unsicher gemacht hatten. Als ihnen dort
durch den wachsenden Widerstand der bewaff¬
neten Hansa die Daseinsmöglichkeitgenommen
war , überzogen siedle Nordsee, die Weser - und
Elbemündung mit Beutezügen. Das offene But-
jadinger Land mit den vielen Seebalgen und
Wasserzügenkam den Seeräubern sehr zustatten.
Das unübersichtliche Gelände mit den vielen In¬
seln und Sünden war so recht dazu angetan, den
Seeräubern Unterschlupf zu bieten, zumal die
Rüstringer Häuptlinge mit ihnen unter einer
Decke steckten. Letztere hatten schon im 14. Jahr¬
hundert auf eigene Faust Seeraub betrieben,
aber erst im 15. Jahrhundert , als sie im Ver¬
ein mit den Vitalienbrüdern wirken konnten,
wurde die Handelsschiffahrtauf der Unterweser
durch dieses Seeräuberunwesen fast zum Er¬
liegen gebracht.Vott den friesischen Häuptlingen, die sich als
Seeräuber betätigten, werden in den Urkunden
und den Niederschriften zeitgenössischer Chro¬
niken besonders genannt : Edo Wimmeken und
Ranke Düren von Einswürden (im Jadebusen
untergegangen) , Lubbe von Burhave , Memme
von Waddens und Peke und Egge von Blexen.
Manch bremisches Schiff wurde von ihnen aus¬
gebrachtund seiner wertvollen Ladung beraubt.

Der Seeraub zog sich durch Jahrhunderte hin¬
durch. Immer wieder schloß die Stadt Bremenmit den Häuptlingen Verträge. Die blankenTaler schienen den Kaufherren wirkungsvollere
Waffen als die blanken Schwerter zu sein.Aber" solche Verträge scheinen immer nur so
lange gehalten worden zu sein, als der Zwangdazu bestand. Manche Fehde wurde in das
Butjading 'er Land getragen, um die June-
Haltung der Verträge zu erzwingen. Die Krö¬
nung der militärischen Unternehmungen bil¬
dete die Friedeburg der Bremer bei Atens.

Der sagenhaftesteFührer der Vitalienbrüder
war Klaus Störtebecker, der nach vielen ver¬
geblichen Jagdemendlich von einem Hamburger
Schiff vor Helgoland gefangengenommenwurde. Man brachte ihn in Fesseln nach Ham¬
burg, wo er mit den gefangenen Anhängern
hingerichtet wurde.

Sein großer Mitstreiter Godeke Michels hat
nachweislich auch die Unterweser heimgesucht.Er ist sogar einmal Gast des Grafen von
Oldenburg gewesen und hat dort „Want unde
ander ghut" verkauft. Erst im Jahre 1401
wurde er auf der Unterweser besiegt und nachder Gefangennahme ebenfalls in Hamburg
hingerichtet. - Bis 1433 aber machten die See¬
räuber der Hansastadt Bremen noch große
Schwierigkeiten.

Erst um die Mitte des 17. Jahrhunderts er¬
langte die Schiffahrt auf der Unterweser durchs
energisches Vorgehen des Oldenburger GrasenAnton Günther wieder volle Sicherheit. Unter
.den letzten Freibeutern waren Hänschen Nobel
und Thomas Lüchtenmaker sehr gefürchtete
Piraten . Gegen sie schickte der Graf die kleine
„Kriegsflotte" , die aus vier Schiffen bestand.

Konnten die Bremer Kauf- und Handels-
Herren aufatmen, daß die Weser frei war von
Raubgesindel, so erwuchs ihnen in dem Be¬
freier ein Gegner, der ihnen teuer zu stehen
kommen sollte . Graf Anton Günther errichtete
in Brake und später in Elsfleth den Weser¬
zoll . Zeitweilig hat er die Unterweser durch
quer gespanntê Ketten regelrecht blockiert ge¬
habt, um die ÄVgabe des nicht unbeträchtlichen
Zolls zu erzwingen. Die Bremer ließen sich die
Belastung ihres Handels nicht freiwillig ge¬
fallen. Es kam zu endlosen Prozessen, und
mehr als einmal zu kriegerischen Zwischenfäl¬len.

Eine völlige Blockierung der Unterweser
brachte die napoleonische Kontinentalsperre.
Die Batterien in Geestendorf und Blexen
schlossen die Wesermündung für jeden Handel.
Da blühte überall an der deutschen Nordsee¬
küste der Schmuggel mit englischen Waren.
Trotz der Sperre gelang es dem Schwarzen
Herzog Friedrich Wilhelm von Braunschweig-
Oels mit seiner in Elsfleth und Brake requi¬
rierten Flotte , die Sperre zu durchbrechen . Nur
zwei Kähne wurden bei Geestendorf erobert.
Aus einem dieser Schiffe befand sich die Die¬
nerschaft des Herzogs mit den Pferden und dem
Reisewagen und der herzoglichen Schatulle mit
6000 Malern. Der Sturm der Freiheits¬
bewegung, der 1813 durch die deutschen Lande
brquste,, öffnete auch der Unterweser wieder die

Volks- und Wmattuüöliches von Vad und Insel Wangerooge
Benutzte Literatur: .
vr Chemnitz , Jever : Wangerooge und das°
Seebad. (1821 Jever)
Kohlt: Handbuch einer htst .-stat .-geographifchen
Beschreibungdes Herzogt. Oldenvg. (182Z7"

Unser reizvolles Wangeroogehat schon vielen
Müden und Kranken neue Lebens- und Schaf¬
fenskraft wiedergegeben. Seitdem es Seebad
wurde, haben sich auch Schriftstellerund Heimat¬
forscher an die Arbeit gemacht und Men die
Geschichte , aber auch die Tier- und Pflanzen¬
welt der langgestreckten Insel erforscht . Eme
der ersten Schriften, die viel Interessantes über
die immer bekannter gewordene Insel zu er¬
zählen weiß, ist das 182b von vr . Chemnitz
verfaßte Büchlein: „Wangerooge und
das Seebad ." Der Forscher und Hmmat-
kundler Kohli hat dann noch vieles über die
Insel zusammengetragenes und dann Eigenes
und von Ör. Chemnitz Erforschtes und Gesam¬
meltes in seiner oben erwähnten Heimatkunde
zusammengetragen. Einiges aus diesem langst
vergriffenen Buche soll . hier über Wangerooge.
Bad und Insel , wiedergegeben sein. So wur¬
den etwa 1825 in der Dorfschast Wangerooge
45 Feuerstellen und 223 Einwohner gezählt, die
fast ausschließlich irgendwie und irgenwo m
der Schiffahrt tätig waren . Man zahlte da¬
mals auf der Insel allein 24 „Schiffseigner" ,
also Besitzer von Schiffen. Nachdem Kohlt von
der einstigen Ausdehnung der >;» sel und den
von den Holländern zerstörten Kirchen erzählt
hat berichtet er : „Die vormaligen fruchtbaren
Ländereien und Viehweiden verloren sich immer
mehr, da sie teils durch heftige Wmde Mt
Sand überschüttet, teils vom Wasser weg¬
geschwemmt wurden. Mach 1730 waren chrer
etwa 300 Matten gutes Weideland, sogar Fett¬
weiden, welche die Einwohner meistens ver¬
heuerten. 1770 aber hatten die Weiden schon
so sehr abgenommen, daß nur noch etwa 30
bis 40 Stück Hornvieh und 500 Schafe gehalten
werden konnten; und einige Jahre später konnte
schon kein Heu mehr gemacht werden, so sehr
war alles Grünland verschwunden. Jetzt ist
nur noch ein kleiner grüner Weideplatz übrig,
worauf einige Kühe und etwa 170 Schafe kärg¬
liche Nahrung finden." Von dem Wahrzeichen,
dem Westturm, erzählt Kohli sehr inter¬
essant folgendes: „Die eine von diesen Turm¬
spitzen war gegen Norden und diemndere gegen
Süden gerichtet , damit die in dieser Gegend
auf dem Meeke Schiffenden, je nachdem sie eine
oder beide Spitzen oder zwischen beide hiü-
durchfuhren, daran wissen konnten, wo sie
waren und wohin sie segeln müßten. Die nach¬
mals noch aufgebaute dritte höhere Spitze
diente zum Leuchtturm, auf welchem mehrere
große, mit Rüböl gefüllte, zur Nachtzeit bren¬
nende Lampen durch 48 Fenster in die See
leuchteten , jedoch nicht weit genug, weshalb
Anton Günther weiter im Norden der Insel
auf einem Sandhügel eine Feuerbake errichten
ließ, worin von Michaelis bis Weihnachten
und von Faßnacht bis Ostern ein großes Stein-

kohlenfeuer auf einem eisernen Rost die Nächte
durch brannte ."

Auch von dem alten, zu Köhlis Zeit bedeu¬
tenden Leuchtturm erzählt er : „ Aus dem hiesi¬
gen auf den meisten Seekarten bezeichneten
Leuchtturm wird abends und nachts in allen
Wintermonaten, etwa 62 Fuß hoch über die ge¬
wöhnliche Flut ein Lampenfeuer in zwei sechs¬
eckigen, nur 3 Fuß voneinander stehenden La¬
ternen unterhalten , wovon eine jede 6 um ihren
Mittelpunkt gestellte Argandsche Lampen mit
sphärischen Reflectoren enthält. Das ehemals
aus diesem Leuchtturm unterhaltene Stein¬
kohlenfeuer gab keinen so Hellen und weitleuch¬tenden Schein."

Mit dem Verfall der Insel gerieten dann auch
ihre Bewohner immer mehr in Armut . Um
ihnen zu helfen, benutzte der Fürst (von Anhalt-
Zerbst) ihre natürliche Neigung zur Schiffahrt,und ließ jedem, der Lust zu derselbenhatte, das
zur Anschaffung oder zum Bau eines Schiffes
notwendige Geld aus der Jeverl . Cammer-Caste
Vorschüßen . Auch ließ er daselbst Kasernenbauen, worin oft und lange Zeit ein zahlreichesMilitär lag, das viel Geld aus dieser Insel in
Umlauf brachte . Durch alles dieses kam wieder
einiger Wohlstand unter die Insulaner . Auchwar die Insel zuweilen ein Verbannungsort
für Delinquenten, besonders vom Militär.
Außerdem ließ der Fürst die hiesige Paftoreiund das Schulgebäude neu aufbauen, sicherteden Unterhalt des Predigers und Schullehrers
durch Anweisung auf die Jeverl . Cammerkasseund setzte die Abgaben' der Insulaner auf einigeLadungen Kalkmuscheln fest. Die '"Fürstin
schenkte 1806 der Insel , die schon damals desSeebades wegen besucht zu werden pflegte, eine
Badekutsche und ein Zelt, womit gewissermaßender Anfang zu der nachmaligen hiesigen See¬
badeanstalt gemacht wurde. Und wahrscheinlichwürde die Fürstin noch mehr getan haben, wenn
nicht 1806 die Holländer Jeverland und Wan¬
gerooge besetzt hätten.

Während der Continentalsperre wurde dieInsel ein Hauptstationsplatz für den Schmug¬gelhandel, wobei die Wangerooger viel Geldverdienten, teils durch Frachtfayrten mit ihrenSchiffen, teils für das Bergen und Versteckender fremden Waren und die Beförderung derBriefe der Schmuggler, vorzüglich aber durchden Handel für eigene Rechnung." 1810 mach¬ten die Franzosen „ diesem so einträglichen Ge¬werbe ein Ende. Sie legten um den hiesigenLeuchtturm eine Batterie an. Als 1813 die Fran¬zosen bei Annäherung von Russen die Inselverließen, hatten die Wangerooger freies Spiel.Aber die Franzosen kehrten noch im selben Jahrzurück , sperrten alle männlichen Einwohner inden Kirchturm und drohten, sie alle in die Luftsprengen zu wollen, wenn sie nicht die verbor¬genen englischen Waren anzeigten. Aus Furchtgestanden sie das Versteck der Waren, die allekonfisziert wurden. Zwei von denWangeoogern,welche während der Abwesenheitder Franzosenihre Freude über die wiedererlangte Freiheit
zu laut geäußert hatten, wurden nach der Rück¬
kunft der Franzosen gestellt , nach Groningen ge¬führt und daselbst nach einer Verurteilung vor

dem Kriegsgericht erschossen."
1813 traten im November dann wieder nach

Abzug der Franzosen geordnete- Verhältnisse
ein. Einen breiten Raum nimmt bei Köhlis
Jnselbeschreibung natürgemätz das aufblühende
Seebad ein, das seit 1819 ganz besonders durch
den Herzog von Oldenburg gefördert wurde.
Darüber heißt es : „ Die vormaligen Kasernen
wurden in ein Bqdehaus nebst Wohnung für
den Badearzt , einen Apotheker und Badewärter
umgeschaffen . Für die , die in der See baden
wollen,' sind gut eingerichtete Badekutschen so¬
wie drei große, mit den notwendigsten Möbeln
verseheneZelte am Strande . Außer dem Logier¬
hause sind hier die reinlichen Häuser der Insu¬laner , zum Logieren eingerichtet; deren Miet¬
preis ist von der Regierung festgesetzt , um allen
übertriebenen Forderungen des Mietzinses vor¬
zubeugen. Die ganze Anstalt steht zunächst unter
Aufsicht einer besonderen Badekommission. Die
vielen glücklichen Kuren, die hier mit Hilfe des
Seebades verrichtet sind , die zur Bequemlich¬
keit und zum Nutzen der Badegäste getroffenen
mancherlei guten Einrichtungen und Anstalten,
gute und billige Behandlung , ziemlich wohlfeile
Lebensweise u. a. m. haben dieser Seebade¬
anstalt seit den wenigen Jahren ihrer Existenz
auch im Ausland einen so guten Ruf erworben,
daß selbst entfernte Ausländer sie besucht haben.
Die Badezeit fängt mit dem 1 . Juli an und
dauert bis Ende September. Ein ausführliches
gedrucktes Polizei- und Badereglement nebst
Taxe für Ueberfahrt nach und von der Insel,
Logis, Bäder vom 31 . März 1821 enthält über
alles bei einer solchen Anstalt zu beobachtend«
und von derselben zu leistende genaue, aus¬
führliche Vorschriften."
Pforte zum Meer.

Aber noch einmal wurde in diesem Jahr¬
hundert die Weser blockiert . In den vierziger
Jahren sperrten dänische Kriegsschiffe in der
Folge eines dänischen Erbfolgestreites um
Schleswig - Holstein die Wesermündung. Das
erwachende Nationalbewutztsein der Deutschen

. und der Traum von einem einigen Groß-
deutschland lenkte die Aufmerksamkeit aller
Deutschen auf die gesperrte Unterweser, und es
erfolgte die Gründung der deutschen Reichs-
slotte, die in Brake ihren Liegeplatz erhielt,
und dann so rasch ein unrühmliches Ende
nahm.

Die letzte große Hemmung der Schiffahrt am
der Unterweser brachte der Weltkrieg. Als alle
Handelsschiffahrt auf der Weser fast brach lag,
zeigte sich noch einmal der kühne Hanseaten-
getst . „U - Deutschland" durchbrach unter der
Führung seines Kapitäns König alle feind¬
lichen Sperren . Er erreichte Amerika, kehrte
nach erfolgreicher Fahrt zurück und konnte >n
einer Triumphfahrt die Unterweser wieder
passieren.

Jetzt ist die Weser frei, und ihre Wasser
rauschen frei dem Meere zu . Dem Friedens¬
willen des nationalsozialistischenDeutschlands
wird es gelingen, daß die Unterweser fr«
bleibt für alle Zeit. L.
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Vateiottsmus auf Abwegen
Die Königinhofer Handschrift
— eine tschechische Fälschung

Durch Jahrzehnte hat der Streit um die 1817
in Königinhof in Böhmen angeblich entdeckte
tschechische mittelalterliche Handschrift nicht nur
die Literarhistoriker, sondern auch die Politiker
in Deutschland und Böhmen beschäftigt , denn
hier schien wenigstens in Bruchstücken ein sehr
beachtenswerterRest tschechischer Heldendichtung
vorzuliegen, ein Rest , der auf ein mit dem
Nibelungenlied oder der Ilias vergleichbares
Werk schließen ließ. Es ist das Verdienst
Masaryks gewesen , auch für die tschechische
Öffentlichkeit festzustellen , daß der Entdecker
der Handschrift, Wenzel Hanka, ein Betrüger
war, den nationaler Ehrgeiz verblendet hatte.
Im Septemberheft von Velhagen L Klasings
Monatsheften' schildert vr . Karl Hans Strobl
den äußerst spannend verlaufenen Streit um
die Echtheit der Handschrift. Es war ja nicht
nur die eine, die den Gegenstand wissenschaft¬
licher Erörterungen bedeutete, sondern bald
nach 1817 kamen allerorten solche Zeugnisse
alter tschechischer Herrlichkeit zum Vorschein.
Und seltsam: fast immer war Wenzel Hanka
dabei irgendwo um die Wege ' gewesen . Es
waren zuletzt im ganzen sechzehn solcher Ur¬
kunden an den Tag gebracht worden, und eine
von ihnen, die Grünberger Handschrift vom
„Gericht Lobuschas", war es, die den Fälscher
zuerst entlarvte. Er hatte sich , durch seine Er¬
folge kühn gemacht , hier nicht einmal die Mühe
gegeben , echtes Pergament zu verwenden. Er
hatte auch eine grünschillernde, neuzeitliche
Tinte genommen und mit ihr Dinge nieder¬
geschrieben , die aus dieser Gerichtsszene einen
heillosen . Unsinn machten , den Masaryk dann
später ein „leeres Wortgeklapper" nannte . Da¬
mit war auch der Verdacht gegen die Königin¬
hofer Handschrift erweckt, und nun gingen

wahrheitsliebende Forscher gegen sie mit ernster
sachlicher Kritik vor. Bedenken mußten zunächst
über den Inhalt auftauchen; es wimmelt in
den epischen Bruchstücken von geschichtlichen
Mißverständnissen und Unrichtigkeiten, die an
Hand zeitgenössischer deutscher Chronisten un¬
schwer festzustellen sind , und in den lyrischen
Bestandteilen der Handschrift finden sich An-

- klänge an altserbische und allrussische Volks¬
lieder, an die Psalmen , an Herder, Bürger und
Schiller, vor allem aber — an Hankas eigene

dürftige Lyrik . Zudem hat ein tschechischer
Sprachforscher. Professor Gebauer, in den rund
6000 Worten der Handschriftenmehr als tausend
grobeSchnitzer - gegen das wirkliche Alttschechische
nachgewiesen . Heute ist längst jeder Zweifel
behoben, daß Wenzel Hanka selbst seine Hand¬
schrift im Königinhofer Turm versteckt hat. Die
Tragikomödie seines Falles aber ist, wie Hebbel
meint, ein Beitrag zu dem Text, „daß eine
nützliche Lüge trotz Kant und Fichte einer
schädlichen Wahrheit vorzuziehen sei ".

Das ..fehlende Glied" zwischen Menschen und Assen
Ein Schulknabe hat in Krondreai einen

Schädelsund gemacht , der bei der Jahresver¬
sammlung der „British Association" in Cam¬
bridge in der anthropologischenAbteilung das
größte Aufsehen hervorrief. Hin Bericht über
den Fund von Or. Robert Broom vom
Transvaal -Museum in Prätoria wurde ver¬
lesen , zu dem Sir Arthur Keith, einer der
größten Autoritäten auf anthropologischemGe¬
biet, wichtige Erläuterungen machte . Es han¬
delt sich um Schädelstücke eines Menschenaffen
aus dem Pleistozän, der einen von den be¬
kannten Menschenaffen völlig verschiedenen Typ
darstellt und in mancher Beziehung dem Men¬
schen nähersteht als der Schimpanse oder der
Gorilla. Der Gaumen ist fast vollkommen er¬
halten und weist noch die meisten Zähne auf,
ebenso die linke Seite des Unterkiefers, in dem
die Abdrücke die Gestalt der fehlenden Zähne
genau anzeigen. Die Zähne sind mehr als bei
irgendeinem Menschenaffenso angeordnet wie
beim Menschen . Or. Broom glaubt auch An¬
zeichen dafür zu finden, daß der Affe einen
aufrechteren Gang hatte als die heutigen
Menschenaffen , und er schätzt die Größe der
Schädelhöhle auf 600 Kubikzentimeter. Nach
seiner Meinung ist die Entwicklung des Men¬
schen von diesem Menschenaffen ausgegangen,

der unter allen fossilen Funden von Menschen¬
affen die größte Annäherung an den Menschen
zeigt, so daß wir vor einer der wichtigsten Ent¬
deckungen in der Entwicklungsgeschichte stehen.
Das Gesicht ähnelt auch wenig dem eines Go¬
rillas , da es mehr abgeflacht und die Schnauze
sehr kurz war . Die Ohrengegend ' und die
Bänder des Unterkiefers sind bemerkenswert
menschlich , wenn sie auch viel größer sind.

„Es ist das Letzte, was ich erwartet hätte" ,
erklärte Sir Arthur Keith in seinem Bericht,
„alle meine Marksteine der Entwicklung sind
verschwunden. Diese Entdeckung ist ein Er¬
eignis von hervorragender Bedeutung für alle,
die sich mit der Entwicklung des Menschen und
des Assen beschäftigen . Es ist jetzt erwiesen,
daß in Südafrika bis zu verhältnismäßig jün¬
geren Zeiten eine seltsame Familie von Men¬
schenaffen lebte, die sich von den Schimpansen
und den Gorillas in den Punkten unterschied,
in denen sich die Menschenaffen den Menschen
nähern . Wären diese Knochen in Schichten aus
älterer' geologischer . Zeit entdeckt , so würden die
Sachverständigen sicher darin übereinstimmen,
daß endlich der anthropoide Zustand in den
Vorfahren des Menschen mit- Sicherheit gefun¬
den ist. Ich zweifle nicht , daß die genauere
Erforschung Bindeglieder zwischen den Assen
und Menschen ergeben wird ."

Menschen Sonntags im Veit
Von Matthäus Becker

Sollte es nicht bester heißen: „ Menschen am
Sonntagmorgen im Bett ? " Nein — denn dann
kämen jene zu kurz , die auch den goldensten
Sonntagnachmittag im Bett verschlafen . Und
Nicht nur verschlafen ! Mark Twain konnte nur
im Bett dichten und machte unter seinen poeti¬
schen Berufskameraden damit wahrscheinlich
eine Ausnahme . Demgegenüber ist die Zahl
derer , die zur Lektüre eines Bettes bedürfen,
größer als man gemeinhin denkt . Mein Freund
Emil opfert als begeisterter Liebhaber von
Reisebeschreibungen . seinen Fahrten im Geist
jedes SonntagsveHnügen . Buch und Bett aber
sind für ihn untrennbare Begriffe. „Es gibt
keinen bequemeren Reisewagen als das Bett" ,
erklärte er , „und in der Montagszeitung wirst
du unter den am Sonntag verunglücktenFahr¬
zeugen dieses Vehikel nie aufgeführt finden !"

Unabhängig von Lektüre und Reisedrang ist
das sonntagmittägliche Bettbedürfnis meines
Freundes Kurt. Es ist mehr sportlich bedingt.
Kurt wohnt so „günstig"

, daß er den Wett¬
kämpfen auf dem gegenüberliegenden Fußball¬
platz sozusagen im Bett beiwohnen kann . Nicht

einmal besonders hoch zu setzen braucht er sich!
Den Nachmittäglichensind die Vormittäglichen

gegenüber Mehrzahl. Wißbegierig habe ich im
Kreise meiner Bekanntenbei den Frühaufstehern
wie bei ihren Antipoden über die Beweg¬
gründe — oder spricht man bei Spätaufstehern
besser von Ruhegründen ? — ihres Verhaltens
mich erkundigt. Da war es denn mein Freund
Arthur , der als prominenter Vertreter der
Späten mit Nachdruck sich gegen den gedanken¬
losen Gebrauch des Wortes „Langschläfer « ver¬
wahrte,. „Wissen die Kurzschläser nichts von der
Bedeutung des Bettes als Stimulationsmittel
der Phantasie ?" fragte er entrüstet. „Wer das
Bett nur als Schlasgerät würdigt , ist schlecht
beraten ; ich möchte die- Verwüstungen nicht
sehen , die in der Weltliteratur entstünden,
wenn alle Werke getilgt würden, zu denen in
der köstlichen Stunde des Aalens am Sonntag¬
vormittag begnadete „Langschläfer " die erste
Inspiration empfingen!"

Mein Freund Rolf , der Sonntags schon mit
dem ersten Frührot auf den Wanderbeinen ist,
lächelt spöttisch , als ich ihm Arthurs Auffassung
vortrug , und meinte nur , daß wohl alle Späten
sich nun künftig für verhinderte Klassiker halten
dürften.

„Hat er dich betört mit seinemschönen Gold ? "
fragte Arthur , als ich Rolf eben nur mal er¬
wähnte.

„ Mit welchem Gold ? " war meineGegenfrage.
„Na, das sattsam bekannte „Morgenstunde

hat Gold im Munde" wird doch, wie für alle
Kurzschläfer , auch für ihn das gewichtigste
Argument gewesen sein ." Und bevor ich etwas
erwidern konnte : „Laß mal, ich kenne meine
Pappenheimer ! Natürlich gestehen sie nicht ein,
daß das Sprichwort auch umgekehrtverstanden
werden kann . Oder wollen die Kurzschläfer be¬
streiten, daß die Bett-Stunde am Sonntagvor¬
mittag , in der wir die letzte Woche noch einmal
überdenkenund ungestört und mit ausgeruhtem
Hirn Pläne für die neue schmieden — daß diese
Stunde lauterstes Gold im Munde führt?
Jeder verschwendet es, der diese schöpferische
Pause nicht nutzt!«

„Ganz schön"
, sagte ich, „aber —"

„Wie"
, donnerte er, „willst du diesen Ver¬

schwenderndie Stange halten ? "

Ich hielt sie nicht — ich hielt es für richtiger,
die Kurzen und die Langen auch weiterhin sich
selbst zu überlassen.

Die Vachmühle
Von Karl Burkert

Da weiß ich euch eine kleine Bachmühle. Ganz
verschollen liegt sie in einem schmalen Wiesen¬
grund, und da rumpelt und rauscht sie nun Tag
und Nacht . Und ich denke , sie müßte eine Ge¬
schichte haben, eine ganz leise oder eine sehr
handfeste Geschichte und die müßte geschrieben
stehen auf den harschen Blättern von einem
ganz vergilbten, ganz verräucherten Chronik¬
buch . Aber eine Seele, die hat meine Bachmühle
ganz gewiß. Solch eine bunte, seltsame Seele,
darinnen es von hundert Fabeln sunkelt,
darinnen hundert silbersträhnige Träume ver¬
woben sind.

Jetzt und dann schwimmt eine Blume den
Bach hinab und denkt an nichts. Eine Butter¬
blume, ein treyblaues Vergißmeinnichtoder gar
eine glühende, herzrote Rose aus einem sonnen¬
warmen Bauerngarten . Schnurstracks schwimmt
sie in ihrer Einfalt auf die Mühle zu , und das
Mühlrad , das gischtende , lauert schon auf sie,
hascht sie mit seiner grobhölzernen, glitschigen
Hexenhand, rafft sie in sich hinein und gibt sie
sobald nicht wieder frei . Alles und jedes, was
die Blume erlebt hat und weiß, muß sie der
Bachmühle erzählen.

Einmal fällt solch eine Blume aus einer spie¬
lenden Kinderhand, " einmal ist sie noch ganz
selig und berauscht von dem jungen Liebes¬
glück, das sie gesehen hat, einmal ist sie schon
ganz verwelkt, atmet kaum noch , aber duftet
traurig nach irgendeinem Menschenleid . Der
Mühle gilt das gleich . Wie sie kommt , nimmt
sie die Blume in ihr dunkles Gehäuse hinein,
wirbelt sie, wiegt sie, Gott weiß, was sie alles
mit ihr anfängt , nur los kommt die Blume
nicht mehr.

Und wieder einmal ist so ein Wanderlied
unterwegs . Irgendwo ist es aufgeblüht im süß-
goldenen Sommertag . Vielleicht über den
-Mühlenwald schwingt sich 's herein wie ein
jauchzender Vogel. Vielleicht auf dem krummen
Wiesenpfädlein zieht es einher, sachtslüssig und
traut . Und die Mühle hat es erlauscht . Die
schönste Strophe pflückt sie sich aus dem Liede
heraus , manchmal auch anderthalhe und wühlt
sie lächelnd hinein in ihr großes mystisches
Rauschen.

Dann wieder schnappt sie von der donnern¬
den, holprigen Mühlenbtücke einen wüsten,
zornflackerndeuFuhrmannsfluch hinweg. Hinab
in den grausigen Radwirbel reißt sie den, zum
wenigsten einen Speer tief reißt sie ihn hinab,
uyd da mag er nun liegen und büßen. Aber
das gute, Helle Sirren einer Morgensense
haspelt sie wie einen Silbersaden aus ihr orgeln¬
des, perlsprühendes Rad und alle die moos¬
grünen Schaufeln glitzern davon.

Und die Blumengeschichten und die Wander¬
strophen, das Sensenklingen und den blauen
Himmelsblick— alles mahlt die Mühle immer¬
zu ins liebe Brot hinein. Dazu den Linden¬
duft und die Sternenstille, das Abendläuten
und den Mondenschein, den Kuckucksruf und
das Taubengirren und lauter solche Dinge.
Weiß einer deren noch mehr? Oh, der Mühle
läuft es in einem hin, sie mahlt sie alle noch
mit.

Ja , solch eine alte Bachmühle. '

»

Seemann LönS. einHörnviee für sein Volk
Zu seinem Geburtstag an» 2 9. August — Von Karl Heinz Schlange

Wenn je Nn Dichter die Stoffe zu seinen
Werken, zumindestaber die Anregung zu immer
leuem Schassen aus dem erlebten Leben selbst
rahm , so Hermann Löns. Dadurch, daß
ine ganz bestimmte Landschaftund die Seelen
hrer Bewohner ihm den Inhalt geben konnten,
>er der Form seiner Persönlichkeit entsprach,
vurde er zum größten Verherrlicher der Lüne-
nrrger Heide , der über seine gefeiertenVorbilder
innette von Dvoste -Hülshoff und Detlev
>on Liliencron gar bald htnauswuchs.

Das ist um so verwunderlicher, als zwar
töns' Vorfahren aus Nordwestdeutschland
tammten, er selbst aber erst als Achtzehn-
ährigLr nach dort kam . In Kulm an der
Weichsel geboren, in Deutsch -Krone ausgewach¬
sen, war er doch bereits nach zwei Jahren
Aufenthalt in Münster in Westfalen, wie er
elbst sagt, bewußt das , was er unbewußt schon
mmer gewesen war , nämlich Nieder¬
achse.
In den Reihen der Kämpfer um die Er-

altungallerUrwüchsigkeiten des niedersächsischen
tandes hat Hermann Löns immer ganz
vornean "'

gestanden. Wenn auch ein Teil
einer warnenden Prophezeiung bereits heute
ingetrofsen ist , wenn auf weiten Strecken be-
onders der Südheide kein Buchweizen mehr
vächst, nur selten Wacholder und kaum noch
llühendes Heidekraut angetroffen wird , — im
Wilseder Naturschutzpark, den der Dichter mit
rrichten hals, ist dem Verfall einer sonst nir-
!Mds als hier vorhandenen Eigenart Einhalt
leboten . Dort lebt die Heidelandschaft für
tzätere Geschlechter so weiter, Me wir sie aus

den Skizzen, Romanen und Gedichten ihres her¬
vorragendsten Anwalts kennen.

Wie unbedeutend erscheinen uns doch — ja,
sicher die meisten der im leichten , flüssigen
Plauderton geschilderten Beobachtungen, die im
„Grünen Buch "

, im „Braunen Buch "
, im „Bun¬

ten Buch "
, in „Haidbilder"

, „Da draußen vor
dem Tore"

, „Auf der Wildbahn"
, „Aus Wald

und Heide "
, „Mümmelmann"

, „Goldhals " und
all den anderen beliebten Skizzenbüchern zu¬
sammengestelltsind . Und trotzdem hat fast jedes
einzelne Stück seinen ganz bestimmten
Zweck; sei es , daß der Dichter auf irgendeine
Besonderheit in der Landschaft Hinweisen will,
daß er nach Erklärungen für Eigentümlichkeiten
im Volksbrauchtum sucht oder auf geschichtliche
und kulturelle Zusammenhänge aufmerksam
macht , sei es , daß es gilt, die guten Seiten einer
als schädlich verschrieenen Pflanze , eines ver¬
folgten Tieres herauszustellen, um seltene , osl
schöne Gattungen vor dem Aussterben zu be¬
wahren , — für irgend etwas kämpft , man kann
Wohl sagen: jederSatz, den Löns 'geschrieben
hat.

Auch im persönlichen Leben des Alltags ist
Löns der zeitweise stille , zeitweise aber mächtig
aufbrausende, stets jedoch unermüdlicheKämpfer
gewesen . Niemand, der mit ihm durch Wald
und Heide pürschte , durfte etwa absichtlich oder
auch nur aus Unachtsamkeit einen Fliegenpilz
umstotzen , einen Käser zertreten, ohne sofort ein
paar Worte darüber zu hören, daß nichts auf
der Welt unnütz sei . Und Gelegenheit, sich -für
die größeren Sachen einzusetzen , die er in
seinen Büchern vertrat , gegen etwas anzugehen,
was er dort verurteilte, hat Löns als Schrift¬
leiter zur Genüge gehabt. Wie oft mußte er
durch die Tat beweisen, daß er mit vollem Ein¬

satz hinter seinen Worten stand. Mehr als ein¬
mal ist er gegen Verfechter undeutschen Wesens
in Kunst, Kultur und Politik aufgetreten. — In
jedem Fall bekannte sich Löns als Persönlich¬
keit zu den Gedankengängen, die er offen oder
versteckt in seinen wenn auch scheinbar noch so
bedeutungslosen Arbeiten durchgeführt hatte.
Darum duldete er auch nie die kleinste Aen-
derung durch den Verleger an dem , was er ge¬
schrieben.

Der stärkste Beweis für sein wahres Kämpfer-
tum ist es ja , daß der 48jährige als Kriegs¬
freiwilliger mit hinauszog ins Feld und sein
Leben ließ fürs Vaterland . — Wenige Jahre
vor Beginn des großen Völkerringens hatte er
den „Wehrwolf" , den er später sein Kriegslied
nannte , beendet. In Diesem gewaltigen Werk
war die tiesbegründete Forderung ausgestellt,
daß um jeden Preis die Grund¬
lagen eines Volkes bis zum Letzten
gegen alles Fremde verteidigt
werden müssen; das kommt in der ge¬
samten Handlung zum Ausdruck , ohne daß es
auch nur mit einem Worte unmittelbar ver¬
klinget würde. — In seinem Schmerz- und
Notbuch „Das zweite Gesicht " hatte der Dichter
als letzten Ausweg aus dem sonst unvermeid¬
lichen Zusammenbruch der stammesgebundenen
und damit aller Kultur einen Krieg hin-
gestellt , ganz unverhüllt. — Daß seine beiden
ersten Romane „Der letzte Hansbur " und
„Dahinten in der Heide " eine Tendenz ent¬
halten, behauptet Löns selbst am Schluß seiner
Selbstbiographie „Von Ost nach West " . Dort
sagt er auch , daß in all seinen dreißig bis
vierzig noch ruhenden Romanentwürsen die Ab¬
sicht zutage tritt , der weichlichen

'
Folgerung aus

der Vererbungstheorie das Gegenteil entgegen¬
zusetzen : nicht willenlose Werkzeuge von Ver¬
anlagung und Zufall sollen seipe Helden sein
sondern Menschen, d.ie mit sich selbst
und ihr e m Schicksal den Kamps auf¬
nehmen .

'— Gibt es eine bessere Erklärung

für das ganz »bestimmte , klar umrissene End¬
ziel dieses Dichters Hermann Löns ? Nur in
der Erhaltung der Grundlagen
altgermanischer , naturverbunde¬
ner und aus der Natur schöpfender
Weltanschauungsah er die Gewähr
für den ewigen Fortbestand un¬
seres Volkes. Darin können gerade wir
Menschen von heute ihn so gut verstehen.

Welcher Dichter außer Löns wäre je aus den
Gedanken gekommen , Volkslieder schaffen zu
wollen? Volkslieder, die immer der tiefste Aus¬
druck für das Empfinden einer bodenständigen
Gemeinschaftsind . Löns hat sich diese Aufgabe
bewußt gestellt , und er hat sie geradezu glän¬
zend gelöst . In den Liedern des „Kleinen
Rosengartens" liegt im Gefühlsmäßigen die
Wirkung; darum ist es " heute schon schwer,
Lönslieder von altüberlieferten Volksweisen zu
unterscheiden. — Die Gedichte und Balladen
seines „Goldenen" und „Blauen Buches " ar¬
beiten in der gleichen Richtung, mögen sie teil¬
weise noch so absichtslos erscheinen . Sie
sprechen zu der bei allen Menschen gleichen
Blutes auch gleichartigen Seele, darum sind sie
so eigen.

Das wollte Löns : Daß alles, was er schuf,
ein Ausdruck sein sollte sür Dinge, die jeder
erlebt. So wird er -für alle Zeilen das Vor¬
bild eines Dichters sein , der im Volk und in
dessen Gemeinschaftsformen wurzelt wie kein
anderer. Nicht Besserwisser , der überheblich
andere auf ihre Pflichten aufmerksam machte,
sondern ein Mensch , der vor seinen die gleiche
Sprache sprechenden Mitmenschen nichts vor¬
aushaben wollte als die verantwortungsvolle
Gabe, mit Worten allgemeinen Empfindungen
Gestaltung verleihen zu können — das war
Hermann Löns , der morgen 72 Jahre alt ge¬
worden wäre, hätte nicht sein Heldentod ihn
aus dem Kampfe für sein Volk herausgerissen,
dem Kampfe, der gerade doch duöch diesen Tod
gekrönt wurde.
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Amtliche Bekanntmachungen MMMWMü.
Wilhelmstratze5

Oeffentl. ärztliche Sprechstunde
jeden Freitag , vormittags von
8 30 bis 10 Uhr, und Dienstags

1 . Bauer Hinrich Westerholt, Bloherfelde, Drögen- Hasen -Weg von 16.30 bis 17.30 Uhr. Sprech-^ '— ' - — - ^ - stunde der Schwester Montags,
Mittwochs und Freitags , nach¬

mittags von 3 bis 6 Uhr.

. Oldenburg den 27. August 1938.
Unter den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maulund Klauenseuche ausgebrochen:

Nr. 94 (Weide an der Amerländer Heerstraße) , 2. Arbeiter FritzKahser, Kl .-Bornhorst, Elsflether Str . 1i9 (Weide im OhmstederFeld) , 3. Bauer Arthur Böning , Osternburg, Cloppenburger
- traße 119 ( Weide an der Schützenhofstraße) , 4. Zimmerer Aua.

1 lomb. Hobelmaschine , 500 mm,
1 Kreissägenwelle f . 1 Mir . Bl .,
1 Drehstrommotor, 10 PS ., gut
erhalten, preiswert zu verlaus.

Sireiber , Bremen,
Frühlingstraße 7.

Hast üksäirs mul Lslilen Vs eslrmi,
Vs»» eile selineü neeh Sleimeg 8
korsnberg , SlelNMg2

Ramke, Osternburg, Uhtenweg (Weide an der Bahnhofsallee) ,Landw. Slug . Hohn, Bloherfelde, Hörneweg ( Weide a. Sandfeld ),Die Seuchenbeständezu 3, 4 und 5 liegen in bereits gebil¬deten Sperrgebieten . ,
Folgende Sperrgebiete werden erweitert bzw . neu gebildet:Zu 1 : Gebiet zwischen Ämmerländer Heerstraße, Artillerie-

Weg, Eisenbahn Oldenburg—Leer , anschließend an das bestehendeSperrgebiet m Bürgerfelde.
Zu 2 : Das aus Anlaß des Falles vor Mohr in Kl .-Born

Horst gebildete Sperrgebiet wird nach Süden bis zur Hunte er¬weitert.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen in meinerBekanntmachung vom 10. 1 . 1938 und die Bekanntmachung desOldenburgischen Staatsministertums vom 9 . März 1938 werdenauf Grund der Bestimmungen des Reichsviehseuchengesetzesbestraft
Erloschen ist die Maul - und Klauenseuche unter dem Vieh¬bestände des Bauern Heinrich Bosse, Oldeweg.

vnmchurwwwn
Sonntag , den 4. September , Hamburg , 7.00 RM
Sonntag , den 11. September , Bad "Oehnhausen,
Bad Salzuflen , Bad Pyrmont , 8 00 RM

Alle Fahrten 6 Uhr ab Kasinoplatz. Kalten im Reisebüro von
Seggern , Lange Straße , und H . Schnittker , Rus 5027
Domänenamt Oldenburg , den 27 . August 1938

Der Polizeiverwalter.
I . V . gez . Köhnke.

im Everstenholz und Schlotzgarten Mittwoch, den
31 . d . M. , 17 Uhr , bet der Meinardusstratze beginnend

Schipper

Der Amtshauptmann
Jever , den 25 . August 1938.

Zfl'

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebröchen unter j
dem Vieh folgender Besitzer:

1 . Karl Duhm, Wedelfeld ( Weide Zetelermarsch) . 2. Hinrichl
Peeks, Idagroden ( Weiden in Idagroden und Augustgroden) , 3.Ed . Eilers , Grabstede ( Weide bei Osterforde) , 4. Anton Ahlers,!
Neuenburgerfeld, 5 . Fr . Meiners , Schweinebrück " " "
lantzt n Hans Tebben, Schweinebrück , 7 . Heinr. — ,eide Zetelermarsch) , 8. Rud . Janßen , Bockhorn ( Weideroden) , 9. Fr . Memers , Kranenkam ( Weide Steinhau¬
fen) , 10. Wilh. Röben, Schweinebrück (2 weitere Weiden) , 11." emr. . . ' " "

abriel- ^ ,
flroĥ ( Werde Brunsdamm ) . 16. Fr . Osterloh,' Varel ( Weide iHohenberge) .

Sperrgebiete:
Zu 3 : Das Gebiet zwischen der Straße Klosterhos Grab - ,Horn —Kranenkamp, dm Birkenwdg und dem Grenzweg mit der

Leke als nördliche Grenze; dazu die auf der Westseite der oben- !
genannten Straße liegenden Weiden.

Zu 8 : Der Dänische Groden.
Zu 9 : Das östlich der Bahn Ellenserdamm—Bockhorn zwi- !

schen der Reichsstratze und der Straße nach Steinhaufen liegende!Gebiet, sowie die westlich der Bahn diesem Gebiet gegenüber- !
liegenden Weidn. I

Zu 12 : Der nördlich der Bahn liegende Teil der BauerschaftZetel - Ostseite .
'

m Die übrigen Seuchenweiden liegen bereits im Sperrgebiet.Es gelten die bisher erlassenenSchutzbestimmungen.Zuwiderhandlungen werden bestraft. - Ott.

Am Montag und Dienstag,
dem 29 . und 3V . August 2938

wird die

Allttleilm
wegen Spülung

M B » >1
WklMMlll!

Elegante, bestgepflegte

W - W -
Mod. 36, mit Koffer, erst 21000
Kilom. gelaufen, selten günstig
abzugeben (wie neu aus dem
Laden) . Besichtigung und Pro¬
befahrt in Bremen, Pflazburger
Straße 251 (Telephon 44201) .Nur Sonntag , vorm. 10 bis 1
Uhr, und Montag , Dienstag,

den ganzen Tag.
Gebrauchte Möbel aller Art

gut und billig.
August Smid , Ritterstratze 8,Ruf 4359 . neb . der Hauptpost

üsSlIISillU
mit Führerschein Klasse 2 gegen
hohen Lohn gesucht . Dauerstel¬
lung . Derselbe mutz stadtkundig
sein und kleine Autoreparaturen
selbst ausführen können. Schrift¬
liche Angebote unter P E 739
Geschäftsstelle Old. Nachrichten

« SSro » » « »»,
Lange

'
Straße 2 zu vermieten.

Oldenburger
Versicherungs-Gesellschaft,

Bahnhosstratze7.
Großer Verdienst. Damen und
Herren ges. z . Verk . echt versilb.
Wandreliefs vom Führer und
Göring in Monatsraten ; auchBuchvertrieb. Hohe Provision.E. E. Thoma, München 2,

Wittelsbacherplatz 2.

Wir suchen für Versandund Warenausgabe einige
tüchtige jüngere
pskkenmreil
SchriftlicheBewerbungenoder persönl. Vorstellungerbitten

Oldenburg

Für sofort oder später eine

StvnotypWn gesucht
Viitsris-VmMoiWS /Müir. v . «eM. üIM. i . V.. MI.MMsIiri

Zum Verkauf emer guten Berfütterung u. Melkfett anTierhalter suche ich für verschiedene Bezirke umsichtigenHerrn als

Die Vertretung ist ausbaufähig und bietet gutes Aus-
, kommen . Verkäuser von Lebertran bevorzugt. Angeboteerbeten unter P 622 an Anzeigen-.Vermittlung Dankhvff,Halle (S ) , Schwetschkestr . 1.

2ora 1. September 1938 baden vir den ? ostsu des

für LtscN unr ! I.snc > Oirisnburg
neu rn bssstreo . Mi soeben bisrkür sine AeeiZosts llsrsöo-
liodbsit, deren äulgebs es ist , dis vorbsodsos Orggnisatlon
ru betreuen und vsitsr sussubauen.
Der Vertrag siebt vor : 6skall , Spesen und llrnsatsprovision.
Lilangsbots an

krisrlnck VMftsIm I-sdsnrvsrricksrungr -^ V.
Lubckirslrtlon kromsn , Lirksnstrsüs IS

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir,
, Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur

In der Grundjchrift. Das erste Wort wird
durch Fettdruck hervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Pf ., bei Stellengesuchen 4 Ps.

DAS Most 8 Vfemlkse
Kleinanreigon der »Stdenvuraer Nachrichten-

Wörter mit mehr als 1» Buchstaben
werden doppelt gerechnet . Wortkürzunge»,die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei . zugestellt

WDHsmngsmavtt 3—5-Zimmer -Wohnung
in Zwischenahnoder Oldenburg
zum ca . 1 . Oktober 1938 für
bis Jahr , evtl, für dauernd
gesucht . Angebote an W . Kupke,
Bad Zwischenahn.

Zimmer
frei. Grüne Straße 20.

Wohn-
und Schlafzimmer mit Bad und
Zentralheiz., Ratsherr -Schulze-
Straße 8, neben d . Adolf-Hitlev¬
haus , zu verm. Preis 35 RM.

Alleinstehende
Dame sucht mod . kleine Woh¬
nung , 2 Zimmer, Küche . 40 bis
45 RM . Angebote unter O B
715 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.Kleines

Zimmer frei. Schillerstraße 1.
Fiw WohMMS
UNd SaushattGeräumige

Garage sofort zu verm. August-
stratze 22.

Billig
zu verkaufen Küchentisch , Weck¬
tops , Eimer, Leckbrett , Gasherd,
Uebergardinen, Kristallsachen,
Wirtschaftssachen (Porzellan ) ,
Schreibtischlampe. Achternstratze
46, 1 Treppe.

3-Ziinrner-Wohnung
mit Stall und Land zu vermie¬
ten. Nedderend 106 . Zu besehen
Sonntag von 10 Uhr an.

Möbliertes
Zimmer sofort zu vermieten.
Pferdemarkt 1. Kleinen

eiserner Ofen zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preisangabe un¬
ter O C 716 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Z-Zimmer -Wohnung
(abgeschlossen , Oberwohnung)
mit Bad im Dobbenviertel oder
Zentrum zum 1 . Oktober ge¬
sucht . Eilangebote unt . P C 737
Geschäftsstelle Oldenburg . Nach¬
richten.

Ausziehtisch
Sofa , Vertiko , grytzer Spiegel
zu verkaufen. Haareneschstr . 51.

Junges
Ehepaar sucht auf sofort oder
später kleine Wohnung, 2 Zim¬
mer und Küche . Angebote unter
P D 738 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.

Gasherd
(4flammig) zu verkaufen. Ange¬
bote unter V S Filiale Lange
Straße 45.

SwlwngefUOe

Brautpaar
sucht Wohnung, 2 oder 2)4 Zim¬
mer und Küche , zum 1 . Oktober
oder 1 . November. Angebote un¬
ter O K 723- Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Handwerker
sucht Vertrauensstellung. Kau¬
tion kann gestellt werden. Ange¬
bote unter O U 732 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Aeltere
Dame sucht kleine , freundliche,
abgeschloss . Wohnung auf gleich
oder später» Angebote unter O
H 721 Geschäftsstelle Oldenburg.
Nachrichten.

pffens Gwlw«

Lehrmädchen
f. Druckereiarbett gesucht . Lam¬
brecht L Sohn , Peterstraße 31.

Hausgehrlsrn
gesucht zum 1 . September. Etwa
8)4 bis 18 Uhr. Vorzustellen
täglich .ab 19)4 Uhr Ziegelhos-
straße 53, Unterhaus.

Wochenend¬
plätze in Sandkrug verkauft

Makler Finke, Bergstraße 5.

Einfamilienhaus
neu, an Hauptstraße und Fluß
gelegen , Edewechterdamm, fort¬
zugshalber äußerst günstig' zu
verkaufen. Heinr. Hillje, Grund¬
stücksmakler , Nadorster Str . 168.

Tüchtige
erfahrene Hausgehilfin gesucht,
die selbständig arbeiten kann.
Hinrichs, Bürgerstr. 48, Fern¬
ruf 4415.

Malergehilse
auf sofort gesucht . D. Dörgeloh,
Malermeister. Elsfleth.

Ein-
und Zweifamilienhäuser zu kau¬
fen gesucht . Diedr. G . Dierks,
vereidigt. Versteigerer, Nadorst,
Eßkamp 5.Papier-

und Schreibwarengroßhandlung
in Oldenburg sucht einen Herrn
für Kontor, Lager und kleine
Reisen. Angebote mit Gehalts¬
angabe unter L 273 Bischosfs
Anzeigen-Annahme, Osternburg.

Geldmarkt

5 Prozent
für mündelsich . Stadtyhpotheken
durch Makler Finke, Bergstr. 5.

Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabel

Wer
leiht Festangestelltem 200 RM
auf ca . 1 Jahr gegen hohe Zin¬
sen ? Angebote unter P B 736
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.GKufer

Gmmdftvse
Veaftoae«

Vorzüglicher
Bauplatz, Sedanstr. , mit »Obst¬
garten , Einfriedigung und Ga¬
rage, zu verkaufen. Heinr. Hillje,
Grundstücksmakler, Nadorster
Straße 168, Telephon 4188.

Schüler (innen)
finden gute Pension Cäcilien-
straße 5.

WSfrhe
« ad KlewmrgBauplatz

reichlich 2 Scheffelsaat groß, an
der Siebenbürger Straße preis¬
wert zu Verkaufen . Heinr. Hillje,
Grundstücksmakler, Nadorster
Straße 168, Telephon 4188.

Anzüge
fertigt preiswert an
August Alber, Alexanderstratze7.

Zweisamilienhans
mit Garten , belegen Sonnen-
stratze , zu verkaufen: Heinrich
Hillje, Grundstücksmakler, Na¬
dorster Straße 168.

Laadmlvtftllaft
und Garten

Ein
Hektar gut besetztes Ettgrün im
DonnerschweerFelde , zu verkau¬
fen . Aug. Fredehorst, Etzhorn.

Häuser
jeder Art kauft

Makler Finke, Bergstraße 5.

Haserstroh
zu verkaufen. Schröder, Tweel¬
bäke, Borchersweg 35.

Altgold
und Silber kauft Götting, Lange
Straße 58 (11/ 59148) .

Fahrzeuge
Uhren-Reparatüren
preiswert und gut bei

Kühling am Damm.
Steuerfreie
Wagen stets zum Verkauf liefer¬bar. Schäuble, Hauptstraße 45,
Telephon 4854.

Traubensaft
88 Pf . ohne Glas.

Willh Mönning.
APfelfaft
und Fruchtsekt gut und billig.

Th . Wille, Lange 42.
Auto-
Verwertung , An- u. Verkaufgebr.
Wagen. Ersatzteile billig bei
Degen, Donnerschwer Str . 78,

Fernruf 4643. MSthten GW
hewawnrHerrenrad

gut erhalten, zu verkaufen. Her¬
mannstraße 8. Rentner

sucht alleinstehende Frau , die
eigen . Haushalt auf dem Lande
besitzt, zwecks späterer Heirat.
Angebote unter O E 718 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Steuerfreier
Wagen zu verlaus. Ferdinand-
Koch-Stratze 20, beim Osternbur-
ger Bahnhof.

Vevfrhledenvs
Junge
Dame, 32 Jahre , evangel., 1,67
Meter, schlank, geistig und sport¬
lich sehr interessiert, verufstätrg,
sucht auf diesem Wege passenden
Lebensgefährten. Angebote, nur
ernstgemeint, möglichst mit Bild,
unter O M 725 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Abbrüche
Ankauf und Verwertung still-
gelegter Betriebe, Maschinen,
Kesselanlagen, Motoren usw.,Montagen, Demontagen von
Eisenkonstruktionen übernimmt
Hermann Gorski, Hude i. Old .,Telephon Post Hude.

Junger
Mann , 30 Jahre alt , mit klei¬
nem körperlichen Fehler , blond,
1,58 groß, in fester Staatsarbeu
tätig , sucht die Bekanntschaft
eines einfachen , lieben Mädels
im Alter von 25 bis 30 Jahren,
am liebsten vom Lande, zwecks
späterer Heirat. Angebote unter
O L 724 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.

Näharbeit
wird angenommen Lange Str.
46II . Daselbst große Regentonnemit Rohr zu verkaufen. '

Verzogen
nach Lange Straße 4611 . Koch¬
frau Heyken . ^

Darmausfpülungen
Leiche nbetten, Leichdornhilfe,
Massage , de Groot, Haarenstr. 15Reichsangeftellter

Witwer, 41, 1,72 , ein Kind, sucht
nettes junges Mädchen zwecks
baldiger Heirat. Gesl. Angebote
unter N 28 an Filiale Nadorster
Straße 128.

Photos
(farbig) zeigt Ihnen Millers,
Drogerie am Friedensplatz.
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LL Oldenburg, 27 . August,
vslci irl' r js rov,slt

In dem Maße, wie uns die Freude an der
sommerlichen Natur da draußen schwindet,
kommt uns wieder die Besinnung aus das
Geistige und die Freude an den kulturellen
Gütern, wie sie ja im besonderen Maße der
„Winter unseres Theatervergnügens " für uns
bereit hält . Weit tut es sich wieder auf, das
Reich der schönen Illusionen . Hier nirgends
verspüren wir den Pulsschlag der Zeit
und der großen Welt und nehmen Erkenntnisse
aus Ernst, Humor und Leidenschaften in uns
auf , die in ihrer tiefen Wirkung auf Herz und
Gemüt abseits des alltäglichen Erlebens liegen.

Wenige Wochen noch und unser Staats¬
theater öffnet wieder seine Pforten . Gering
noch ist die Wirkung nach außen . Aber man
braucht nur einmal seine Nasenspitze hinein¬
zustecken, um zu erkennen , wie stark das Leben
schon darin pulsiert. Ueberall ist Bewegung,
überall wird geprobt, überall ist Hast - und Eile,
aus allen Winkeln dringt das gesungene und
gesprochene Wort, und schon wird gemalt und
gepinselt , gehämmert und geleimt, genäht und
gebügelt — eine Freistatt der pausenlosen
Arbeit vom frühen Morgen, oft bis zur
Stunde, da schon ein neuer graut.

Ja , sie haben sich viel vorgenommen, die
Leute vom Staatstheater . Schaut nur hinein in
das große Programm der kommenden Spiel¬
zeit, das ja gerade in diesen Tagen den Weg
in die Oesfentlichkeit genommen hat — da heißt
es schon die Aermel krempeln , um das alles zu
schaffen. Aber damit wollen wir uns heute nicht
befassen. Die aufmunternden Worte unseres
Generalintendanten werden ihre Wirkung nicht
verfehlen.
^susr vor unri kinlsr cism Vorksng

Eigentlich müßte es jedem theaterfreudigen
Oldenburger einmal vergönnt sein, so hinter
die Kulissen zu schauen und hier den Impuls
des künstlerischen Schaffens zu spüren, wie
wir es gestern konnten. Das Wort, das wir
oben von dem rastlosen Schaffen niederschrie¬
ben, kommt uns aus eigener Erfahrung . Kreuz
und quer sind wir durch die Säle und Zimmer,
durch die Kammern und Gänge gezogen , über¬
all haben wir einen Blick hineingetan, und
vr. Hartungs erläuterndes Wort tat das
Seine, Um uns alles erkennen zu lassen . Zu¬
nächst eine kurze Neuigkeit für die, denen die
Bequemlichkeit des Kunstgenusses nicht
Nebenbestandteilbedeutet: Der I . Ring hat sich
verändert, gefallen sind die „ trennenden
Schranken " der Logen, die die Inhaber der
Hinteren Sitzreihen mehr oder minder zur
Halsgymnastik zwangen, verschwinden werden
aueb noch die Sitzgelegenheiten selbst , die , oft

>genug peinsam empfunden, in jeder Pause und
nach der Vorstellung zu Blutkreislaufübungen
anregten.

' In Zukunft wird man auch dort in
aller Behaglichkeit dem großen Spiel folgen
können.

Auch dort , wo man als Zuschauer nicht hin¬
kommt , hat sich so manches geändert. Das Wort
von der Schönheit der Arbeit, hat auch hier
einen , wenn auch bescheidenen , Ausdruck ge¬
funden , soweit nämlich, wie es die Räumlich¬
keiten eben nur zuließen. Wo sonst aus steilen
Treppen und schmalen Gängen, in kaum vom
Tageslicht heimgesuchten Kammern der Blick
nicht gerne verweilte, da ist jetzt alles hell und
freundlich gemacht worden, mit frischen Farben
und neugeschlagenen Fenstern. Sogar einen
Ausenthaltsraum für das Ensemble hat man
eingerichtet.

Hans Schlenck probt „Wällensteins Lager", das anläßlich des Sler -Jubiliiums in einer FestaufMrung geboten wird. Hier ein Bild aus dem 11 . Austritt.
Darsteller von links : Herbert Steiniger , Rudols Maall , Walter Orth , Günther Bauer und Immanuel Medenwaldt . In ihrer Mitte sitzend der General¬

intendant (Aufn . : „Nachrichten" , H . Espeh .)

kr gsrck -M
Und dann haben wir dem Leben hier nach¬

gespürt. Das heißt — Wir brauchten es nicht
zu suchen , es drängte sich uns auf auf Schritt
und Tritt . Es ist wahrlich leicht zu verstehen,
wenn man bedenkt , daß augenblicklich Proben
zu sieben verschiedenen Aufführungen laufen.
Aber ehe wir in diese und jene hineinplatzten,
haben wir die „Unbekannten" ausgesucht , die
da abseits bom Rampenlicht und öffentlicher
Anerkennung sozusagen ohne Beifall schaffen.
Man mutz schon den Hut ziehen allein vor der
Ordnung in Frau Wentes Reich , das den
Kostümfundus beherbergt. Das ist ein Zauber¬
reich der Verwandlung. Was je Menschen aus
dieser Erde getragen haben, getragen haben
können oder noch tragen, das kann man auch
hier finden, wunderschön geordnet nach der
Mode der Zeit.

Und erst die Requisitenkammer: Urväterhaus¬
rat neben modernen Gemälden, Butzenscheiben¬
romantik neben strengster Sachlichkeit , eine
wahre Skala der Stilgesinnungen. Sie alle , die
hier unbekannt schaffen , sind besessen von der
Aufgabe, die ja kein unwichtiges Glied im
großen Gang der Handlung bedeutet.

In die Nähstube haben wir einen Blick ge¬
worfen, wo Wallensteins Heer gerade einge¬
kleidet wird, und in die Perückenwerkstatt, die

Wenn zwei junge Eheleute im stillen Kämmerlein mit solchen Gesichtern aneinander vorveiredcn, dann
mutz etwas nicht stimmen. Und es stimmt zwischen Elisabeth Eygk und Gerhard Mittelhaus in dieser
Szene aus : „Also gut ! Lassen wir uns scheiden !" so manches nicht. Sie sagt ihm gerade kräftig die

Wahrheit . Ueberhaupt, wir Männer werden da sehr, sehr hart hergenommen . . .

Karl« Balzer , unsere neue Ballettmetsiertn , probt mit vieren aus ihrer Schar : „ . . . und Spitze . . . und
d« Kreise , . , Sprung . , . I" Vier weitere slinkeBeinchenhat die Kamera nicht mehr erhaschen können

sich ebenfalls dem kriegerischen Aussehen des
17. Jahrhunderts verschrieben hat. Ueberall
werfen die großen Ereignisse ihre Schatten
voraus.
Von Probe m prob«

Und dann ging's von Probe zu Probe , man
stolperte sozusagen von einer in die andere.
Da strahlt aus einem winzigen Zimmerchen,
das sonst weiß Gott was oder wen beherbergen
mag, ein Duett im forschen Rhythmus . Am
Klavier sitzt Hans Martin Majewski, ein
sehr , sehr junger Mann und Komponist aus
Berlin , der die Uraufführung seiner Operette
„ Insel der Träume" selbst musikalisch
leitet und einstudiert. Neben ihm am Tisch
stehen Carmen Papperitz und Adi
Appell und singen was von Liebe und an¬
deren schönen Sachen. Das jubiliert und ko¬
kettiert in den höchsten Tönen , .das man ach so
gerne verweilen möchte.

Aber weiter geht 's , und wir Platzen in ^ine
sehr sarkastische eheliche Auseinandersetzung
zwischenElisabeth Eygk und Gerhard
Mittelhaus, bei der Oberspielleiter G . R.
Sellner horcht und feilt. Es waren nur
wenige Sätze, die wir da aus „ Also gut!
Lassen wir uns scheiden" von Sardou
und Najac zu hören bekamen , aber es war ge¬
nug, um den trefflichen Ton des auf gallischen
Esprit abgestimmtenKammerspiels zu erkennen.

Im Casino probt die neue Tanzgruppe, auch
da schnell einen Blick hineingetan. Jung , blond,

feuereifrig unsere neue Ballettmeisterin Karla
Balzer — die jüngste Deutschlandsübrigens.
Auf vierzehn Tanzbeinchen haben Wir . es
übrigens in diesem Jahre gebracht . Was wir
gesehen haben? — Verraten wird nichts:
Kommt, seht und staunt.

Aus ein Neues : Ganz weit „hintenherum"
sitzt Chordirektor Lothar Remmele am
Flügel . Großes Erstaunen über die Fülle der
Stimmen . Kein Wunder: Sechzehn Chormit¬
glieder waren es in der vergangenen Spielzeit
— neunundzwanzig sind es jetzt . Olden¬
burgs ausgezeichnete Chortradition ist geradezu
sprichwörtlich — da können wir schon ahnen,
was uns diesmal erwartet . Der Brautchor aus
Lohengrin, dem die Probe galt, wurde dieser
Ankündigung schon gerecht.

Wieder ein neues Bild . Abseits des Ge¬
triebes, in ach so engen vier Wänden, Musik¬
direktor Willy Schweppe und Hanna
Delp. In einsamer zäher Arbeit ersieht hier
das künstlerische Profil von Puccinis unsterb¬
licher Mimi. Ein starkes Bild künstlerischen
Schaffens und Strebens gerade in dieser Ab¬
geschiedenheit.
»snr 5cklsnck fükrl clie X/sIIsnrtsmsr

Und dann der Clou des Rundgangs : Ge¬
neralintendant Hans Schlenk probt „ W a l-
lensteins Lager " . Die Bühne ist spärlich
beleuchtet , ohne jedes Requisit für eine Illusion
— großes Spiel im nackten Alltag. Aber das
Wort überstrahlt jede Kargheit. Und auf das



Wort kommt es zuerst hier an . Me wird es
hier gefeilt, wie werden die Akzente verteilt,
tvie immer und immer wieder aufs neue muß
es erklingen, bis es sitzt, bis das letzte , was es
sagen kann und soll , darin wiederklingt.

Es ist etwas Eigenes um solch eine Probe,
bei der das Auge den Alltagsmenschen sieht
und das Ohr ihn ganz verwandelt hört . Eben
noch tauscht man mit Walther Orth zwi¬
schen den Kulissen einen freundlichen Gruß , da
ruft ihn sein Stichwort auf die Bühne und in
Sekundenschnelle ist er der Pappenheimer
Kürassier, der da für seinen Friedländer die
starke Lanze bricht und den Spanier , den
Knauser, verflucht. Da werden Sprünge über
Jahrhunderte getan — zurück und wieder in
die Gegenwart — nur und immer allein mit
dem Wort. Und das Wort jagd, es zündet über
und packt — jetzt den und jetzt den . Und dann
springt er wohl auf, der da mit Hellen Ohren
abseits sitzt : Hans Schient. Mit einem Schritt,,
mit einer Geste ist er mitten im Spiel , reißt
diesem oder jenem, dem er es hören lassen will,
das Wort vom Munde, spricht es selbst , Wj.rft
es dem Nächsten zu , ohne daß das Spiel eine
Unterbrechung erleidet. Jetzt ist er Bauer , der
Wie ein geprügelter Hund davonschleicht , jetzt
Trompeter, nun Dragoner und Wachtmeister.
So führt er sie, so reißt er sie mit, seine Künst¬
ler — selbst ein großer Künstler des Wortes,
der Mimik und der Geste . So ein Beispiel muß
zünden., In solchen Stunden ist viel zu erkennen
und das Geheimnis mancher Erfolge zu er¬
gründen.
-Ulsr Ilir klick

Noch so manches könnten wir berichten , von
diesem und jenem, aber der Eindrücke waren
zu viele , um sie alle , wenn auch noch so kurz,
zu registrieren. Nur das Ausdringlichstehaben
wir hier niedergeschrieben . Und warum ? Um
dir , lieber Leser , einmal einen Einblick zu
geben in die Fülle der Arbeit, in den. Einsatz
und die nimmermüde Bereitschaft, womit hier
für dich geschafft wird . Für dich, jawohl, für
dich ! Damit du für Stunden deinen Alltag ver¬
gißt, das Große aus Vergangenheit und
Gegenwart spürst, an dessen Bereich dein
Einzelleben sonst nie herankommt — damit du
deines eigenen Volkes Herzschlag vernimmst
und erkennst , wie er auch dein Geschick durch¬
strömt.

Aber wir können es dir auch noch anders
sagen, mit Worten, die ein ganz Großer vor
mehr als hundert Jahren in diesem Sinne ge¬
sprochen hat : Es gibt keinen Ort , an dem es
euch so Wohl sein könnte , als im Theater. Ihr
sitzt in völligem Behagen wie ein König. Und
laßt euch alles bequem vorführen. Das ist ein
Fest , das mit keinem andern zu vergleichen ist.

Goethe mag irren hier und dort, — hier
irrt er nicht.

P » « i- Sfchreibea
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DSeSöMcheSZeZne
Erholung

ist für den, ber sie einzurichten
versteht, ein wahrer Jung¬
brunnen . Ich freue mich den

ganzen Tag aus meineabend¬
lichen Erholungsstunden , in
denen ich so recht mit Genuß
meine Oldenburger
Nachrichten lese . Diese
Zeitung trifft in ihrer kurzen
und klaren Berichterstattung
meinen Geschmack. Ich mag
diese Art gern . UndderUnter-
halmngsteil in seinererstaun¬
lichenVielseitigkeit ist einfach
vorbildlich — — - - —
— — meint Herr Lebensfroh

AÜV» 4 des Preisausschreibens
Bitte auSschneiben und jich daran beteiligen

Amtlicher täglicher Mtermgsüericht
der Wetterstation LandesbauernschaftWeser-Ems

Untersuchungsamtund Forschungsanstalt
Beobachtung vom 27. August . 3 Uhr nachm.

Baromtr. Lufttemp . Windricht . Niederschl . Niedrigste
mw Oslsius u. Stärke wm Erdb.°TP.

762.2 16.6 . ZV3 0. 1 13.5
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust¬

in Stunden Bodentiefo feuchtigkett
17 .3 14.7 0.0 15.5 82°/„

Am 29 . August 1938:
Sonnenaufgang S.29 Uhr Mondaufgang 10 .39 Uhr
Sonnenuntergang 19 .22 „ Monduntergang 20 .37 ,

Hochwasser: Oldenburg 6.52 , 19 .04 ; Elsfleth
5.12 , 17 .24 : Brake 4.52 , 17 .04 ; Nordenham 4.17 , 16 .29:
Wilhelmshaven und Tangast 3.32 , 15 .44 ; Wanger¬
ooge 2.42 , 14 .54 Uhr.

Am 30 . August 1938:
Sonnenaufgang 5.31 Uhr Mondausgang 11 .51 Uhr
Sonnenuntergang 19 .20 „ Monduntergang 21 .08 „

Hochwasser: Oldenburg 7 .29 , 19 .42 ; Elsfleth
5.49 , 18 .02 ; Brake 5.29 , 17 .42 ; Nordenham 4.54,17 .07;
Wilhelmshaven und Dangast 4.09 , 16 .22 ; Wanger¬
ooge 3.19 , 15 .32 Uhr.

Oer niorgstt
Montag , den

Deutschlandsender: 5.05 : Der Tag beginnt
6.30 : Frühkonzert / 9.40 : Turnstunde / 10 .00:
Sechs « kommen durch die ganze Welt (Märchen¬
spiel) / 11 .30 : Dreißig bunte Minuten / 12 .00:
Schloßkonzert Hannover / 14 .00 : Allerlei von zwei
bts drei 15 .15 : Enrico Caruso singt / 15 .40:
Besuch bei einer Geigenbauerin / 16 .00 : Musik
für Streichorchester / 16 .45 : Musik am Nachmit¬
tag / 18 .00 : Soltstenmusik / 18 .20 : Die neue Spiel¬
zeit im Reich / 19 .00 : Nürnbergecho / 19 .15 : Eine
musikalische Seefahrt ) 20 .10 : Abendkonzert / 22 .30;
Nachtmusik / 23 .00 : Tanz und Unterhaltug.
Reichsscnder Hamburg: 6.10 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 6.30 : Morgenmusik / 10 .00 : KSt:
Knüppel aus dem Sack (Märchenspiel) / 10.30:
So zwischen elf und zwölf / 11 .40 : BF : Stadt
und Land / 12 .00 und 13 .15 : Schlotzkonzert Han¬nover / 14 .15 : MusikalischeKurzweil / 1- .25 : Vir¬
tuose Violinmusik / 16 .00 : Es geht aus Feier¬abend, mit Etnl . / 18 .00 : Gambenmustk / 18 .30:

29. August 1938
Francesco - Geminiant - Konzert / 19 .00 : Ritter
Blaubart war ein reicher Mann / 19 .30 : Fröh-

. ltche Klänge zum Abendschmaus / 20 .10 : Das
Blumenboot / 22 .15 : Reichstagung der Ausländs¬
deutschen in Stuttgart / 22 .30 : Musik zur .Unter¬
haltung / 24 .00 : Nachtmusik.
Reichssender Köln: 6.30 : Freut euch des
Lebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Morgenmusik
9.30 : Ratschläge für den Küchenzettel der Woche
10 .00 : KSt : Ein Märchenspiel / 11 .45 : Eine Ahr¬
wanderung von Blankenheim bis Bodendorf /
12 .00 : Die Werkpaufe des RS Köln / 13 .15:
Schlotzkonzert Hannover / 14 .10 : Melodien aus
Köln am Rhein / 15 .00 : KSt : Für große und
kleine Kinder / . 15 .30 : Das gute Buch / 16 .00:
Heitere Musik zum Nachmittag, mit Einl . / 18 .00:
Der Erzähler / 18 .15 : Balladen / 18 .50 : Kleine
Musik / 19 .00 : Und was meinen Sie / 19 .10 : Di«
Woche sängt gut an / 20 .10 : Männergesang aus
unserem Gau / 20 .40 : Westdeutsche Wochenschau /
21 .00 : Italienische Musik.

Aus Stadt und Land
Oldenburg - den 28 . August 1938

* Aus der Sendefolge des Deutsche « Rund¬
funks. Der Reichssender Frankfurt läßt am
Montag (19.16 Uhr) den Schriftsteller Herbert
Scheffler zur Geltung kommen mit der
Hörfolge „Ein Herz im Lärm der Welt" . Mit
dieser Hörfolge wird des 20. Todestages des
Dichters Max Dauthendey gedacht . Am Diens¬
tag bringt der Reichssender Hamburg eine
plattdeutsche Sendung (18 Uhr) , die „Harrst di
dat dacht ? " bezeichnet ist und die von Sachen
handelt, die man eigentlich nicht vermutet hat.
Wien wartet mit einer Vorschau auf die kom¬
mende Spielzeit auf, und zwar, am Dienstag
um 18.35 Uhr. Die Sendung ist deshalb von
Interesse , weil darin Jutta Freybe, einst am
Landestheater Oldenburg, zu Worte kommt.
Das im Verlag Gerhard Stalling, Olden¬
burg , erschienene Buch von E . A . Freiherr von
Gablenz bezwingt den Pamir"
wird am Sonnabend im Reichssender Breslau
(18 Uhr) einer besonderen Würdigung unter¬
zogen. „ Das Kränzchen " heißen drei vergnügte
Funkszenen mit verbindender Musik , die nach
dem von Or. Hugo Hartung, Oldenburg,
verfaßten Manuskript am Sonnabend um 20 .10
Uhr im Reichssender Stuttgart zur Auffüh¬
rung gelangen. Köstlicher Humor und ein¬
schmeichelnde Musik versprechen Aussicht auf
eine Stunde angenehmstenRundfunkhörens.

* Haus Degode am Markt, das schönste alte
Haus unserer Stadt , das noch der Zeit vor
dem großen Brande von 1676 seine Entstehung
verdankt, und an dem sich deutlich ermessen
läßt , welche baulichen Werte durch jene Kata¬
strophe vernichtetwurden, ist umgebaut worden.
Es handelt sich um eine Modernisierung des
Eingangs in Verbindung mit einer Vermeh¬
rung er Schaufenster. Die für den im Gebäude
befindlichen Kaufmannsbetrieb praktisch be¬
deutsame Aenderung ist dank der geschickt vor¬
genommenen Arbeiten für die Erhaltung des
altertümlichen Gepräges, das aus den Be¬
schauer von schöner Wirkung ist, ohne wesent¬
lichen Einfluß geblieben.

* Der Neubau des HJ -Heimesan der Haaren-
eschstraße ist soweit fortgeschritten, daß bereits
der innere Ausbau vorgenommen werden kann.
Die Beschaffung der HJ -Heime ist eine vor¬
dringliche Aufgabe, um die große Raumnot der
HI zu beheben. Das neue Heim wird noch in
diesem Jahre in Betrieb genommen werden
können . Für das nächste HJ -Hetm werden be¬
reits die Pläne entworfen, damit der Bau
dieses weiteren Heims noch in dieser Bau¬
periode begonnen werden kann. Dies HJ -Heim
wird bei der Schule an der Ehnernstraße zwi¬
schen Schulgebäude und Turnhalle seinen Platz
finden. Schließlich werden die Pläne für die
Erbauung eines HJ -Heimes bei der Schule
Ofenerdiekauch bereits in Bearbeitung genom¬
men, da jedes Heim seine Eigenart in An¬
lehnung an die vorhandenen Gebäude erhalten
soll.

* Schaffung des neuen Stadtteiles „Ziegel-
Hof". Bekanntlichwird zur Erschließungneuen
und baureifen Baugeländes nach dem anerkann¬
ten Bebauungsplan zwischen dem Diedrichsweg
und dem Friedhofsweg eine neue Straße ange¬
legt. In Erweiterung dieses begrüßenswerten
Planes wird nun das Gelände um den Ziegel¬
hof herum neu auf- und eingeteilt, so daß hier
ein neuer Stadtteil entstehen wird . Die Ver-
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messungsarbeiten hierzu sind bereits gestern
durchgeführt worden. Für den Oldenburger
Tennis -Verein sind neue Sportplätze gbgeteilt
worden, der Schützenvereinerhält einen beson¬
deren Geländestreifen für neue und zeitgemäß
ausgestattete Schietzstände und schließlich wird
noch weiteres Baugelände an einem kleinen,
später aber um so wirkungsvolleren Wohnhof
bereitgestellt. Die Gesamtplanung ist unter Ein¬
beziehung des Geländes an der Jägerstraße er¬
folgt, auf dem heute noch mehrere Baracken
stehen , die aber in Kürze zu beseitigen sind , da
sie in dn 25 Jahren ihres Bestehens ihren Zweck
mehr als erfüllt haben. Zu erwähnen ist noch,
daß die bei mZiegelhof neu auszubauenden
Schietzstände in jeder Beziehung geräumig und
einwandfrei angelegt und eingerichtet werden.
Hier entsteht also in der Stadt die modernste
Anlage dieser Art , die in Verbindung mit der
Neugestaltung derBebauung und in Anlehnung
an die neuen Tennisplätze insgesamt zu einem
schönen Stadtteil zusammengefaßt wird.

* Haben wir genug Parkplätze in der Stadt?
Diese Frage ist im Hinblick aus die Tatsache,
daß sich der Bestand am Kraftfahrzeugen ver¬
doppelt hat, von größter Bedeutung. Deshalb
wird dieser Frage seitens der zuständigen Be¬
hörden auch die größte Aufmerksamkeit gewid¬
met.' In der - Stadt sind die hauptsächlichsten
Parkplätze in der Innenstadt angelegt, wo jetzt
der Rathausmarktplatz, die Siaulinie , der Waf¬
fenplatz , der Castnoplatz, der Julius - Mosen-
Platz und ein neuer Parkplatz am Damm zur
Verfügung stehen . Der Parkplatz an der Stau¬
linie ist der größte unter ihnen und trotzdem
Mt täglich ganz besetzt . Es mutz also datan
gedacht werden, die Zahl der Plätze für. das
Parken der Kraftwagen zu vermehren, da nur
so best immer noch steigenden Anforderungen
gerecht zu werden ist . Gute und bequeme
Parkplätze heben den Fremdenverkehr, so daß
schon aus diesem Grunde der Frage der Schaf¬
fung neuer und großer Parkplätze Rechnung
getragen werden muß. Die Zahl der Grotz-
gar a g e n wird ebenfalls noch vermehrt wer¬
den. Dies ist im Gegensatz zur Schaffung der
Parkplätze jedoch eine Angelegenheit der Pri¬
vatunternehmer.

* Für den Bau des Hansakanals, der von
Hamburg über Bremen nach dem Industrie¬
gebiet führen wird, werden jetzt im südlichen
Landesteil Oldenburg seitens der Vorarbetten-
Abteilung des Hansakanals die notwendigen
Vermessungsarbeiten durchgesührt. Damit rückt
der Bau des Hansakanals in greifbare Nähe,
denn die umfangreichen Vermessungen sollen
für die spätere Bauausführung die notwendige
sichere Grundlage abgeben. Die in Frage kom¬
menden Landeigentümer haben die Vermessung
zu dulden und werden die Arbeiten der Ver¬
messungstechniker nach Kräften unterstützen.

* Die Beiträge zu den Wasser -, Kanal- , Siel¬
oder Pumpachten werden jetzt von den Achts-
Vorständen für das Rechnungsjahr 1938/39
neu festgesetzt. Die Höhe der Beiträge oder
Umlagen .in den einzelnen Achten ist verschie¬
den und richtet sich ganz danach , welche beson¬
deren Aufwendungen im Achtsgebiet zur Er¬
haltung der Gräben und Anlagen einschließlich
der Kunstbauten zu machen sind . Für den groß¬
zügigen Ausbau aller Einrichtungen in den
Achtsgebieten ist seit einigen Jahren Sorge
getragen worden, wodurch der Kulturstand der
Ländereien im Interesse der Maßnahmen im
Rahmen der Ernährungsschlachten bedeutend
gesteigert worden ist. Bei den Maßnahmen in
den Achtsbezirken handelt es sich um Gemein¬
schaftsarbeiten, die von den Achtsgenossen und

Anliefern gemeinsam getragen werden. Hier
stehen also die einzelnen für die Gesamtheit
wie das Ganze für den einzelnen eintritt .

'
* Reichsluftschutzbund. Die Reviergruppe ider Ortsgruppe Oldenburg des RLB hielt im

„ Graf Anton Günther " unter Teilnahme ihrer
sämtlichen Amtsträger und Amtsträgerinnen
einen gutbesuchten Dienstabend ab. Die Tages¬
ordnung wurde von Reviergruppenführer Ja¬
gusch flott abgewickelt . Als vordringliche Auf¬
gabe wurde die restlose Erfassung der Selbst-
schutzkräste innerhalb der Häusergemeinschaften
ins Auge gefaßt. Eingehend besprochen wurde
die Beschaffung der Volksgasmaske. Zur Ein¬
weihung der Landesluftschutzschul «, die Ende
September in Hamburg statftindet, erhalten die
Amtsträger freie Fahrt . Es wird ihnen somit
Gelegenheit geboten, sich von der Zweckmäßig¬
keit der Einrichtungen durch persönliche Augen¬
scheinnahme zu überzeugen.

* Der Papierbedarf der Staatsbehörden ist
für das Jahr 1939 zur Lieferung öffentlich aus¬
geschrieben worden. Dabei handelt es sich um
ganz ansehnliche Mengen, die an Schreibpapier,
Aktendeckeln , Briefumschlägen und Postkarten
benötigt werden! Rach der Ausschreibung sindallein über 2Z4 Millionen Bogen Kanzlei -,Konzept- und Schreibmaschinenpapier erforder¬
lich, und es werden über 500 000 Stück Brief¬
umschläge zu liefern sein.

* Die Bekämpfung des Franzosenkrautes ist
nach der Verordnung des Staatsministeriums
vom 21. April 1936 Pflicht aller Ackerland¬
besitzer und -Pächter . Das Franzosenkraut ver¬
breitet sich außerordentlich stark und ist deshalb
besonders schädlich . Die weite und stark schäd¬
liche Verbreitung kann nur durch eine ge¬
schlossene Front in der Bekämpfung erreichtwerden. Deshalb ist im ganzen Lande die
Polizei oder Gendarmerie angewiesen worden,auf die Beachtungder Verordnung vom 21. April
1936 hinzuwirken. Das Franzosenkraut muß
restlos vernichtet werden, denn es darf nicht
auf dem Acker oder auf Wegen gelagert wer¬
den , und es darf auch nicht zum Dünger ge¬
worfen werden, sondern ist zu beseitigen.

* Kabelarveiten werden von der Stromver-
soraungs-AG in der Motten- und in der Wall¬
straße ausgesührt , wo es sich darum handelt,die Kabel für die Stromzufuhr den heutigen
Anforderungen durch Auswechselung und Ver¬
vollständigung anzupassen.

* Straßenpflasterungsarbeiten sind zur Zeitam Ausgang des . Prinzessinweges im Gange.Es wird damit bezweckt, die unebene, holperige
Beschaffenheit der dortigen Strecke des Prin¬
zessinweges zu verbessern. — Für die Neuplaste¬
rung der Hauptstraße in Eversten ist das er¬
forderlichePflasterungsmaterial , Kopfsteine und
Klelnpflastersteinean Ort und Stelle gebracht.

* Baggerarbeiten werden auf der unteren
Hunte auf der Strecke vom Kanalpumpwerkam
Stau bis zum Blankenburger Holz ausgeführt.
Hier werden die durch die Deichbrüche in die
Fahrtrinne gedrungenen Erbmassen wieder be¬
seitigt, um die Wasserrinne genügend breit und
tief zu erhalten. Gleichzeitig werden die neu
hergestellten Detchstücke. an der Flußböschung
besonders stark mit Schlenzen und Steinbrocken
befestigt , um bei dem Andringen des Hoch¬
wassers in den Herbst - und Wintermonaten
einen genügend starken Deich als Schutz gegen
Bruchstellen zur Verfügung zu haben. Die im
Frühjahr entstandene Deichbruchstelle im Ohm-
steder Feld ist erst in diesen Tagen endgültigwieder hergestellt worden, indem sie mit Rasen¬
plaggen abschließend belegt worden ist.

* Die Lohnmosteretfür Obst ist seit einigen
Tagen ausgenommen worden, weil dafür be -»
reits verschiedenes Obst zur Verfügung steht.
Obstmost ist ein herrliches und erfrischendesGetränk, das in den letzten Jahren immer mehr
Verbreitung gefunden hat und deshalb alljähr¬
lich in stets steigenden Mengen hergestellt wird.Da Obstmost alkoholfrei ist , findet es in den
Haushaltungen bevorzugt Verwendung.

* Die September - Zuchtvieh - Auktion der
Oldenburger Herdbuch - Gesellschaft wird verlegtwerden, da die Auswahl der Tiere und auch die
Abhaltung der Versteigerung im Hinblick auf,die Ausbreitung der Maul- und Klauenseuche
nicht vor sich gehen können . Es wird damit ge¬
rechnet , daß die für den Oktober vorgeseheneAuktion dann um einen so größeren Umfangannimmt , da genügend verkaufsfähige Tiere
vorhanden sind und andererseits in den
Bedarfsgebieten sich inzwischen die Nachfrage
mangels des Angebots gesteigert hat.

* Der gestrige Wochenmarkt war nicht so
stark besucht , wie man es an einerm . Wochenende
hätte erwarten können . Immerhin waren Be¬
such und Absatz einigermaßen zufriedenstellend.Die Neuigkeit, mit der zeitweilig jeder Markt¬
tag eine besondere Anziehungskraft aufzuweisen
hat, lag diesmal auf einem Gebiet, an dem
Feinschmecker und Naturfreunde besonders be¬
teiligt sind : Es gab die ersten Rebhühner nach
der Eröffnung der Jagd . An Schlachtgeflügel
gab es Hühner und Hähnchen , schöne junge
Enten , einige junge Gänse; Kaninchen wurden
ebenfalls angeboten. Die Fleischstände waren

Anrecht oder ErmDigitngSjWeme?
In den Jahren vor 1933 wurde der Ruin der

deutschen Theater dadurch beschleunigt , daß ein
Theater das andere durch Mindestpreise unter¬
bieten wollte. Eine Fülle von Ermäßigungs¬
systemen wurde geschaffen , durch die man jeder
Gruppe von Theaterbesuchern immer wieder
neue Vorrechte versprach . Bei alledem aber
leerten sich die Theater immer mehr, und es gab
schließlich Bühnen , die bogenweise Freikarten
austeilten . Aber merkwürdigerweiseließen viele
der damit „ Beglückten " auch ihre Freikarten
verfallen. Es bewies sich die alte Wahrheit:
Eine zu billig und zu mühelos erworbene Sache
verliert ihren Wert. Die Theater setzten die
Kunst herab, indem sie mit ihr hausieren gin¬
gen ' und ihre Vorstellungen verschleudertenwie
die bekannten „billigen Jakobs " der Jahr¬

märkte. Heute treiben die deutschen Theater
„ wieder eine gesunde Preispolitik und haben

volle Häuser. An Stelle der Ermäßigungs¬
systeme , die ins Gleiten kamen wie Sandberge,
trat ein festgegründetes Anrechtssystem . Unser
Staatstehater hat im vergangenen Jahre auch
die letzten spärlichen Ueberreste des Freikarten¬
unwesens noch beseitigt, und nun hat der An¬
rechtler allein, als ständiger Besucher seines
Theaters , ein „Anrecht" auf verbilligte Karten.
Denn durch das Vertrauen , das er seiner Bühne
und ihrem Spielplan entgegenbringt, fördert er
die künstlerische Arbeit dieser Bühne, ja er wird
wesentlich mitbestimmend für die Höhe der
Leistungen.Dabel ist die materielle Grundlage , die das
Anrecht gewährt, nicht einmal das alleitt Ent¬

scheidende : Nicht weniger wichtig ist das Ver¬
trauen selbst , ist die Einsatzbereitschaftund die
begeisterte Anteilnahme, . die der „Anrechtler
seinem Theater beweist . Die Kunst der Bühne
will, wie jede Kunst, von Begeisterung getragen
sein, von der des ausübenden Künstlers ebenso
wie von der des empfangenden und nnn°
erlebenden Besuchers im Zuschauerraum.

Oldenburg ist durch die Zahl seiner Anrecht¬
ler in seiner Bevölkerung wie durch ihre leben¬
dige Mitarbeit an seinem Theater vorbildlich-
In dem beginnenden Spieljahr , dem dritten
Jahr des Neuaufbaues seines Staatstehaters^
sollte aber auch der Oldenburg , der bisher noch
kein Anrecht besaß , aber in oer Lage ist, em
solches zu erwerben, zum Mitarbeiter an diesem
schönen Aufbauwerk werden.
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Omntbusfahrt av Casinoplatz
Sonnabend/Sonntag , den 3. und 4. September:
Wochenendfahrt nach Hannover. Preis 9,6 » RM
ctnschl . Unterkunft und Frühstück. Abfahrt Sonn¬
abend, 3 . September , 14 .30 Uhr.
Sonntag , den 4. September : Tagesfahrt in
die blühende Heide. Ahlhorn—Wildeshausen.
Besichtigung der Grotzsteingräber. Rückfahrt über
Dötlingen— Gut Moorbeik. Preis 2.5» RM . Abfahrt
8.0» Uhr.

alle besetzt und gut beschickt so daß jeder, der
sich nicht aus irgendeine Spezialität versteift
hatte, bei seinem gewohnten Lieferanten voll¬
befriedigt werden konnte . Auf dem Gemüse¬
markt hat der Kohl bereits seine Vorherrschaft
angetreten. Bohnen sind augenblicklich knapper
geworden, da die Nachpflanzung noch nicht ganz
so weit ist und die ersten Bohnen infolge der
starken Hitze nahezu alle gleichzeitig auf den
Markt kamen . Große Bohnen sind noch knapper.
Damit dürfte es bald zu Ende sein. Das gilt
erst recht von den Erbsen, die nur noch ver¬
einzelt auftauchen. Dagegen gibt es Wurzeln in
genügenden Mengen, voraussichtlich noch sehr
lange . Infolge des Witterungsumschwunges
nach der Hitzeperiode ist Kohl auch ein sehr be¬
gehrtes Gericht, und man hat da noch wieder
reiche Auswahl , da alle Arten reichlich vorhan¬
den sind . Den Obstmarkt beherrschen wieder die
Pflaumen . Pflaumen und Zwetschen wurden
in Mengen angeboten, und die Hausfrauen
griffen gern zu , um ihre Einmachevorrätewie¬
der auszufüllen. Zwetschen waren auch ein
Hauptartikel, den die Landleute aus der Um¬
gegend auf den Markt gebracht hatten, von
Venen auf dem Schloßplatzmarkt eine ganze
Reihe erschienen waren. Der Blumenmarkt,
reich beschickt, wie immer, übt immer wieder
seine Anziehungskraft auf schönheitempfängliche
Menschen aus . Auch mit anderer marktgängi¬
ger Ware war der Markt wohlversehen, wie
Butter, Eiern , Käse in größter Auswahl , Heide¬
honig , Bauernstuten und allerhand Landbrot,
ja auch ostfriesischer Tee fehlte nicht.

* Oldenburger Pilzmarkt . Kontrolle: 65 Kg.
Pfifferlinge . Preis 500 Gramm 80 bis OO Rps.
Zur Pilzberatung gebracht: der Schwefel-Por¬
ling, ein ansehnlicher, vielgestaltiger Poren¬
pilz , ein sehr schädlicher Vaumparasit, jung eß¬
bar, wohlschmeckend , aber wegen reichen Oel-
gehalts schwer verdaulich. Ferner zum ersten¬
mal vorgezeigt: der giftige Knollenblätterpilz.
Pilzausstellung 20 Arten. Pilzlese Sandkrug
und Huntlosen. Nach langer Zeit wurden hier
erstmalig wieder „Champignon" gefunden.
Einige Weiden waren „weiß" von ihnen. Man
darf zur Zeit leider nur wenige Weiden be¬
treten wegen Maul- und Klauenseuche.

* Auf dem Städtischen Fundamt wurden
folgende Gegenstände abgeliefert: ein Schlüs¬
selbund in Lederhülle, eine Brosche (Holz¬
blumen), ein goldenes Armband.

* Wiedersehensfeter des Landw . - Inf . - Regts . 46.
Tie ehemaligen Kameraden des 8andw .-Jnf .-Regts . 4S
treffen sich in diesem Jahre wieder auf allgemeinen
Wunsch am Sonnabend , dem 1. Oktober 1938 , abends
8 Uhr, zu einer Wicdersehensfeier in Hannover,
im Hofbrauhaus , Hiniiberstratze 8. Anschließend ist am
2. Oktober die Teilnahme am Erntedankfest auf dem
Biickeberg möglich oder wieder eine weitere Besichti¬
gung der Sehenswürdigkeiten der Stadl Hannover
und ihrer schönen Umgebung. Anmeldungen , auchfür
Unterkunft, sind zu richten an : Kamerad Heinr.
Prinz, Hannover , Darwinstratze 3.

Sandkrug.
Bauarbeiten im NSV -Waldheim. Das Wald¬

heim in Sandkrug erfährt auch in diesem Jahre
einige Verbesserungen, die zur Vervollständi¬
gung der gesamten Anlage dienen. Bei allen
Arbeiten handelt es sich darum , die Gebäude
und Anlagen so zu gestalten, daß sich die Kinder
dort wohl fühlen und gern hier zur Kur weilen.
Das Waldheim Sandkrug , einst als Behelss-
anlage gebaut, ist inzwischen trotz der Baracken¬
gebäude zu einer Musteranlage eigener Art
ausgestaltet worden, die es in dieser Form
nicht noch einmal im Gaugebiet gibt. Die
Maler haben jetzt der großen Schlafbaracke
durch den Außenanstrich ein schönes Aussehen
verliehen. Die Maurer sind dabei, zwischen den
einzelnen Gebäuden einen Verbindungswegaus Zementplatten ' herzustellen, der insbeson¬
dere in der Winterszeit für den Verkehr
zwischen den einzelnen,, teils weit auseinander
liegenden Gebäuden von Vorteil ist.

Die Neubautätigkeit im Orte ist nach wie vor
recht groß. Auf dem freien Felde nördlich vom
NSV-Waldheim entstehen mehrere schöne
Wohnhäuser. Damit entsteht in der Nähe des
Bahnhofs ein neuzeitlich ausgestaltetes Wohn¬
viertel . Weiter Wird jetzt das kleine ehemalige
Heim der Jugend -Wandervogel-Organisation
durch einen größeren Um- und Erweiterungs¬
bau zu einem größeren Schulungsheim
ausgebaut. Die Bauarbeiten hierzu sind be¬
reits ausgeschrieben worden. Dieser Neubau
wird nach seiner Fertigstellung den Erholungs¬ort Sandkrug noch mehr als es bisher schon
der Fall ist in den Mittelpunkt des Fremden¬
verkehrs stellen.

Edewecht.
Der Edewechter Schützenverein hielt im

»Schützenhof "
, (Kramers Gasthof) ' eine Mit¬

gliederversammlung ab . Es fand zunächst eine
emgehende Besprechungüber das stattgefundene
diesjährige Schützenfest statt. Die Ergebnisse
lauten ausnahmslos günstig. Die Beteiligung
der Schützen von auswärts war wieder ebenso
zahlreich wie in den Vorjahren . Die aus das
Preisschietzen gesetzten Erwartungen wurden
dicht nur erfüllt, sondern sogar übertroffen.

Von geringfügigen Aenderungen abgesehen , solldies im kommenden Jahre wieder genau so
durchgeführt werden. Eine grundlegende
Aenderung erfordert jedoch das Königsschießen,das bisher am zweiten Festtag, am Montag¬
morgen, durchgesührt wurde. Dies erscheint
keinesfalls der rechte Zeitpunkt zu sein, da die
Leistungen bei weitem nicht so sind , wie man
sie bei unseren EdewechternSchützen zu anderer
Zeit gewohnt ist . Man plant das Königs¬
schießen an einem anderen Tage, unabhängigvom Schützenfest , durchzuführen. Mit der künf¬
tigen Gestaltung wird sich die Schietzkommission
noch eingehender beschäftigen . Die Auswertung
der,Schietzresultate hatte in diesem Jahre der
Schützenbruder Ludwig Stender übernom¬
men. Die Arbeit klappte ausgezeichnet und
fand besondere Anerkennung. Der Vereins-
sührer nahm hierbei noch Gelegenheit, all jenen
seinen Dank abzustatten, die in tagelanger
mühevoller Arbeit sich für das Gelingen des
Festes einsetzten . In der weiteren Besprechung
kam man dann auf die Arbeit der kommenden
Wochen . Zunächst findet am kommenden Sonn¬
tag in Oldenburg das Kreismeisterausschießen
statt, woran die Edewechter Unterkreismeister
restlos teilnehmen. Als Abschluß des Schieß¬
jahres soll dann im Oktober, voraussichtlicham
16., ein großes Schießen für alle Schützen des
Vereins durchgesührt werden mit anschließen¬
dem Kameradschaftsabend. Die Vorbereitungen-
hierfür übertrug man der Vergnügungskom¬
mission. Zum Abschluß hielt dann der Unter¬
kreisschützenführer Fritz Gehrels einen sehr
interessanten und beifällig aufgenommenen
Vortrag über die Besichtigung unserer Paten-
sriedhöfe in Belgien.

Augustfehn.
Gründungsfeier,. Die Kriegerkameradschaft

Augustfehn- Bokel kann in diesem Jahre aus ihr
65jähriges Bestehen zurückblicken . Am 2. Sep¬tember 1873 als Kriegerverein Augustfehn-Bokel
gegründet, ist die Kameradschaft eine der älte¬
sten des Landes. Laut Festbuch des Olden¬
burger Kriegerbundes zur MJahrfeier 1933 be¬
stände Ende 1873 dem Alter nach die Vereine
Oldenburg, Delmenhorst, Schortens, Brake,
Varel, Augustfehn-Bokel und Jever . Zur
Gründungsfeier , die wegen der 125-Jahrfeier
in Oldenburg vom 4. auf den 11. September
verlegt ist , werden sich bestimmt viele Kamera¬
den einfinden, um gemeinschaftlich ein paar
fröhliche Stunden im kameradschaftlichen Geiste
zu verleben.

Oldenbrok.
Ihre Goldene Hochzeit feiern am 4. Septem¬

ber die Eheleute Arbeiter Albert Büsing und
Frau Johann geh . Decker in Oldenbrok. Von
den acht dieser Ehe entsprungenen Kindern
leben noch vier. Drei starben ganz jung wäh¬
rend ein Sohn im Weltkriege gefallen ist.

Großenmeer.
Ausflug der Dorfbühne. Nun soll am Sonn¬

tag der Ausflug der Dorfbühne Großenmeer zuder bekannten Erntefeier : „ Bookweetenjanhin-
nerk un wat dorbi" stattfinden. Strucks Auto¬
bus aus Rastede wird die Ausflügler nach We¬
sterscheps bringen ; Fahrplätze sind bereits be¬
legt. Am Sonntagnachmittag um 1214 Uhr ist
die Abfahrt von Scheeljes Gasthaus in Großen¬
meer.

. . Brake.
Arbeitstagung des NS - Lchrcrbundes der

Wesermarsch . In der Oberschule zu Brake fand
eine Arbeitstagung für den Handarbeitsunter¬
richt statt, der vom NS -Lehrerbund der Weser¬
marsch durchgeführt wurde unter Beteiligung
aller technischen Lehrerinnen und der Lehrerin¬
nen, die Handarbeitsunterricht an den Schulen
erteilen. Zu Beginn dieses Arbeitsnachmittags
sprach die Kreisreferentin für weibliche Er¬
ziehung über dteArbeit der nächsten Zeit. Außer
diesen Arbeitsgemeinschaften für Handarbeit
sollen in Zukunft an verschiedenen Orten auch
solche für TurnenZmd Hauswirtschaft eingerich¬
tet werden. Besonders das letzte Gebiet erfor¬
dert eine laufende Schulung der Lehrenden.
Auch diese Schulung wird durch den Lehrerbund
durchgeführt werden. Die Kreissachbearbeiterin
sür Handarbeit führte dann in ein neues Ar¬
beitsgebiet ein. In mehrstündiger theoretischer

Ausruf an die Einwohner Oldenburgs
Am 3. und 4. September d . I . feiert Oldenburg das 125jährige Bestehen seiner Infanterie . Aus
diesem Anlaß wird unsere Stadt viele alte Soldaten, vor allem des ruhmreichen Infanterie-
Regiments 91, in ihren Mauern beherbergen. Darum muß in diesen Tagen die enge Ver¬
bundenheit, die stets zwischen der Bevölkerung und den Soldaten bestanden hat, besonders
zum Ausdruck kommen . Es ergeht an alle Volksgenossen die Bitte, vom 3. bis 4. September
Freiquartiere für die alten Soldaten zur Verfügung zu stellen.
Anmeldungen erbeten bei der Geschäftsstelle der Kreisleitung Oldenburg-Stadt , Stau 14,
Telephon 4254/55 , Ortsgruppe Mitte , Lange Str . 8/9 , Telephon 4216, und bei der Geschäfts¬
stelle des NS -Kyffhäuserbundes, Bahnhof, Ecke Gottorpstraße, sowie bei den Block- und Zellen¬
leitern der NSDAP . "

und vor allem auch praktischer Arbeit wurde
manches Neue aus dem Gebiete des Hand-
arbeitsunterrjchtes von den Erzieherinnen ver¬
arbeitet.

Kaffeetafel der NSKOV . Die NSKOV der
KameradschaftBrake veranstaltet am Spnntag,
dem 4. September, auf dem herrlichen Brater
Strandbad eine Kafeetafel. Es sind Einladun¬
gen erfolgt an die benachbarten Kameradschaf¬
ten Elsfleth , Rodenkirchen und Schwei. Die
Ueberfahrt erfolgt ab 14.30 Uhr von der Kaje
aus mit dem Motorboot des Strandbades . Die
Kaffeetafel soll um 3 Uhr beginnen. Anschlie¬
ßend hat man Zeit, sich am Strand tummeln
zu können oder einen Spaziergang ' auf der
Pappelallee bzw . zum Kinderheim zu machen.
Die Strandkapelle spielt nachher zu Konzert
und Tanz auf. Die - Kameraden werden Erleb¬
nisse der Front und der Garnison austauschen
und aufsrischen.

Schwer.
Volksfest in Schwet. Das große Sommerfest

der KriegerkameradschaftSchwei, das am Sonn¬
rag und Montag in altbekannter Weise stattfin¬
det, wird wieder einmal ein richtiges Volksfest
werden, dafür ist in bester Weise vorgesorgt.

Freizettheime
Megeftütten der Volkskultur
Wer hat sich früher darum gekümmert, wie

der schaffende Volksgenosse aus der betrieblichen
oder der Landarbeit seine Freizeit verbrachte.
Wohl bescherten uns die Segnungen einer frag¬
würdigen Asphaltzivilisation neue und immer
raffinierter ausgeklügelte.Vergnügungen für die
wirtschaftlich Gutgestellten. Wenn dann aber
wirklich einmal jemand so etwas wie Gewissens¬
bisse verspürte, weil für die breite Masse so gut
wie nichts davon auch nur entfernt erreichbar
war , dann tröstete man sich mit der Ausrede,
daß der einfache Volksgenosse gar keinen Sinn
für die Schönheiten des Lebens habe, daß er
bestensfalls nach einer Gaststätteund dann und
wann nach einem drittrangigen „Kunstgenuß"
verlange. .. Und damit schien , dieses Problem
dann gelöst.

Äer Umbruch der vergangenen Fähre hat
aber wohl jedermann eines besseren belehrt:
Der ungeheure Ansturm der Schaffenden zu
den Veranstaltungen der NS - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" hat eindeutig die Auf¬
geschlossenheit und das Verlangen aller Vollö-
kreise nach hochwertigen Darbietungen be¬
wiesen.

Wenn aber im großstädtischen und industriellen
Lebenskreis diese Fragen stärker als ein zu¬
sätzliches Moment zu einer im wesentlichen ge¬
regelten Lebensform der Schassenden hinzu¬
treten, so gibt es gerade für die Arbeiter
außerhalb der großen Siedlungen vielfach noch
manche Voraussetzungen zu schaffen , die ihnen
überhaupt erst den Genuß jener kulturellen
Werte ermöglichen . Eine dieser Voraussetzun-

Aun-gang durch die Heimat
Oldenburg. Einen eigenartigen Fund

machten Kinder in dem Hause Johannis¬
straße 21a , wo ein Abflußrohr verstopft war.
Kinder, die dabei waren , holten eine große
Anzahl 1- und 2 -Pfennig -Stücke aus dem Rohr
heraus . Es war interessant, die Kinder zu be¬
obachten , wie sie, die Hände voller Kupfer¬
münzen, vergnügt nach Hause zogen.

Borbeck. Heute von 5 bis 13 Uhr ist das
gesamte Ortsnetz der elektrischen Lichtleitung
ohne Strom .

'

Petersfehn . Der Tonfilmwagen
wird nach langer Pause mal wieder nach hier
kommen , und . zwar voraussichtlicham 20 . Sep¬
tember. um dann in Winters Saal den
„ Mustegatten" zu zeigen.

Peters sehn. Am heutigen Sonnabend
konnte der Bauer und langjährige Moorvogt
Gerd Eilert Mittwollen an der Woldlinie
seinen 83 Geburtstag feiern.

Bad Zwischenahn. Die vier Störche,
die in den vergangenen Monaten sich beimSee¬
slugstützpunkt niedergelassen hatten, haben ihre
große Reise zum Süden wieder angetreten.

Altenhnntorf . Der Tonfilmwagen
der NSDAP wird unseren Ort Altenhuntorf
am Dienstag , dem 6 . September, mit dem
Kriminalfilm „Der Mann , der Sherlock Holmes
war "

, und am Montag , dem 12. September,
mit dem „Etappenhasen" besuchen.

Els '
fleth . Das Kieler Motorschiff „August" ,

von Bremen kommend , legte am Pier der hiesi¬
gen Betriebsstätte der Bremer - Vegesacker

Für das große Preisschießen der Kyffhäuser-
kameradschaft wurde schon in den letzten Tagen
fleißig auf dem Schießstandegeübt. Ein Blick
in die Gewinnliste zeigt wirklich Preise, die ihre
Anziehungskraft nicht verfehlen sollten.

In den Ruhestand tritt , dem Vernehmen
nach , unter -" allseitig geschätzter Pastor
Seidler zum 1 . November. Pastor Seidler,
der kürzlich seinen 74 . Geburtstag feiern konnte,
hat sich um die Entwicklung oer Kirchen¬
gemeinde Schwei große Verdienste erworben.
Die Gemeinde sieht ihn ungern scheiden.

Zum Volksfest in Schwei. Sonntag beginnt
das große Volksfest ; es dauert bis Montag.
Es wird wieder in der altgewohnten Weise
durchgeführt mit Festmarsch am Sonntag;
abends der große Lampion-Umzug mit voller
Marschmusik und den sonstigen Kinderbelusti¬
gungen. In beiden Sälen , Solte und Ficke,
findet am Sonntag der große Festball statt;
außerdem, wird an beiden Tagen im Festzelt
tanzt. Hingewiesen wird noch auf das große
Preisschietzen der Kyffhäuser- Kameradschaft,
wo gute Gewinne ansgesetzt worden sind . Prak¬
tische Geschenke sind in hiesigen Schaufenstern
ausgestellt.

Fischerei-Gesellschaft an und nahm Heringe
sür Stettin über.

Nordenham. Der voraussichtlich letzte
diesjährige Bädersonderzug der Butjadinger
Bahn verkohrt am morgigen Sonntag in ge¬
wohnter Weise nach Eckwarderhörne.

Nordenham. Das Reichswerkscharferien¬
lager ist auch im September noch voll besetzt.
Der Kameradschastsabend am Donnerstag ver¬
lief wieder sehr stimmungsvoll.

Nordenham . Der Neubau von B . La-
verentz auf Schützfeld wurde dieser Tage ge¬
richtet.

Nordenham. Von den über 40 Neu¬
bauten an der Sielstratze ist nunmehr- auch
der letzte bezugsfertig. Der Einzug soll am
Mittwoch erfolgen.

Nordenham. An der Magdalenenstraße
wurde eine Verbotstafel angebracht, wo¬
nach der Durchgangsverkehrfür Fahrzeuge ver¬
boten ist.

Nordenham. Die Vorderfront des Amts¬
gerichtsgebäudes ist bekanntlich zum großen
Teil mit Efeu bewachsen . Dieses wird jetzt rest¬
los entfernt.

Seefeld . Das Seefelder Schluß¬
reil e n mutzte wegen des Kreisspieltages vom
4. auf den 11. September verlegt werden.

Schwei. Bauern und Landwirte in der
Umgegend lassen sich jetzt die praktischen Ab-
slutzkeller bauen. Zum Bau dieser Keller
wird ihnen je nach Größe ein bestimmter Zu¬
schuß gewährt.

gen ist die Schaffung von Freizeitheimen. Sie
allein sind berufen, die unter neuartigen kul¬
turellen Gesichtspunkten stehenden Veranstaltun¬
gen anfzunehmen und ihnen eine Umgebung
zu schassen, in der der Schäftende von vorn¬
herein das Bewußtsein empfängt, an den Kunst¬
werken seines Volkes Anteil zu haben.

Es versteht sich dabei von selbst , daß das
Freizeitheim dieser Prägung etwas grundsätz¬
lich anderes will und sein mutz als das durch¬
schnittliche , ausschließlich nach wirtschaftlichen
Gesichtspunkten in die Landschaft gestellte Gast¬
haus alten Schlages. Nicht der Bierkonsum und
die leichte und seichte Unterhaltung bildet den
Daseinszweck dieser neuartigen Gemeinschafts-
Häuser , sondern sie sind , wie schon ihr Name
andeutet, dazu bestimmt, den Schaffenden nachdes Tages Mühen eine wirkliche Heimat zubieten.

Dazu ist es unerläßlich, daß die Freizeit-
Heime nicht allein in - ihrem räumlichen Faft
sungsvermögen, sondern auch in ihrer gesamten
inneren und äußeren Gestaltung der ganzen
Gemeinschaftangemessen sind . Hier können , von
der äußeren, vielfach landschaftlich bedingten
Bauweise an bis zu den zahlreichen Einzel¬
heiten der inneren Raumgestaltung, nur die
höchsten Maßstäbe Geltung haben.

Unter diesem Gesichtspunkt wird es geradezu
zu einer repräsentativen Verpflichtung, daß
die Freizeitheime in allen Dingen der bau¬
lichen und innenarchitektonischenGestaltung
eine vorbildliche Synthese zwischen Tradition
und neuem Kulturschaffen werden.

Aber nicht allein um dieses Prestiges willen ist
jene Forderung notwendig und berechtigt , son¬dern zugleich im Interesse der Schaffung von
gültigen Vorbildern auch für die breitere All¬
gemeinheit. Und daß auch in dieser Richtungvon der Wirkung der Freizeitheime aus die
Bau - und Wohngestaltung der Schaffenden viel
erwartet werden darf , das braucht heute nicht
erst weitläufig nachgewiesen werden, nachdem
auf verwandtem Gebiet bereits entsprechende
Beobachtungen sür die Ausrichtung der Ar¬
beiterwohnstätten nach den Vorbildern der neu¬
zeitlichen Betriebskantinen und -Aufenthalts¬räume vorliegen.

Auch das Freizeitheim hat somit, abgesehenvon seiner vielseitigen praktischen Verwend¬
barkeit als Fest- und Versammlungsstätte, in
seiner Ausstattung an Tischen , Stühlen und
sonstigen Möbeln, darüber hinaus aber in der
zusätzlichen Schmuckgebung bei aller würdigen
Schlichtheit das Beste in sich zu Vereinen , das
man überhaupt den Schassendensür die Stun¬
den des frohen Gemeinschaftslebens und -er-
lebens zu erstellen vermag. Wenn man sich da¬
bei im allgemeinen über die bauliche Jnnen-
raumgestaltung wie auch über die Wahl der
angemessenen Innenausstattung im klaren sein
mag, so verdient vielleicht doch eine Frage da¬
bei besondere Erwähnung : Das ist die Behand¬
lung und Ausgestaltung der Wände im Frei¬
zeitheim.

Nicht selten wird schon das eigenständige
Leben der jeweiligen Landschaft so charakte¬
ristische Züge aufweisen, daß eine Reihe der¬
artiger Motive einfach untrennbar zu den Men¬
schen dieser Gemeinschaft gehört, und daß man
etwa den großen Saal mit einer Folge von
einschlägigen Wandmalereien ausschmückt . Wo
solche Motive fehlen, da werden im Zusammen¬
hang mit dem bodenständigen Handwerksschaf¬
fen Holzplastiken von Menschen dieser wie auchanderer Landschaften mit entsprechender Note
in den Raum bringen.

Schließlich ist aber auch der Gedanke nicht
von der Hand zu weisen, daß man gerade die
Gemeinschafts- und Feierstätte zu einem
Mahnmal der Arbeit ausgestaltet, indem
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man zahlreichen, in der Umgebung be-
heimateteten Kunsthandwerkern und den ein¬
schlägigen Industriebetrieben eine Gelegen¬
heit gibt, ihre edelsten Schöpfungen vor der
Gemeinschaft herauszustellen.

Neben diesen für die Dauer gedachten Aus¬
stattungsbestandteilen versteht es sich daß auch
der Gemeinschaftsraum des Freizeitheimes für
die großen nationalen Feiertage durch eine be¬
sonders würdige Dekoration hergerichtet sein
muß ; selbstverständlich darf aber die Sonoer-
ausstattung nicht dauernd an ihrer Stelle
bleiben.

Nürnberg ruft uns;
Einmal in jedem Jahr entsendet Äe Deutsche

Nation ihre Vertreter , Männer und Frauen
aus allen Gauen Deutschlands, die sich im
Kampfe um unser Reich bewährt haben, nach
Nürnberg . Auch das September-Heft der NSV-
Monatsschrift „ Ewiges Deutschland" steht ganz
im Zeichen des Reichsparteitages und vermit¬
telt durch einen Bericht über eine Aahrt nach
Nürnberg einen tiefen Eindruck von der Land¬
schaft . Ueberall am Wege sind deutsche Men¬
schen am Werk . Wir verweilen einen Augenblick
an einer der zahlreichen Baustellen der Reichs¬
autobahn und sprechen mit den Männern , die
das gigantische Werk vollenden helfen. Wir
fahren vorüber an hohen Brücken , die die
Straßen des Führers tragen. Große Industrie-
Werke, in denen „ Deutsches Benzin" und
„Buna " gewonnen werden, geben Zeugnis von
deutschem Erfindergeist.

Ein Bericht Wer die NSV -Arbeit auf dem
Lande, sowie ein Aufsatz „Die Wohlfahrts¬
pflege von 800 bis 1200" vervollständigen das
reich bebilderte Heft.

Brandverhütungmacht sich
bezahlt

„Schadensverhütung ist die Erhaltung der
Lebens- und Sachwerte des Volkes auf allen
Lebensgebieten." Dank der Aufklärung über
den volkswirtschaftlichenWert der Schadenver¬
hütung konnten in den letzten Jahren der
Nation erhebliche Güter erhalten und damit
Volksvermögenund Leistungsfähigkeitgesteigert
werden. Diese allgemeine Feststellung läßt sich
durch Tatsachen beweisen, sie wird ständig durch
die Geschäftsberichte der Feuerversicherungs¬
anstalten für das Gebiet der Brandschadenver¬
hütung bestätigt.

So berichtet die Bayeriscĥ Landesbrandver¬
sicherungsanstalt für 1936 von einem weiteren
Sinken der Schadenskurve: Mußten noch 1932
rund 5000 Fälle entschädigt werden, so waren
es 1936 nur noch 3261 . Die Schadenssummehat
sich dabet um 11,6 Millionen Mark oder um
70 v . H . verringert . Der Rückgang gegenüber
1935 beträgt allein 21,3 v . H.

Aber nicht nur die Gesamtheit fährt gut
dabei, wenn weniger Schäden zu vergüten sind,
auch der einzelne Versicherte hat einen Vorteil
davon. So ermäßigen sich die Beiträge bei die¬
ser Anstalt ganz erheblich, wenn der durch¬
schnittliche Schadensverlaus fünf Jahre hinter¬
einander günstig gewesen ist. Neben der all¬
gemeinen Senkung der Versicherungskosten
konnten in vielen Bezirken bis zu 40 v . H.
Ermäßigungen gewährt werden. Außerdem
wurden große Summen für gemeinnützigeAuf¬
gaben, für Verbesserung des Löschwesens , für
Wohlfahrtszwecke verwendet. Brandschaden-
Verhütung macht sich also in jedem Falle
bezahlt.

Und was bringt es ein, wenn's brennt?
Die Antwort lautet : 263 Jahre Zuchthaus, 30
Jahre Gefängnis und 7900 Mark Geldstrafen
wegen vorsätzlicher und fahrlässiger Brand¬
stiftung in 62 bzw . 74 Fällen . Das zahlt sich
niemals aus . . . Rasda.

VsmMSHsmdes ESW
im Gau Weser-EmS

Die Verwertung der Küchenabfälledurch das
EHW macht immer weiter Fortschritte. Auf die
gewaltigen Vorteile dieser Einrichtung braucht
nicht mehr -besonders hingewiesen werden, da
diese offenkundig genug geworden sind durch
die nach Tausenden zählenden Anlieferungen
von 1 a-Mastschweinen zu den einzelnen
Schlachthöfen. Es gilt jetzt , den Ausbau so weit
voranzubringen , daß einmal die anfallenden
Küchenabfälle bis zum letzten Haushalt restlos
ersaßt werden und zum andern eine möglichst
große Anzahl von Schweinen gehalten und ge¬
mästet werden kann. Die Zahl der Schweine¬
mastanstalten mutz noch vermehrt und die tech¬
nischen Einrichtungen in den einzelnen Mast-

' anstallen des EHW müssen noch vervollkommnet
werden, denn daß das EHW eine Dauereinrich¬
tung auch in den kommenden Zeiten bleiben
wird , liegt ob seiner wesentlichen Vorteile klär
auf der Hand. In Bremen ist für das EHW
eine ganz moderne Dämpsanlage gebaut wor¬
den , wie sie bislang im Reiche noch nicht ver¬
fügbar ist. Die Pläne hierzu stammen von
Oberbaurat Stumpf, der sich eingehend mit
der Materie befaßt und daraufhin die technisch
vollkommene Anlage geschaffen hat . In Olden¬
burg wird nach den Plänen des Stadthochbau¬
amtes bei der Schweinemastanstalt in Tweel¬
bäke der zweite Schweinestall gebaut werden.
Dieser Stall wird genau nach dem Muster der
bereits vorhandenen Anlagen gebaut, da dieser
Stall nach den von verschiedenen Seiten ge¬
troffenen Feststellungenals mustergültig zu be¬
zeichnen ist. So schreitet das große Werk des
EHW seiner Vollendung entgegen.

Hausfrauen, helft dem WSW;
So besorgt auch mancher zu Beginn dieses

Sommers in unsere volkswirtschaftlicheZukunft
schauen mochte , so strahlend-heiter leuchtet sie
uns jetzt entgegen. Es besteht berechtigte Aus¬
sicht, daß die diesjährige Ernte ohne ernste
Schädigungen und Störungen durch das
Wetter geborgen werden kann, und daß der

Sommer, willst du gehen?
Von des Sommers bunten Flügeln
Streift den Schmelz die rasche Zeit;
Ueber Breiten , über Hügeln
Weht schon leis Vergänglichkeit.
Gelbe Stoppeln auf den Feldern,
Wo gewogt die Aehrenflut;
Braune Blätter in den Wäldern,
Wo der Sang der Vögel ruht.
Und in dunkeln Dämmerstunden
Flüstert es der. Abendwind,
Daß der Sommer fast geschwunden
Und die Herbstzeit bald beginnt.
Rastlos rinnt im Stundenglase
Korn um Korn und Tag um Tag.
Ewig im gesetzten Maße
Geht die Zeit im Pendelschlag.
Jeder Herzschlag dichter dränget
An des Schicksals letztes Ziel,
Und an jedem Atem hänget
Unsres Daseins Zeitgefühl.
Jeder Schritt, den du mußt wandeln,
Ist vom Lebensweg ein Schritt;
All dein Denken , Fühlen , Handeln
Wandert unabwendbar mit.

Erntesegen nach den bisherigen amtlichen
Schätzungen in Qualität und Quantität den
des Vorjahres übersteigt.

In Stadt und Land sind die deutschen Haus¬
frauen indessen an der Arbeit, die Früchte des
Gartens zu bergen. Obst und Gemüse werden
eingemacht , um uns in der langen trüben Zeit
des Winters zu erfreuen. Möge die Hausfrau
nun bei aller Sorge um ihren eigenen Haus¬
halt nicht vergessen , daß noch mancher Volks¬
genosse nicht aus eigener Kraft sein Leben ge¬
stalten kann. In so manchem Haushalt reichen
die Mittel nach der langen Arbeitslosigkeitviel¬
leicht gerade aus , um den Bedarf des Tages
zu decken, nicht aber, um noch große Vorräte
für den langen Winter anzusammeln.

Das Winterhilfswerk des Deutschen Volkes,
das demnächst wieder beginnt, ruft darum
Heute schon die deutschen Hausfrauen auf, von
dem Segen der Ernte an Obst und Gemüse
einen Teil sür das WHW bereitzustellen.

Die NS -Frauenschaft hat sich in den Dienst
dieser Aktion gestellt und bringt in Stadt und
Land Konservendosenvon Haus zu Haus . Die
Hausfrau , die so sorglich den Bedarf ihrer
Falliilie sichert , möge weniger glücklichen
Volksgenossen einen kleinen Teil davon ab¬
geben . Leicht lassen sich von den großen Vor¬
räten einige Dosen für das WHW füllen. Die
eigene Familie wird kaum eine Einbuße da¬
durch erleiden, anderen aber wird eine große
Freude damit bereitet.

Füllt darum die Konservendosendes WHW!
Bereitet Freude damit für den langen
Winter!

Schulung der Weekfchare«
In den Räumen des Reichswerkscharferien¬

lagers in Nordenham fand vom 21 . bis
28. August ein Schulungskursus der Werk¬
schar 77 vom Gesamtyafenbetrieb in Bremen
statt. Neben Sport wurde in zahlreichen
Referaten die nationalsozialistische Welt¬
anschauung behandelt. Es sprachen u. a . Pg.
Steinmeyer, Oldenburg, über Schönheit
der Arbeit und gesundes Wohnen, sowie Pg.
Gramms, Bremen, über die Sozialordnung.

Bei den KdF-Uelaudern aus
dem Nordfeegau

Lebenslust und Freude am Attersee
und Mondsee

Aus der Ostmark wird uns geschrieben : Man
spricht so oft vom steifen Bremer und vom noch
steiferen Oldenburger oder vom sturen Ost¬
friesen. Von dieser Behauptung bleibt nichts,
aber auch gar nichts übrig , wenn man die KdF-
Fahrer aus dem Nordseegau Weser -Ems am
Attersee und Mondsee besucht , mit ihnen
spricht oder gar bei fröhlicher Schrammelmusik,
wie es auf den Begrützungsabenden wqr, das
Tanzbein schwingt. Wie umgewandelt sind diese
Menschen hier in der herrlichen Gebirgsgegend
mit den klaren, tief grün schimmerndenSeen.
Es ist ein schönes Geschenk, dieses Fleckchen
Erde, das die Natur geschaffen hat und aus dem
unsere Kameraden und Kameradinnen vierzehn
Tage ihres Urlaubs verbringen dürfen, um sich

Was im Lenz des Lebens blühte,
Hat der Sommer ausgereift;
Was im Morgenlicht sich mühte,
Nach dem Lohn am Abend greift.
Wer sich früh mit Frohsinn regte,
Erntet Ruhe im Gemüt;
Dem, der seine Jungsaat Pflegte,
Fruchtreif die Erfüllung blüht.
Jugend muß das Land bestellen,
Segnend einst den reifen Mann.
Stets aufs neue Kräfte quellen,
Die man nie erschöpfen kann.

Wenn auch Jahr um Jahr verschwindet
In dem dunklen Tor der Zeit,
Wenn auch nie zurückrfindet,
Was uns Freude war und Leid,
Laßt uns fröhlich vorwärtsbliüen!
Auch der Herbst hat Gaben viel,
Die uns immer neu beglücken,
Eh' des Jahres Gang am Ziel.
Sommer blüht in späten bunten
Blumen lang' uns noch zum Trost.
Wessen Herz stets jung befunden,
Fürchtet nicht des Herbststurms Frost!

Drossel.

einmal so richtig vom Alltag zu erholen.
Die Abenddämmerung ist bereits hereinge¬

brochen , als der Zug in den Endstationen Kam¬
mer und Schärfling von einer Kapelle emp¬
fangen wird . Im Abendrot erglühen die Fels¬
wände des Hölkengebirges, vor dem sich der
25 Kilometer lange, tiefgrüne Attersee erstreckt.
In den Ortschaften rings um den See sollen
die Urlauber untergebracht werden. Bei diesem
Anblick ist alle Müdigkeit vergessen , und alle
Warten neugierig, wo Wohl ihr Quartier liegen
wird . Auf Booten und Zillen beginnt die .Fahrt
in die Qnartierorte . Das eine Schifflein steuert
nach Attersee, das andere nach Nutzdorf , ein
drittes und viertes nach Whregg und anderen
Orten . Eine lange Fahrt ist für die Urlauber
nach Mondsee, die aber durch die wunderschöne
Lage ausgeglichenchird . Das Schiff nach Mond¬
see ist geschmückt mit bunten Lampions , die sich

Im hllsswrrll . Mokier « ad kinb^
» ob ill» liso. in Keim «, r-? 8ro
IlllMern krhokung »ad neos Kruft.

leuchtend in den Fluten des Sees widerspiegeln.
Auf dem Hinterdeck sitzt eine kleine Bremerin,
den Kopf in die Hände gestützt , und weint.
Ich frage sie, warum sie denn traurig sei . Sie
hebt ihr Köpfchen und antwortet : „ Ich bin nicht
traurig ; ich weine nur , weil es hier so schön
ist ."

Die Quartierversorgung klappt tadellos , und
alle Urlauber sind zufrieden. In allen Augen
sieht man, daß sie Freude im Herzen tragen.
Diese Freude und Lebenslust zeigte sich deutlich
an den Begrützungsabenden in den verschie¬
denen Quartierorten . Bei Schrammelmusik,
humoristischen Vorträgen und beim Schuh-
plattln kam bald eine überaus freudige Stim¬
mung auf. In froher Gemeinschaftverbrachten
die Gebirgsbewohner der Ostmark mit den
Brüdern und Schwestern aus dem Norden des
Reiches diesen Abend. Bald erklangen Jodler
aus den Bergen, dann wieder Lieder von der
Nordsee. Es war ein Gleichklang der Herzen,
wenn auch die Mundarten verschieden waren.
So wünschen wir denn unseren Urlaubern , die
von ihrem Reiseleiter, „ Onkel Herrmann "

, be¬
stens betreut werden, noch viel Freude und
Erholung bei ihren Bergwanderungen und
beim Baden in den klaren Bebirgsseen im
Heimatgau des Führers.

Europas SchiMalSkampf im Sften
. Eine interessante Ausstellung in der Stadt der Reichsparteitage

Das Reichsamt „Schönheit der Arbeit" der
Deutschen Arbeitsfront hat gemeinsam mit der
Dienststelle des Beauftragten des Führers für
die gesamte geistige und weltanschauliche Er¬
ziehung der NSDAP eine Ausstellung während
des Nürnberger Reichsparteitages vorbereitet,
die in ihrer Abteilung „Gegenwartsschau" das
aufbauende Europa den Mächten des jüdischen
Verfalls gegenüberstellt. Auf künstlerischem,
politischem und wirtschaftlichem Gebiet wird
der Beweis geführt, daß der Verfall nach dem
Weltkrieg in den besiegten und in den Sieger¬
staaten einen im Grunde , gleichen Verlauf ge¬
nommen hat . Ordnung -und Disziplin, Arbeit
und Leistung, sowie das Bekenntnis zu Volk
und Familie , zur Ehre und zu Schönheit und
Freude haben in Deutschland den kulturellen
Aufbau bestimmt. Ihnen ist deshalb in der
symbolischen Darstellung der Nürnberger Schau
ein besonderer Platz angewiesen.

In einem weiteren Raum wird der Zu¬
sammenklang von Schaffen und Lebensfreude
dargestellt. Schöne Arbeitsstätten kennzeichnen
den Weg der Arbeitsfreude, die in der NS-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " und dem
italienischen Dopolavoro ihren klarsten Aus¬
druck gefunden hat. Der Wandel im deutschen
Arbeitsleben wird besonders deutlich durch das
ausgestellte Doppelmodell eines Berliner Be¬
triebes , in dem 1918 der Munitionsarbeiter¬
streik ausbrach, während er heute als national¬
sozialistischer Musterbetrieb ausgezeichnet wer¬
den konnte . Als weitere Modelle werden das
KdF-Volkswagenwerk, eine moderne Zechen¬
anlage und ein vorbildliches Kameradschafts¬
haus zu sehen sein. Zahlreiche Photos sollen
zeigen , daß in den Genuß der erarbeiteten
Lebenskultur heute nicht nur die Oberschichten,
sondern alle Werktätigen kommen . Eine ziel¬
bewußte Bevölkerungspolitik ergänzt die Maß¬
nahmen des nationalsozialistischenStaates.

Diesem Aufbauwerk gegenüber steht die
Wühlarbeit der Komintern in den verschiedenen
europäischenStaaten , deren Ziel es ist , in ganz
Europa die heute in der UdSSR herrschenden

Zustände einzuführen. In drei Räumen wird
die Tätigkeit des zerstörenden Bolschewismus
eingehend geschildert , bis ein Wort des Führers
überleitet zu einem Ehrenraum , der den Män¬
nern gewidmet ist, die Europas Kultur und
Weltgeltung im Laufe der Jahrtausende ge¬
schaffen haben. Der letzte Raum der Aus¬
stellung wird die Völker Europas zur Ver¬
ständigung und Zusammenarbeit gegen den
Weltfeind aufrufen.

Familien-Nachrichten
andere» Blättern entnommen;

Geboren:
Fritz Rannen und Frau Marga, Dangastermoor,
ein Sohn.
W . Kuhlmann u. Frau Erna geb . Gärdes, Elssleth,
ein Sohn.

Berlodte: °
Maria Hengemühleund Johann Menke,
Meerhoif bei Löningen/Wiestebei Werlte.
AnnemarieColdewey u . Georg Lutz, Elsfleth/Main.
Herta Ahlers und Friedrich Hohn, Brake/Owenburg.

BermShlte:
Edu Behrens und Frau Erna geb . Kickler,
Brake/Oldenburg.
Herbert Clautzen und Frau Käte geb . Behlmer,
Elsfleth.
Poppe Poppen und Frau Stientje geb . Bruns,
Emden.
Karl Brandorff und Frau Hildegard geb . Feilneu
Oldenburg.
Ernst Behrens und Frau Minna verw. Albers
geb . Janßen, Oldenburg.
Hauptmann d. Sch . Gerhard Blifing u. Frau Hanna
geb . Ludwig, Bad Tennstedt i . Thür.
Erich Jantzen u. Frau Hanna geb . Lüken , Varel i . O.
Georg Oltmanns u. Frau Anne geb . Krüger, Varel.

Gestorben:
Wwe. Minna Goldenstedtgeb . Kortsehl,
Delmenhorst, 68 Jahre.
Frau Auguste Thiede geb . Striche,
Sao Paulo/Brasilien , 58 Jahre.
Anna Ricking , Damme, 74 Jahre.
Wwe. Bernard Tellmann, Bernardtna geb . Thien,
Aue bei Lindern, 77 Jahre.
Richgrd Reinken , Elsfleth/Lienen, 40 Jahre.
Hero Waalkes, Emden, 37 Jahre.
Heinrich Kleyhauer, Osternburg, 76 Jahre.

VVM-Week .Glaube und Schönheit" Ga« Wesee-EmS
Einrichtung von Arbeitsgemeinschaften in allen Untergauen — Besonderes Interesse für die hauswirtschaftliche Arbeitsgemeinschaft

Durchführung von Sondertagungen

Nachdem die Sommerarbeit des BDM , die
Sport , Lager und Fahrten in den Vorder¬
grund stellte , ihren Höhepunktüberschritten hat,
wird nun das Hauptgewicht der Arbeit darauf
verlegt, in allen Untergauen, auch auf dem
Lande, das BDM -Werk „Glaube und Schön¬
heit" aufzubauen und die einzelnen Arbeits¬
gemeinschaften einzurichten. Im Hinblick auf
das grundlegende. Ziel des BDM - Werkes , das
Mädel zur gemeinschastsgebundeneu Persön¬
lichkeit zu erziehen, wird es die nächste Aufgabe .
sein, überall die den örtlichen Gegebenheiten
und Voraussetzungen entsprechenden Arbeits¬
gemeinschaften einzurichten. Die Ausgaben und
Pläne der einzelnen Arbeitsgemeinschaftensind
so vielgestaltig, daß sie in irgendeiner Form
bestimmt das persönliche Interesse eines jeden
Mädels ansprechen.

Das BDM -Werk gliedert sich in folgende
elf Arbeitsgemeinschaften: 1 . Leistungssport,

2. Gymnastik, 3 . Volkstumsarbeit, 4. Spiel
und gesellige Kultur , 5. Persönliche Lebens¬
gestaltung und Werkarbeit, 6. Musik , 7. Fragen
des völkischen Lebens, 8. Auslandskunde,
9. Luftschutz und Einsatzdienst, 1V. Gesund¬
heitsdienst, 11. . Hauswirtschaft und bäuerliche
Berufsertüchtigung.

In den Städten , und größeren Orten , wo die
Vorbedingungen leichter zu erfüllen sind , wer¬
den in der nächsten Zeit alle Arbeitsgemein¬
schaften aufgebaut ; teilweise sind sie auch schon
eingerichtet, während auf dem Lande vorläufig
nur einzelne Arbeitsgemeinschaften in Frage
kommen werden. Großes Interesse wird der
Arbeitsgemeinschaft11 von den Eltern und den
Mädeln entgegengebracht. In Zusammenarbeit
mit der DAF und dem Reichsnährstand werden
die Kurse durchgeführt, die als Arbeitsgemein¬
schaften des BDM -Werkes sich mit Hausarbeit
und Waschen , Kochen und Ernährungslehre be¬

fassen und die Mädel einmal in der Woche zu
einem dreistündigen Kursusabend zusammen¬
holen. In der vierten Woche wird dieser
Kursusabend jeweils durch einen Gemein¬
schaftsabend für Volkstumsarbeit ersetzt.

Um all die organisatorischenEinzelheiten, die
für jeden Unterggu wieder ihre örtliche Note
tragen werden, zu besprechen und die Arbeits¬
gemeinschafteneinzurichten, wird die Beauf¬
tragte für das BDM -Werk „Glaube und
Schönheit" im Obergau Nordsee (7) , Gau-
führerin Almuth Vogeler, in den nächsten
Tagen im Gau Weser -Ems Sondertagungen
durchführen, an denen die Untergausühre-
rinnen , die Gaujugendreserentin der DAF,
die Gaujugendwartin des Reichsnährstandes,
die entsprechenden Kreisjugendreferentinnen
der DAF und die Kreisjugendwartinnen des
Reichsnährstandes teilnehmen.
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Unsere grünen Festungswölle gegen den blanken Sans
Die Geschichte des Oldenburger Landes ist

aus das engste verbunden mit der Geschichte
seiner Deiche und jener Befestigungen, die ein
Geschlecht um das andere durchführen mußte,
um nach ungezählten Niederlagen, die das
Wütende Meer dem Menschen bereitete, wieder
Sieger über die entfesselte Naturgewalt zu
werden . Welcher außergewöhnlichen Arbeits¬
leistung bedurfte es zu allen Zeiten, dem Meere
den Einsall durch immer stärkere Deichbauten,
Deicherhöhungen und Verstärkungen und durch
steinerne Befestigungen zu verwehren, denn
unerbittlich und hart stand über aller Arbeit
das harte, aber dennoch so wahre Losungs¬
wort:
„De nich will dielen — de muttwieken !"
Nicht unsere Vorfahren wollten Weichen, als
sie in grauer Vorzeit darangingen , das hei¬
mische Küstenland für sich zu erobern, das
Meer sollte weichen , und damit waren die
Menschen vor die Aufgabe gestellt , das Meer
zu verdrängen und das Land gegen seine Ein¬
fälle zu beschützen . Noch heute ist es eine

Mühlen aus dem hohen- Deich (Carolinenfiel)

schwierige Aufgabe, Deiche von der Größe und
Stärke unserer Nordseedeiche zu bauen, wie
ungleich schwieriger ist es damals für unsere
Vorfahren gewesen , als sie darangingen , gegen
den blanken Hans ein riesiges Bollwerk zu er¬
richten . Es war stets ein Unterfangen von
größerem Ausmaß , Deiche zu bauen oder die
vorhandenen Deiche zu erweitern und zu .ver¬
stärken . Nicht allein, daß durch eine verhält¬
nismäßig geringe Besiedlung des Marschen¬
landes an der Küste Arbeitskräfte rar waren
die Schwierigkeit des eigentlichen Deichbaues
in Hinsicht auf die riesigen notwendigen Erd¬
bewegungen, die oftmals, vielleicht kurz vor

Im Siel hinter den schützenden Deichen find die
Küstenfahrzeuge sicher (Sdeuharlinger Siel)

ihrem Abschluß stehend , wieder durch einen
Plötzlichen Einfall der Flut völlig zunichte ge¬
macht wurden, stellte Anforderungen an die
Küstenbewohner , denen man nur bei größter
Einmütigkeit, bei unermüdlicher Ausdauer und
einem eisernen Arbeitswillen gerecht werden
konnte.

Während langer Zeit hatte das Spaten-
recht in den deichgesicherten heimischen Küsten¬
strichen seine Gültigkeit. Für jedes Pfand des
in einzelne Pfänder geteilten Deiches gab es
einen Pflichtigen, der bei einem eingetretenen
Deichbruch oder einer sich zeigenden Beschädi¬
gung gehalten war , dieses im Zeitraum dreier
Nutzeiten seiner Obrigkeit oder seinem Deich¬
geschworenen zu melden und, soweit der Pflich¬
tige nicht selbst in der Lage war , den Schaden
?n beheben , um Hilfe nachzusuchen . Wurde
eine Meldung nicht gemacht , so waren die
Deichgeschworenen dafür verantwortlich, daß die
schadhafte Stelle ausgebessert und der säumige
Pflichtige geladen wurde. Folgte dieser aus
einer dreimaligen Ladung nicht , so wurde ein
Spaten in das Land des Säumigen gesteckt.
Wenn dieser Spaten während eines festgesetzten

i

Der Eingang mit dem gebietenden Losungswort unserer Küstcnbewohner zur Der Kleinensieler Siel
Reichsarbeitsdienstabteilung Rodenkirchen Aufnahmen (4) : Binder
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Zeitraumes nicht von Verwandten oder Freun¬
den des Säumigen herausgezogen wurde, so
tat es der oberste Deichrichter oder der Deich¬
gras, das Land fiel dann der Obrigkeit zu.
Nach einem jedesmal gehaltenen Spatenrecht,
wo dann das Land in andere Hände überging,
mußte der Deich sofort vollständig von dem
neuen Pflichtigen ausgebessert werden. Dieses
Spatenrecht, das viele Jahrhunderte galt, kam
später aus dem Gebrauch, als die Deiche all¬
gemein wesentlich verbessert waren und unter
eine Verantwortliche Aufsicht von Deichachten
oder Deichbänden gestellt wurden.

Von verheerenden Sturmfluten , die die auf¬
gebauten Deiche überspülten, Umrissen und oft¬
mals auch weite Strecken fortspülten, wäre gar
manches zu berichten , wenngleich uns auch aus
frühester Zeit vieles, was sich in diesem Hin¬
blick an unseren heimischen Küsten ereignet hat,
gar nicht überliefert ist. Erst die eingetretenen
Ereignisse in den letzten Jahrhunderten , von
denen wir vieles aus Augenzeugenbertchten,
aus behördlichen Erhebungen usw. wissen , ver¬
mitteln uns ein Bild dessen, was solche ein¬
getretenen Sturmfluten an unbeschreibbarem
Schaden für Land und Leute anrichteten und
welche schwere Not sie den nachgebliebenenBe¬
wohnern brachte.

Unter dem 12. November 1686 wird aus den
heimischen Küstengebietenvon der Martini-
flut berichtet , die allerorten die Deiche be¬
schädigte , landeinwärts viel Land über¬
schwemmte , aber deren Ausmaße und Aus¬
wirkungen bei weitem überschritten wurde von
der Weih nacht sslut des Jahres 1717.
Aus dem Butjadingerlande hat der damalige
Amtsvogt Fabricius über das schreckliche
Ereignis einen Bericht versaßt, in dem es
neben der Schilderung von näheren Einzel¬
heiten u. a . in einer summarischenAusstellung
der einzelnen Schäden heißt: „In dem mir
anvertrauten Distrikt Abbehausen und
Blexen sind mit Stock und Stiel weggeris¬
sen 172 Häuser, ertrunken sind 745 Menschen.
An den übrigen Orten dieses kleinen Landes
sind etwa 1700 Menschen umgekommen und

vielleicht 400 Häuser gänzlich weggeschwemmt.
Das Vieh ist fast alles verlorengegangen."

Aehnlich lauten die Berichte aus dem Jever¬
lande, wo als die Folge der urplötzlichen
Ueberschwemmung , die alles niederrieß was
ihr in den Weg kam , 1275 Menschenletchen,
teils familienweise beieinander, oft Brust an
Brust, teils einzeln im Schlamm oder in Grä¬
ben gefunden wurden. Auch die Neujahrs-
flut 1720/21 , also wenige Jahre nach dem
großen Unglück des Jahres 1717, richtete aber¬
mals -großen Schaden an . Dann verging mehr
als ein Jahrhundert bis die Februarflut
des Jahres 1825, die zwar nicht so verheerend
wie die Weihnachtsflut 1717 war , aber doch
noch eine zwei bis vier Fuß größere Höhe er¬
reichte , erneut das Land unter Wasser setzte
und große Zerstörungen anrichtete. Allein im
Herzogtum Oldenburg einschließlich Jever
waren 8 Quadratmeilen Land überschwemmt.

Wo immer man auch an der oldenburgischen
Nordseeküste Hinsehen mag, die Nordsee hat
die Bewohner ihrer Küstenstriche immer in
Bereitschaft gefunden. Mochte es manchmal bei
der elementaren Gewalt der tobenden See nicht
vermieden werden können , daß die Deiche bei
hochgöhenden Springfluten zerrissen , wertvolles
Land und kostbare Menschenleben vernichtet
wurden, immer wieder haben sich die Menschen
nach solchen Katastrophen aufgerafft, haben der
gierigen See ihr : „Trutz blanke Hans " ent¬
gegengerufenund haben gearbeitetund geschasst,
bis ein neues Bollwerk gegen die See wieder
festgefügt stand . Die erheblichen Kosten , die
solche Deichbautenverursachten, konnten natür¬
lich nicht nur von den Küstenbewohnern ge¬
tragen werden. Allein die Wiederherstellungder
bei der Föbruarflut 1825 beschädigten Deiche
kostete annähernd 2 Millionen Mark. Da mußte
jeweils die Landesregierung helfend eingreifen.
So haben denn die Deich- und Sielbauten im
Laufe der Jahrhunderte riesige Summen ver¬
schlungen , allein dennoch standen sie zu dem
Gewinn und in der Ausnutzung des kostbaren
Marschenlandes in keinem Verhältnis . Außer¬
gewöhnlich reich an natürlichen Kräftestoffen

aus den Meeresablagerungen ist der Marschen¬
boden, so daß er immer und zu allen Zeiten zu
den» fruchtbarstenBöden unseres Lebensraumes
zählte.

Wer die Deiche an unseren Küsten und Flutz-
läufen entlanggeht, findet hier und da alte, oft¬
mals schon verwitterte Steintafeln , deren stei¬
nerne Buchstaben von besonderen Ereignissen
künden , die sich tpi Kamps mit dem Wasser zu¬
getragen haben. Es waren wirklich Festtage von
größter Bedeutung, wenn irgendwo in dem
ewigen Kamps mit dem blanken Hans durch¬
geführte Bauarbeiten , seien es eigentliche Deich¬
bauten selbst , sei es die Anlage von Sielen usw.,
ihrer eigentlichen Zweckbestimmung übergeben
werden konnten. An dem angeführten Beispiel
eines Sielbaues in Kleinensiel ist an der
ausführlichen Beschriftung mit den Namen der
maßgebenden Deichgrafen usw . deutlich zu er¬
kennen , von wie großer Wichtigkeit auch die
kleinste Deichbauarbeit für ein großes Land-
schastsgebiet war.

Anno 1745
Unter glorw . Regierung SR KSnigl. Majtt
Christiane VI als Hr. Gent. R . H . v . Alefeld
Land Drost Hr. Just R . W. A . Schmidt, u.
Hr. I . W. A . Hinrichs Deich Grafen Hr. Just
R . G. E . Schmidt Hr. Cam . R . G. H . Diirkoop
u. Hr. M . Reutemann : Beamte Hüp Hiipers
u. Htnr . Ummen. Sielgeschworene waren ist
dieser Esens Hammer Sieht durch den Siehlmr.
Jurg . Otken geleget u . 1746 bey dieser Ein¬

deichung zum Zug gebracht.

In gegenwärtigen Zeiten nicht minder als
früher hat es den Kampf gegen den blanken
Hans gegeben . Immer sind die Geschlechter dar¬
auf bedacht gewesen , die Heimat vor Deich¬
brüchen und . vor dem Toben des entfesselten
Elements auf dem kostbaren Heimatboden zu
beschützen. Immer waren sie darauf bedacht , dem
Meere kostbares Bauland zu entreißen und zu
besiedeln , und immer und zu allen Zeiten hat
ihnen das Wort dabei vor Augen gestanden/
das ihnen Weckruf und Mahnruf zugleich war:
„ De nich will dielen — de muttwieken !"

SonderweelreiKen zum Aeithsparlettag
Zum Reichsparteilag 1938 gibt die Deutsche Reichs¬
post am 1. September eine Marke mit dem Bild des
Führers (Entwurf von Professor Richard Klein nach
einer Ausnahme von Professor Heinrich Hosfmann)
zu 6 RPf. und einem Zuschlag von 19 Rpf., sowie
eine Postkarte mit derselben Marke als Werlstempel
und einer Ansicht der Burg von Nürnberg heraus.
Der Zuschlag fließt in den Kulturfonds des Führers.
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Postkarte
'
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(Presse-Hoffmann.)

Großes Lager in letchtlaufendenkMMilM
Llimmikelier ?IuiMkr10lI
Lange Straße 73 Fernruf 3431

Ulle Orden , groß und klein,
Bänder «. Bleche, Fahne » und
Wimpel, Abzeich ., Plakett -, Me¬
daillen, Tauzkontroll .. Gravier.

Kurwickstrabe 31 Gegründet 1891
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Volkshumor
Volkskundliches zu einem vergnüglichenThema — Von Wilhelm Stolting

Wenn Hans Naumann und seine weniger
begabten Nachredner für die geistigen Erschei¬
nungen des Volkstums jene unglückliche These
vom „ gesunkenen Kulturgut " vertraten , nach
welcher die geistigen Schöpfungen des Volkes
selbst nur Widerschein und Weiterverarbeitung
der Leistungen einer „kulturellen Oberschicht"
seien , dann läßt sich am Beispiel deutschen
Volkshumors am eindringlichstenbeweisen , wie
stark und unmittelbar das Volk aus diesem
Gebiete geistig schafft . Deutscher Volkshumor
entwickelt ' sich vollkommen eigenständig, unbe¬
einflußt von den Modeerscheinungen intel¬
lektuellen Humors und nach völlig eigenen in¬
neren Gesetzen . In ihm spiegelt sich das See¬
lenleben eines Volkes und seiner Stämme ganz
unverfälscht, so daß für die Gewinnung eines
umfassenden volkskundlichen Bildes die Be¬
trachtung des Humors nicht nur von Nutzen,
sondern einfach notwendig ist. Das haben
neuere Volkskundler erkannt und in ihren Ar¬
beiten zum Teil schon berücksichtigt.

Wir wollen in diesem Rahmen keine rein
theoretische Untersuchung des deutschen Volks¬
humors vornehmen, sondern nur versuchen,
einen Ueberblick über die Grundanlage und
verschiedenen Arten dieses Humors zu gewin¬
nen ! Dabei wird es der Sache nur förderlich
sein , wenn ab und an eine Probe Volkshumor
selbst zu uns spricht.

Wir wissen , daß sich die einzelnen Stämme
unseres deutschen Volkes in der Art ihres Hu¬
mors und der Bevorzugung einer Spielart
desselben bedeutsam unterscheiden. Der Nie¬
derdeutsche schätzt ganz allgemein eine äußer¬
lich ruhige Form humorvoller Erzählung oder
Redewendung, die darum doch „deftig" sein
kann , ähnlich , aber im Sinngehalt verdeutlich¬
ter, äußert sich der Bayer , während der rasche
Witz und laute Fröhlichkeitvon anderen Stäm¬
men besonders gesucht werden. Die verschiedene
Stammesart , welche den kulturellen Reichtum
Deutschlands so günstig beeinflußte, äußert sich
auf diesem Gebiete weitestgehend . Trotzdem
finden sich wiederum so viele Gemeinsamkeiten,
welche dem verbindenden deutschen Volkstum
eigen sind , daß eine geschlossene Betrachtung
leicht möglich ist.

Was veranlaßt nun eine Schöpfung des
Volkshumors, wie wird irgendein Volksmensch
zum lachenden Sprecher der Seinen ? Es ist
verständlich, daß Situationskomik im Volks-
Humor eine besondere Rolle spielt. Aus tiefstem
Ernst macht ein Zwischenfall ungeahnt das
Gegenteil, schafft oftmals peinliche Augenblicke,
welche von der inneren Fröhlichkeit des Volks¬
humors überwunden werden. Die Zwischen¬
fälle können ganz harmloser Natur sein , etwa
wie in folgender Probe aus dem Rheinland:

Zwei junge Mädchen gehen am Rhein entlang.
Plötzlich dleibt das eine zurück , blickt auf die Vor¬
anschreitende und sagt : „ Biirdele, weißt du, was
du bist?" Das andere Mädel schüttelt Nichtwissens
mit dem Kopf. „Du bist deine Büx am verliere !"

Weit ernsterer Art sind Ereignisse, wie sie der
Weltkrieg mit sich brachte . Auch hier half ein
Ausbruch des Volkshumors, repräsentiert im
„ Kompaniespaßvogel" , befreiend aus seelisch
niederdrückendenSituationen oder kennzeichnete

ein drohendes Ereignis kurzweg als unterhalt¬
same Angelenheit.

Ein plötzlicher Feuerübersall trisst eine Kompanie
Neulinge, in welche demgemäß allerlei Unruhe ge¬
bracht wird. Bis erstaunt die Stimme eines Sol¬
daten ertönt : „ Ja , wissen die denn gar nicht , daß
hier Menschen sind ? "

Das „ Ober, ein Beschwerdebuch !" im verschütte¬ten Unterstand ist bekannt als Ausdruck humor¬voller Befreiung in Augenblicken der Gefahr.
Volkshumor löst die unangenehme seelische
Depression nicht mit gesuchter Spitzfindigkeit,
verlangt vom Zuhörer keine geistige Arbeit
und kein literarisches Wissen , sondern schlägtmit der Heranziehung denkbar weitabliegend¬
ster Parallelen wie ein Blitz ein.

Reizt ein unvorhergesehenerAugenblick , eine
nichtgeahnte Tatsache , zur Auslösung des
Volkshumors, so bestätigt er sich gleichfalls in
hervorragendem Maße bet dr Kennzeichnung
persönlicher Komik . Der Volkshumor schasstin allen deutschen Landen jenem Volksgenossen,
der sich durch körperliche Eigenschaften oder per¬
sönliche Eigenarten abhebt, einen Spitznamen,
„ Oekernamen" oder „Uebernamen" . Menschliche
Laster, Trinken, Fluchen, Geiz , sie finden sich
Wieder in diesen Spitznamen oder in den Nach¬
barreimen. Volkshumor sieht klar und unbe¬
stechlich und — sagt es auch.

„Bi N. N. gisst es fmalle Kost !" heißt es in einem
ostsriesifchcn Nachbarreim. Oder auch:
„De N. N. hett gien Herr of Gott !"
Von dieser Kennzeichnung werden auch jene

Personen nicht ausgenommen, welchen von
Amtswegen eine besondere Würde zukommt.
Im Gegenteil, Schulmeister und Pfarrer er¬
freuen sich besonders liebevollerBehandlung im
deutschen Volkshumor. Heißt es schon im Sprich¬wort

„De Ene was Schoolmester, de Anner harr ok nicks
to eten!"

so schaffen menschliche Schwächen dieserPersön¬
lichkeiten die gesuchte Verannlassung zu mehroder minder harmloser Verspottung. Tritt ein
Vertreter dieser Schichten , auch die Richter sind
hier einzuschließen , in Widerspruch zu einer
Haltung , die sein Amt von ihm fordert, solvirdder Volkshumor zum offenen Kritiker. Dann
sind ihm auch Elemente der Ironie nicht fremd,die im Volkshumor sonst nicht häufig zu finden
ist . In katholischen Gegenden kursierenun¬
zählige Proben des Volkshumors, welche das
Verhältnis zwischen Geistlichem und seiner
Haushälterin zum Gegenstand haben. Jedoch
auch die Habsucht eines Vertreters der Geistlich¬
keit , heimliche Liebe zum Trunk oder Karten-
sipel, sind Inhalt von Redensarten , Witzen oder
Anekdoten . Mit vergnügtem Schmunzeln er¬
zählt der niederdeutsche Bauer die verschiedenen
Geschichten manchmal in die Form eines
Traumes gefaßt, wonach im Himmel keine
Pastoren zu finden seien . Oder befördert in
Uebertreibung der geistlichen Würde selbst das
Vieh des Pastorenhauses dorthin, wie im Lied
von „Pastor sien Koh " :

„De Seel de flog den Heven to,' t was jo ok'n Pastorenkoh!"
Neben die Verspottung von Einzelpersonenoder
Ständen tritt die Ortsneckerei, die wir überall
im deutschen Land verbreitet finden. Sind es

125 Jahre Sldenburgifche Infanterie
I . - 4. September in Oldenburg i. S.

EhrenhMeund AvSflellung im Anwalt
In den unteren Ausstellungsräumen des

Augusteums zu Oldenburg ist zur Zeit eine
Ehrenhalle im Entstehen, in welcher alle Ge¬
fallenen des OJR 91 namentlichund unter Bei¬
fügung ihres Bildes , geordnet nach Kompanien,
ausgeführt sind . Eine Hindenburgbüste, aus
Stein gehauen und von Hugo Lederer, dem
Schöpfer des 91er -Denkmals, wird symbolisch
zeugen von großem Soldatentum , das seine Er¬
füllung gefunden hat in der Treue bis zum
letzten Atemzuge. Lorbeer und frische Blumen
werden den Raum weihevoll zieren.

Im Rolandsaal des Augusteums, gegenüber
der Ehrenhalle, wird eine Sammlung von Bil¬
dern, Urkunden und Zeichnungen einen um¬
fassenden Einblick geben in die Geschichte der
Entstehung und Entwicklung der Oldenburgi-
schen Infanterie . Man wird dort das Gesetz
über die Einführung der Wehrpflicht, verkündet

am 24. Dezember 1813, finden und Buntdrucke
über die Entwicklungder Uniformen. Die Grup¬
pen zusammengefatzt zeigen weitere Stiche und
Bilder von den Oldenburger Truppen in den
damals eingerichteten offenen Zeltlagern, an¬
dere berschten von der Teilnahme unserer In¬
fanterie an den Kriegen 1848, 1866 und 1870/71
sowie am Weltkrieg . Diesem Teil der Ausstel¬
lung ist eine Sammlung von Zeichnungen des
Oldenburger Malers Morisse beigegeben, die
Landschaften , Kampffelder und Soldatengräber
an der Westfront und der Ostfront darstellen.Die Ausstellung wird jedem Besucher einen zu¬
sammenhängenden Ueberblick über die ruhm¬
reiche Geschichte der OldenburgischenInfanterie
geben . Einzelheiten über Besuchszeit für die
Ehrenhalle und Ausstellung werden aus der
Festschrift und dem beigegebenenProgramm er¬
sichtlich sein.

manchmal bestimmte Orte, die für großeNäume
Gegenstand vieler lustiger Neckereien sind , wie
z . B . Büsum oder Schöppenstedt , die ihre
literarische Ausprägung in den Geschichten um
Schilda und Krähwinkel fanden, so beschränkt
sich der Volkshumor doch nicht hierauf, sondern
läßt die,ost vorhandene Rivalität einzelner
Orte und Ortsteile sich in Neckereien ausspielen.
Bekannt ist der Wettbewerb der ostfriesischen
Landstädte und ihre Kennzeichnung:

„In Leer ts ' t leer,
in Aurich ts ' t schaurig,
in Norden ist noch keiner was geworden !"

Auch im Oldenburgischenfinden wir die Kenn¬
zeichnung einzelner Orte oder Bauernschaften

als irgendwie begriffsstutzig und die Ueber-
tragung von Geschichten um Büsum oder
Schilda auf diese . Die deutschen Stämme wett¬
eifern in der gegenseitigen Neckerei:

„Die Hessen können vor zehn nichts sehn!"
Der „großschnauzige Berliner "

, der „Helle
Sachse " oder der „grobe Schwab" sind fest¬
stehende Begriffe und die „ großen Hände und
Füße" der Oldenburger sind weithin bekannt.

Gerne beschäftigt sich der Volkshumor mit
sprachlichen Eigenheiten der Nachbarstämme
und -orte. Die Witze über die niederdeutschenDialektemit „Hei " und „Heu " und „Keuh "

, die
in Oldenburg eine große Rolle spielen, seien
nur angedeutet. Die schlechte Aussprache des

Wenn man den Menschen einen Ab¬
grund zeigt, werden sie wie greinende
Kinder und drehn sich schnell um. Daß
man davor zum Helden werden kann,
der Gedanke kommt ihnen gar nicht.

Deubel
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Roman von Ernst Grau

3. Fortsetzung lNachdrua verboten)
Maffino mußte dem Heranwachsenden Jun¬

gen später oft von diesen Tagen erzählen. Und
er tat es gern. Denn Peter hatte das Zirkus¬
blut seiner Mutier geerbt. Er war anstellig bei
allen Uebungen, sein schlanker Knabenkörper
fügte sich geschmeidig allen Anweisungen seines
väterlichen Lehrmeisters, der auf seinen Zög¬
ling nicht wenig stolz war . Besonders seiner
grimmigen Ehehälfte gegenüber hatte er damit
einen nie versagenden Trumpf in der Hand,
den er allerdings selten genug ausspielen
konnte.

Peters Gedanken schweiften in dieser Stunde
wehmütig zu diesen längst angekündigtenGala-
Vorstellungen vor sich mit den armseligen, ab¬
genutzten Geräten, den so oft gewaschenen und
noch öfter geflickten verblichenen Kostümen und
Trikots . Sieht die beiden mageren Aesfchen,
die sich nie so recht an das nordische Klima ge¬
wöhnen konnten und immer vor Kälte zitterten.
Und schließlich den guten, alten Mafsino selbst,
der vor lauter Schulden nie seines Lebens froh
werden konnte.

Armer, alter Mafsino.
Peter , der weder Vater noch Mutter gekannt,

hatte diesen Mann geliebt, der glücklich gewesen
war , sein warmes , reiches Herz an diesen Jun¬
gen verschwenden zu können.

Bis dann jener Morgen kam , der noch heute
grau und trübe vor Peters Augen steht . Ganz
deutlich sieht er die beiden gebrechlichen Wagen
langsam und eintönig über die einsame Heide
ächzen und rasseln, die in grauen Nebelfetzen
trostlos und verlassen vor ihnen liegt. Ver¬
drossen und unlustig hocken die . Menschen in
ihren Wagen. Selbst Maffino und der nun
schon achtzehnjährige Peter , die das erste Ge¬
spann lenken , sehen mißmutig in den fahlen
Dunst vor sich . Das Geschäft ging in letzter Zeit

schlechter denn je , man war froh, wenigstens die
Tiere ernähren zu können , mochten die Men¬
schen Zusehen , wo sich ein Brocken erjagen ließ.
Und zu alledem keine Aussicht , daß es je besser
werden würde. Peter wird das nie vergessen.

An diesem Morgen des Jammers war es,
daß der Alte Plötzlich Peters Hand ergriff und
mit einem „Halt dich gerade, mein Junge"
schwer gegen Peters Schulter sank , daß dieser
den Sterbenden eben noch auffangen konnte.

Das war das Ende seiner Wanderjahre ge¬
wesen . Und trotz aller äußeren Bedrängnis
waren sie ihm bisher stets als die schönsten
seines Lebens erschienen . Denn einen zweiten
Maffino fand er nicht mehr. Kalte Geschäfts¬
tüchtigkeit oder rohes Ausbeutertum regierten
überall, wo Peter bald als Seiltänzer , bald
als Clown sein Leben fristete . Und jetzt sollte
nun seine Zeit kommen , an Ghelias Seite . . .

Diesen Gedanken entriß ihn die rauhe
Stimme des Feuerwehrmannes , der eben seine
letzte Runde durch das nachtstille Zirkusgebäude
machte.

„Der sitzt und döst die halbe Nacht vor sich
hin !" Brummend warf er die Tür wieder ins
Schloß. „Daß unsereiner auch mal nach Hause
gehen möchte , daran denken diese Herrschaften
scheinbar nie."

Und Ghelia, die schon ungeduldig wartete,
erhielt auf ihre Frage nach Peter eine nicht
gerade liebenswürdige Auskunft.

-i-

Jn der alten historischen Artistenkneipe, im
Cafö Monopol in der Dorotheenstraße, ging es
heute, wie immer, sehr lebhaft zu . Wenn man
hier und dort an einzelnen Tischen von dem
vor wenigen Stunden verunglückten Jerry
sprach , so schien man doch in der Hauptsache
bemüht, diesen Vorfall durch erhöhte Lustigkeil
vergessen zu machen Man war fast krampfhaft"
bemüht, dergleichen Mißgeschick nicht tragisch
zu nehmen, fast als schäme man sich voreinander.
Insgeheim aber fühlte mancher nach seinem
Amulett um seinen höchstpersönlichen Schutz¬
geist zu erhöhter Aufmerksamkeit anzuspornen.
Doch als dann Rilos , der Partner des abge¬
stürzten Jerry , sehr ernst und sehr bleich in der
Tür erschien , kam das wahre Gesicht zum Vor¬
schein . Es war eine kleine Weile peinlich still,
und mitten in dieser Stille kam es von Rilos
Lippen leise : „Tot" .

Sekundenlang hängt diese kleine , armselige
Silbe in der Lust, als brauche sie Zeit, in das

Bewußtsein eines jeden einzudringen, es in
ganzer Breite auszusüllen mit dem unermeß¬
lichen Inhalt seiner drei Buchstaben . Das große
Buch , von dem der kleine Kolibri träumte und
das auch in seinen Gedanken hasten geblieben
war , sollte es eine besondere Bedeutung für
ihn haben? "

„Tot ."
Wieder einer von ihnen, der gestern hier noch

als einer der Lustigsten in seinem Kreise ge¬
sessen. Der ganz gewiß auch einen verrosteten
Hufnagel oder eine seidene Locke oder sonst ein
meist recht merkwürdiges Ding als beschützendes
Amulett mit sich herumgetragen hatte. Und daß
ihnen allen nichts geholfen hatte.,

Peter saß mit Ghelia allein in einer Nische
und drückte ihr stumm die Hand. Sie waren
beide noch jung genug, um sich dem Leid der
Kollegen hingeben zu können , so daß sie wie
aus einem Traum aufsuhren, als mit einem
Schlage die allgemeine Unterhaltung wieder
einsetzte , lauter und krampfhafter als vorher,
und den Unglücksbotenin eine Flut von Zu¬
rufen und Fragen einhüllend. Aber auch diese
Flut ebbte ab . Man machte sich mit Gewalt von
der Sache los . Was war auch schließlich schon
groß dabei. Ein Mann stürzt ab , ein Nachruf
im Fachblatt und aus ! Im Höchstfälle vielleicht
noch eine Kollekte für die Witwe. Aber Jerry
war ja wohl Junggeselle gewesen . Also!

Für Rilos , der sich schweigend zu Peter und
Ghelia gesetzt hatte, war die Sache allerdings
weniger einfach . Er hatte mitten in der Saison
seinen Partner verloren, die Nummer war ge- ,
sprengt, und es war mehr als fraglich , ob sich
so schnell ein gleichwertigerErsatz finden würde.
Aber daran schien ihm auch nicht viel zu liegen.
Er war wohl schon auf dem Wege zum
,-,Monopol" über , die neugeschaffene Lage mit
sich ins Reine gekommen , denn auf Peters
Frage meinte er : „Einen neuen Partner meinst

-du? Nee , alter Junge . Die Nummer ist nun
einmal tot und soll auch nicht wieder auf¬
erstehen ."

„Du willst also etwas Neues bringen."
Rilos nickte bedeutungsvoll.
„Und wißt ihr , was das wird ? Was mir

schon lange vorschwebt ? "
Einen Augenblick sah er abwartend in die

erwartungsvoll gespannten Mienen der beiden
Kollegen , beugte sich dann weit über den Tisch
und sagte geheimnisvoll:

„Den dreifachen Salto ohne Netz !"

Peter lehnte sich zurück und hob sein Glas . '
„Hals- und Beinbruch, Rilos ! Wenn dir das

wirklich gelingt, bist du ein gemachter Mann.
Aber du weißt ja sicher selbst , daß sich bis jetzt
noch jeder den Hals bei dieser Nummer ge¬
brochen hat."

„Weiß ich! Weiß ich alles, mein Junge . Aber
ich weiß auch, daß ich dieses Herumkrebsen
jetzt satt habe, endgültig satt ! Dieses ewige ^
Feilschen von Monat zu Monat steht mir bis ^
dahin ! Das hast du ja heute abend erst mit dem x
armen Kerl, dem Jerry , erlebt. Nein, nein! :
Wer nichts riskiert, der kommt auch nicht weiter. i
Lieber alles auf eine Karte gesetzt und dem ,
Schicksal Paroli geboten! Das ist mein fester
Entschluß! Verlaßt euch daraus ! " ^

Der sonst so wenig mitteilsame Mann mit
dem hageren Raubvogelgesicht schien sich an
seinen eigenen Worten zu berauschen. Mit einem -
hastigen Zug leerte er das vor ihm stehende >

'
Likörglas. Dabei blitzte es in den grauen, tief¬
liegenden Augen, und die schmalen , sonst so ,
fahlen Wangen zeigten eine fieberhafte Röte.

„Was hat man schon groß davon, als dritte
oder vierte Nummer, als Programmfüllsel,
herumzulaufen, um schließlich und endlich in
einem Vorstadtkino oder sonst einer Spelunke
zu verhungern ? Glaubt mir nur , was die Leute
heute sehen wollen, das sind neue Sensationen,
je toller und halsbrecherischer, um so besser.
Warum also nicht wenigstens einmal den Ver¬
such machen , die Welt mit einer riskanten Sache
zu verblüffen? Und wer weiß, wenn es glückt,
ein paar Jahre mal selbst seine Gage zu be¬
stimmen und sich dann in einem schönen Erden¬
winkel zur Ruhe setzen !"

Seine Blicke wanderten erregt von einem
zum anderen, seine Hände arbeiteten nervös,
versuchten jedes seiner Worte noch deutlicher,
noch eindringlicher zu machen . Damit aber
sprang die Erregung auch auf seine beiden Zu¬
hörer über. Wie der elektrische Funke einen
Kontakt herstellt , sprang Ghelia mit einer spon¬
tanen Bewegung aus und streckte ihm die Hand
entgegen:

„Da möchte ich dabei sein , Rilos !"
Einen Augenblick schweigendes Staunen.
„Du, Ghelia ? "
Die beiden Männer riefen es fast gleichzeitig-

Völlig überrascht sahen sie in die leuchtenden
Augen des Mädchens. Ghelia lachte laut aus.

(Fortsetzung folgt)



Hochdeutschen durch niederdeutsche Menschen,
beispielsweise in Hamburg, gibt Veranlassung
-U solgender Satzbildung mit „Geisha",
„ Krischan " und „Pascha" :

„Gescha ganz krumm, Irisch »'» Buckel , Pascha gar
„ich für» jungen Mann ."

OrtsüblicheRedewendungen werden als komisch
empfunden. ,

Der Bremer sagt:
„Da geh ich nicht umzu,
das ist mir zu um !"

Damit kommen wir schon zum Wortwitz, den
Mir im Volkshumor oft genug finden. Durch
kleine Veränderungen werden Namen oder
Ausdrücke ins Komische gerückt , ein lebens¬
lustiger Amtshauptmann früher zum „Tanz¬
hauptmann" gemacht , ein korpulenter Ein¬
wohner „Mettmann " zu „Fettmann " . Die zahl¬
losen Ausdeutungen heute gebräuchlicher Ab¬
kürzungen rechnen dazu:

KdF wird zu „Kampf dem Ferderv !" (Mit offen¬
sichtlicher Freude an der allen Schulmeistern schmerz¬
haften falschen Orthographie !) Aehnltch der Av-
schiedswunfch: „F . F . !" („Fiel Fergnitgcn !")

Im Sprichwort, und dabei bevorzugt im
niederdeutschen Sprichwort , wirken sich alle
Arten des Volkshumors, mit ihnen der Wort¬
witz, kräftig aus . Hier wirkt ungeheuer stark
die inhaltliche Gegenüberstellungzweier Gegen¬
sätze , die Umkehrung eines anscheinend fest¬
stehenden Wortes zu komischer Bedeutung.

„Wat achter mi vSrgeiht, geiht mi ntcks an !" sä de
Jung , door kreeg he den Buckel dull."
„Ick geev di' t swart up Witt!" sä de Schosteenseger
to 'n Bäcker, door hau he em welke ran ."
„Wer kann gegen die Obrigkeit ? " sä de Deern , door
schult fe van'n Feldhüter tnne Werken."

Diese Reihe ließe sich über Seiten hinaus ver¬
längern. Tagtäglich treten derartige Redens¬
arten an uns heran und schaffen frohe Augen¬
blicke. Hier schafft der Volkshumor auch immer
wieder neu, Einzelpersonen leben fort, mancher
Satz schließt:

sä R . N., door leev he noch ."

Werden diese Sprichworts, welche auf ver¬
storbene Originale Bezug nehmen, inhaltlich
erweitert, so entsteht die Anekdote , die als
„Döntjes" in Niederdeutschland besonders ge¬
pflegt ist . Die Art des Humors der Anekdote
ist die gleiche wie sie beim Sprichwort, Wort¬
witz oder der Kennzeichnungbestimmter Eigen¬
arten uns entgegen tritt . Die Unterschiede
stammesgebundener Fröhlichkeit treten in der
Form der Anekdote besonders klar heraus.
Große Persönlichkeiten der Heimatgeschichte
leben hier in reinster Menschlichkeit weiter,
sonderbarerweise manchmal auch auf einem
Boden , den sie im Leben nie oder selten be¬
rührten. So finden wir auf westfälischem
Boden unzählige Geschichten vom „Alten
Fritzen " .

Wie der Volkshumor alle Gebiete des mensch¬
lichen Lebens behandelt, so beleuchtet er auch
das erotische Gebiet. Hier läßt sich ein feiner
Unterschied machen zwischen dem intellektuellen
erotischen Witz und dem Volkshumor: Immer
ist das Volk eindeutig in der Bezeichnung
und Kennzeichnung, wo Zweideutigkeit auftritt,
ist sie Zeichen intellektueller, oftmals nichtvölki¬
scher Herkunft. Der Volksmensch sieht die Na¬
türlichkeit auch aus diesem Gebiete und kennt
nicht die krankhaften Erscheinungen verbildeter
oder artfremder Menschen . Mit Heller Sinnen¬
freude bejaht er das Leben und zeigt dieses
auch im Humor ; lachend tut er ab, was diese

Freude stört oder in Häßliches wandeln möchte.So läßt uns auch die Betrachtung deutschen
Volkshumors wieder in die Seele eines Men¬
schenschlages schauen , der urgesund blieb trotz
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mannigfaltiger Veeinflussungsversuche, der das
Leben liebt und ihm dient und es durchwandert
in echter Fröhlichkeit, die Grundbestandteil
seines Lebensgefühles ist.

VeftandSauivahme aller wertvoller
Grabsteine im SldenbnegeeLand

Auswertung für die Familiensorschung

Zu wertvollen und oft sehr aufschlußreichen
Quellen der Familiensorschung, die oft auch
gerade dann zu Rate gezogen werden, wenn
manche andere Quellen schon versagt haben,
gehören alte Grabsteine. Ihre Verwertung für
die Familiensorschung konnte bisher , wenig¬
stens in unserem Gebiet, nicht planmäßig er¬
folgen, vielmehr war man da mehr oder weni¬
ger aus Zufallsfunde angewiesen. Wer wüßte
auch schon, wo irgendwo im Lande auf einem
Friedhof ein Grabstein eines seiner Vorfahren
steht oder , was leider nur zu oft vorkommt,
unbeachtet, grasüberwachsen, vielleicht gar mit
im Pflaster eines Weges oder ähnlichder lang¬
samen Zerstörung preisgegeben ist ? Viele
solcher alten Grabsteine sind schön wieder „ ent¬
deckt" worden. Sie sind oft Jahrhunderte .alt
und nicht nur für den Familienforscher, son¬
dern für den Heimatforscher schlechthin inter¬
essant . Schon die Ausführung solcher alten
Denksteine fesselt den Kenner.

' Man hat vor
Zeiten eine recht persönliche Note gefunden, um
das Wesen eines Verstorbenen auf dem Grab¬
stein lebendig zu halten Und der Nachwelt zu
überliefern. Es sind im niedersächsischen Gebiet
solche auch in künstlerischer Hinsicht wertvollen
alten Grabsteine bekanntgeworden, und zwar
in nicht geringer Zahl . Sie haben nach ihrer
Auffindung, die oft auch nur einem Zufall zu
danken war , an würdiger Stätte einen Platz
bekommen . (Erinnert sei nur an die Auffindung
der großen Grabplatten in der Lambertikirche
zu Oldenburg anläßlich von Umbauarbeiten.)
So schlummern noch auf manchem alten Dorf¬
sriedhof unseres Landes Grabsteine, die viel¬
leicht vieles zu berichten hätten.

Leiber ist es so , daß diese Steine oft beson¬
ders gefährdet sind , z . V. wenn sie, was recht
oft zu beobachten ist, als Fußbodenplatten be¬
nutzt werden oder sonst einem unwürdigen
Zweck dienen.

Während in anderen Gegenden Nieder- .
»sachsems schon planmäßig an der „Entdeckung"
solcher alten Grabplatten gearbeitet wurde
(erinnert sei nur an die Forschungen Diedrich
Steilens -Bremen) hat man in dieser Sache bis¬
her in Oldenburg recht wenig getan. Es ist da,
offen gesagt , in den verflossenen Jahren viel
versäumt worden. Es bedurfte vor 1933 oft an¬
gestrengtester Bemühungen von Fachleuten, um

»solche volkskundlich wertvollen Dokumente, wie
sie diese alten Grabplatten darstellen, von un¬
würdigen Aufbewahrungsstätten zu entfernen
und ihnen/zu einem würdigen Platze zu ver¬
helfen. Inzwischen sind viele Schäden in dieser
Richtung wieder gutgemacht worden.

Zu einer planmäßigen Bestandsaufnahme
der alten Grabsteine aus den Friedhöfen des
Oldenburger Landes ist in diesem Sommer der
Anfang gemacht worden. Den Pfarrern im
Gebiet unserer Landeskirche ist Anweisung er¬
teilt worden, den Friedhof ihrer Gemeinde
gründlich zu durchforschen und vorhandene
alte Grabsteine sestzustellen . Die Inschriften
dieser alten Steine werden ausgezeichnet , so¬

weit sie noch leserlich sind . Dies wird natürlich
vielfach bei stark vorgeschrittener Verwitterung
Schwierigkeiten machen . Man Wird dann ver¬
suchen , zumindest die fraglichen Familiennamen
und Daten festzustellen . Weiter wird man be¬
strebt sein, diese Grabsteine im Bilde sestzu-
halten, sei es auf einer Zeichnung oder photo¬
graphisch . Es wird bei dieser Gelegenheit
sicherlich viele schöne Entdeckungen geben. Es
handelt sich natürlich nur um Grabplatten , die
schon ein gewisses Alter haben. Besonders wird
man dabei auch aus Familienwappen
achten , die etwa auf den Steinen vorhanden
sind . Die gesamten Ergebnisse dieser For¬
schungsarbeiten sollen bis zum Herbst d . I . zu¬

sammengetragen und 8er familienkundlichett
Abteilung des Oldenburg ischen Lan¬
desarchivs zugeführt werden, wo sie dann
der Allgemeinheit zugänglich sein und bei For¬
schungen nach der Geschichte und Daten der
Sippe wertvolle Hilfe leisten können.

Wer einmal auf den jahrhundertealten Dorf-
friedhöfen des Je vertan des oder But-
jadingens geweilt hat, weiß, daß viele
solcher alten Grabplatten unbeachtet daliegen.
Oft ist ihr Aufbewahrungsort zu ihrer Erhal¬
tung wenig geeignet, wie schon angedeutet.
Wenn sie dennoch verhältnismäßig gut erhal¬
ten sind , so ist das lediglich das Verdienst der
derzeitigen Steinbildhauer , die oft Werke ge¬
schaffen haben, die mit bewundernswerter Wi¬
derstandskraft die Jahrhunderte überdauert
haben und allen Witterungseinflüssen und auch
Einwirkungen von Menschenhand getrotzt
haben. Der Familienforscher, der einmal den
Friedhof in der Heimat seiner Ahnen besuchte
und hier Umschau hielt, weiß, was es bedeutet,
solch alten Grabstein mit den Namen von Vor¬
fahren zu finden. Diese alten Zeugen der Ver¬
gangenheit zu schützen und zu erhalten wird
künftig mehr noch als bisher das Bestreben
aller beteiligten Kreise sein müssen . v.

Jever , 27. August.

Veim AI-Aufmariitzstab in Nürnberg
ISnfiÄtvaeeSeganisatton

Männer , von denen die Parteitagsgäste nichts merken — Vom Adolf - Hitler - Marsch
zur Stadion -Kundgebung — Minuten -Programm für 48 000 Jungen und Mädel

(Von dem in Nürnberg weilenden kgx - Sonderberichlerstatter)

Dlli? Nürnberg , 27. August.
In der Schlußsitzung der Organifationsleitung
des Reichsparteitages 1937 hat Staatsrat
Schmeer, der mit dem organisatorischen
Ausbau der Reichsparteitage vom Retchs-
organisationsletier beauftragt ist , mit seinen
Männern die Feststellung gemacht: „Die
Parteitagsgäste haben weniger von uns ge¬
merkt als je zuvor !" Die Organisation war
unsichtbar geblieben, und so wird es in die¬
sem Jahre wieder sein. Wieder wird sich die
Organisation als die beste Herausstellen, von
der man während der Nürnberger Veran¬
staltungen am wenigsten spürt . Einen Ein¬
blick in die organisatorische Vorarbeit für die
Teilnahme der Hitler - Jugend am
Reichsparteitag 1938 gewährt ein Besuch veim
HJ - Aufmarschstab, der unter Gebiets-
sührer Werner Kley seit Wochen an Ort
und Stelle tätig ist.

Wenn das ständige Büro der Orgamsations-
leitung in Nürnberg , das das Jahr hindurch
nur mit drei bis vier Mann besetzt ist, sechs
Wochen vor dem Parteitag auf rund 120 Mann
verstärkt wird , hat die HI mit der Organi¬
sation des Adolf-Hitler-Marsches schon einen
wesentlichen Teil ihrer organisatorischenArbeit
für den Reichsparteitag geleistet . Schon am
15 . Juli setzte sich in Bergen auf Rügen die
erste Marscheinheit des Adolf-Hitler-Marsches
in Bewegung. Nacheinander wurden die an¬
deren Einheiten in den verschiedensten Teilen
des Reiches auf den Marsch geschickt — der
Parteitag hatte für sie bereits mit dem ersten
Marschkilometer begonnen. Von Tag zu Tag
entsteht dabei von neuem der Eindruck, daß
sich sozusagen alles von selbst regelt, und man
mutz sich schon immer wieder Vorhalten, daß
27 Marscheinheitenbis zum Beginn der Nürn¬
berger Festtage ein Viertel des Erdumfangs

auf den Straßen des Reichs zurücklegen , um
das Uebermaß an Arbeit zu begreifen, das sich
hinter dieser Feststellung verbirgt.
Die sieben Punkte

Klarheit ist eine der Voraussetzungenfür
den reibungslosen Ablauf der Nürnberg-Pro¬
gramme. Wenn man sich vorhält , daß noch
nicht einmal 150 Mann den Parteitag organi¬
sieren und eine halbe Million Menschen be¬
treuen, versteht man auch , daß Umsicht die
zweite Voraussetzung ist. Zu beiden gesellt sich
selbstloser Einsatz. Unter diesen Vor¬
zeichen arbeitet die Organisationsleitung ; sie
prägen auch das Gesicht des HI - Ausmarsch¬
stabes, dessen Mitarbeiter im Aufmarsch - und
Lagerbefehl der Hitler-Jugend kaum eine halbe
Druckseite einnehmen.

Klarheit: Das sind die sieben Programm¬
punkte . Der erste heißt Adolf - Hitler - Marsch.
Der zweite Punkt betrifft das große dritte
Reichstressen des BDM in Bamberg. Dazu
kommt die Führertagung im Rathaus der
Stadt der Reichsparteitage, auf der der Ju¬
gendführer des Deutschen Reiches , Baldur
von Schirach, zu dem Führerkorps der
Hitler-Jugend sprechen wird . Die Krönung der
HJ -Teilnahme am Parteitag ist die Stadion¬
kundgebung mit dem Führer . Dann folgt ein
Grotzkonzert von 1000 HJ -Musikern auf dem
Adolf - Hitler - Platz. Eine Ausstellung des
Heimbeschaffungsausschusses an der Nürn-
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GeographischesDiamank-Räksek.

Die Buchstaben in obenstehender Figur
sind so zu ordnen, daß die waagerechtenRe«
hen nennen: 1 . Mitlaut , 2. Stadt in Afrika,
3 . Strom in Europa," 4 . Stadt in Italien,
5. Strom in Asien , 6. Strom in Afrika,
7 . Mitlaut . Die mittelste Senkrechte und die
mittelste Waagerechtelauten gleich.

*
LekkemaksÄ.

'
MM

In jeden Kreis gehört ein Buchstabe . Dis
Su suchenden sechsbuchstabigen Wörter be¬
ginnen im doppelt umrandeten Kreisfeldund
laufen im Sinne des Uhrzeigers rings um
das betreffendeNummernschild. Die Wörter
bedeuten:

1 . Monat , 2 . Männername , 3 . Schulklasse,
4. Stadt in Italien , 5 . geograph. Orientie¬
rungsmittel, 6. Himmelsgegend, 7 . Reitbahn,
8. Südfrucht, ö . Erfindungsurkunde, 10 . Herr«
Hertitel.

Tiere atz Wortführer.
Die Tiernamen:

Bache — Bulle — Elen — Elster Emu
— Ente — Henne — Igel — Lachs — Maus
— Natter — Rabe — Rüde —Spitz— Taube
find den folgenden Wortfragmenten voran¬
zusetzen , so daß sinngemäßeHauptwörter ent¬
stehen , deren Anfangsbuchstaben, abwärts ge¬
lesen , ein bekannteszoologisches Werk ergeben.

1. . . . tin, 2 . . . , neltern, 3 . . . .kfion,
4 . . . . gau, 5 . . . . er, 6 . . . . weg , 7 . . . rt,
8 . . . . kraut, 9 . . . . werda, 10 . . . . sheim,
11 . . . . alve, 12 . . . . d, 13 .. . , . Mde. 14.
. . . kbung , 18 . . . . «knöpf.

LreuzworkrSkseL
Waagerecht: 1 . Himmelsrichtung,

3 . Zahl , 5. Wasserbau, 6. Fluß zum Rhein,
8 . Fluß in Bayern , 10 . Männernäme , 11.
Wild, 13 . indische Münze, 14 . Titel, 15 . Fluß
zur Donau, 17 . Frauenname , 18 . Sippe , 18.
Steinkohlenprodukt, 21 . Säugetier , 23 . Rich¬
tungsangabe, 24 . Handlung, 26 . Passions-
spielort in Tirol, 27 . nordische Meerbucht,
28 . Fluß in Afrika, 30 . Stadt in Finnland,
31 . Hirschart, 32 . Geflügel, 33 . Pferd . —>

Senkrecht: 1 . englisches Fürstentum,
2 . Gewichtsbezeichnung , 3 . Frauenname,

4 . Stadt in Schlesien , 5 . getrocknete Süd¬
früchte , 7 . Schriftsteller, 9 . Truppenkörper,
12 . Schiffsladeplatz, 14 . Fabelwesen, 16 . selten,
17 . norwegischer Dichter , 20 . hastig, 22 . männ¬
licher Vogel, 24 . trojanischer Held , 23 . Be¬
hälter, 29 . französischer Artikel , (i — j .)

Silbenrätsel.
L — Ä — IM — bi — bns — etwa — So — ckv
— äs — äs; — äv — s — s — sl — sr — sst
kss — krie As — Aol — bi — io — ba¬
ba — ba — <:a — kres — Lew — laoä — laut
— Ii — Ion — wie — wo — ua — oau — os —,
vsr — vor — pos — M — rs — ri — rin —
Wllä —, rvip — ss — sei — si — staät — tri ^

tar — iviä — ri.
Aus obigen 54 Silben sind 18 Wörter zu

Hilden , deren Anfangsbuchstaben von oben
«ach unten und Endbuchstaben von unten
nach oben gelesen , ein Sprichwort nennen.

1 . Schmetterling, 2 . Hochschule, 3 . Brot¬
aufstrich , 4 . europ. Strom , 5 , Heidepflanze,
6. Jndianerstamm , 7. Zierpflanze, 8 . Ab¬
wesenheitsbeweis, 9 . europ. Strom , 10 . Luft¬
schiff, 11 . Frauenname , 12 . Rätselart, 13.
Dichtungsart, 14 . Unterrichtsfach, 15 . Stadt
an der Mosel , 16 . Turngerät , 17 . bayrische
Festung an der Donau, 18 . Angehörigeeiner
Menschenrasse.

Nülfellölimgen
aus der vorigen Nummer

SrekzworkrStsel : Waagerecht: 1, Gemuese,
8 . Lola , 7. Helm, 9 . so, 10 . Eisen, 13 . Edam,
15 . Tura , 17 . Liliputaner , 20 . Krankenhaus,
SS. Toni , 27 . Arno , 28 . Gasel, 31 . Kies, 32 . Olga,
33 . Kreisel. - Senkrecht; 1. To . 2 . Clemi.
3. Mai , 4 . Che, 5 . Senta , 6. Lodi, 8 . Mire,
9. Selekta , 11 . Sau , 12. Larsson , 14 . Altan,
16 . Ungar , 18 . Pik , 19 . Ton , 21 . Rock . 22 . Niger,
23. Eis , 24 . Halle, 28 . Unna , 29 . Ase . 30 . Cos.

Alles dreht sich: 1. Aderlaß , 2. Schachen,
3 . Freiberg , 4. Sinfonie , 5 . Klischee , 6. Kehlkopf,
7. Schierke, 8 . Markgraf . Die doppelt umrandeten
Felder — Scheffel — Ekkehard.

Silbenrätsel : 1. Ringelnatter , 2 . Oberlippe,
3. Schimpanse, 4 . Tacitus , 5. Fesselballon. 6.
Rennen , 7 . Iren , 8. Seminar , 9 . Sonnenblume,
10 . Thermometer , 11 . Emden , 12 . Innerste,
13. Sperber , 14 . Elger , 15 . Narses , 16 . Sko¬
lopender. Rost frißt Eisen , Sorgen
den Menschen.

Besuchskartenrätsel: Fleischermeister
Das Trostwort in der Musik.
. -t- . -k- . - -P . - P.

H . R
. -t- ! ! -t- . 4 ?

1 . Oper von Richard Wagner, 2 . Operetke
von Iesssl, 3 . Operette von Fall , 4 . Oper von
Flotow, 5 . Oper von Flotow, 6 . Oper von
Richard Strauß , 7. Oper von Reihiger, 8.
Oper von Gounod, 9 . Oper von Verdi, 10.
Oper von Meyerbeer, 11 . Oper von Giordano.

Die Silben : s, — s, — s, — sl — bau — bv
— bei — äs — äsi — äel — äi — ärs — äro
^ er — ksi — ki — As, — §sr — ia — Is, — I»
— Is — Iv — Iss — was — mar — wÄ —
wusb — no —>rs — rsb — ?s — ri — ssm
svdvsrs — ssn — Ä — sin — ster — strs,

tL — tbs — trs, — vi — vrckä
benutze man zur Bildung der gefragten
Opern- bzw . Operettentitel, die sich ohne Ar¬
tikel verstehen . Die auf die -s— s- entfallen¬
den Buchstaben nennen, im Zusammenhang
gelesen , ein Trostwort.

Lustige Este
Keine Gefahr

Die nervöse Dame hatte fortwährend Fra¬
gen an den Kapitän des Ozeandampfers, was
werden sollte , wenn dies oder das käme . Ein¬
mal hatte sie eine ganz besonders große Sorge.
„Was würde geschehen "

, fragte sie, „wenn wir
mit einem großen Eisberg Zusammenstößen
würden ? " „Ach, der Eisberg würde weiter¬
schwimmen , als wenn nichts geschehen wäre",

sagte der Kapitän todernst, und die alte Darm
war sehr erleichtert.
Er ist verhindert

„Nachdem wir nun wissen , daß die Erde
rund ist "

, sagte der Lehrer, „was meinst du,
Willi, würdest du rund um die Erde gehen
können und wieder hier ankommen? "

„ Nein,
Herr Lehrer"

, sagte Willi mit großer Bestimmt¬
heit. „Aber warum nicht ? " „Weil ich mir
gestern beim Fußballspielen den Fuß verknaxt
habe."



8 0 ^berger Steubenbrücke bildet den Punkt sechs.
Mit der Fortsetzung des Adolf-Hitler- Marsches
nach Landsberg zu einer Zeit, da die Partei¬
tagsgäste Nürnberg bereits wieder zu verlassen
beginnen, schließt sich der Kreis der HJ -Ver-
anstaltungen. Als eine „Veranstaltung" eigener
Prägung erscheint das HI - Zeltlager Lang¬
wasser , mit dessen Durchführung der Auf¬
marschleiter der HI , Gebietsführer Werner
Kley , beauftragt wurde.
Der Anmarschplan

Mehrere Abteilungen innerhalb des HJ -Aus?
Marschstabes bearbeiten die verschiedenen Auf¬
gabenbereiche , welche die einzelnen Programm¬
punkte sichern . Allein der Transport der 48 000
HJ -Teilnehmer, also die Zusammenarbeit mit
der Reichsbahn, die Bereitstellung von 50 Son¬
derzügen, die Bestimmung der Transportleiter,
die für die Vorbereitung und Durchführung
der Transporte eines Gebietes verantwortlich
sind , die Abstellung von Transport -, Wagen-
und Abteilsührern, die Heranführung der sechs
BDM -Sonderzüge nachBamberg, um nur eini¬
ges zu nennen, ist eine „ Kunst" für sich . In
einer „ Uebersicht derHJ -Teilnahme"

, die bereits
Ende Juli in Einzelheien sestgelegt war , ist
z . B . die Anreise der HI genau verzeichnet.
Daraus ersieht man , daß schon am 1 . August ein
HJ -Vorkommando von 100 Mann in Nürnberg
angekommenist . Am 28. August werden je 800
Sportteilnehmer aus den Gebieten Westfalen,
Sachsen, Thüringen , Württemberg und Mittel¬
elbe in Sonderzügen in die Stadt der Reichs¬
parteitage gebracht und aus den übrigen Ge¬
bieten 50 bis 70 Sportteilnehmer , insgesamt
5670 . Gleichzeitigsind 990 Fanfarenbläser an¬
gekommen , die die Probenarbeit für den Tag
der Gemeinschaftund für das große HJ -Stand-
konzert aus dem Adolf-Hitler-Platz ausgenom¬
men haben. Zwei Tage später sind 230 Pfeifer
und Trommler in Langwasfer eingezogen. Am
4 . September erscheint der Nürnberg -Chor des
Gebietes Berlin mit 1800 Mann und Musik¬
züge mit über 560 Jungen . Einen Tag später
wird das Streifenkommando mit 800 Jungen
änreisen. Am 8. September werden insgesamt
9000 Parieianwärter aus Sonderzügen mit je
900 Mann der GebieteOstland, Kurmark, Nord¬
see, Niedersachsen , Westfalen, Mittelrhein , Hes¬
sen-Nassau, Franken und Baden in Nürnberg
ausgeladen. Mit der allgemeinen HI , die 22 000
Jungen stark , am 9. September anreist, erschei¬
nen 444 Aerzte und Feldschere , 90 Erzieher und
660 Schüler der Adolf-Hitler-Schulen. Eine
Uebersicht der BDM -Teilnahme am Reichspar¬
teitag verrät eine Gesamtteilnehmerzahl von
Peinahe 7900 Mädeln , von denen die rund 900
Sportteilnehmerinnen bereits am 28. August
ankommen.

An sehr vieles muß im Aufmarschstabgedacht
werden. Verpflegung, ärztliche Sicherung, Feier¬
gestaltung .Technik , Ehrengäste, Presse und Pro¬
paganda, Bildpresse, Lagerausbau und Lager¬
streifendienstsind Stichworte für die vielfältigen
Aufgabenbereiche, die heute noch ihre Arbeit
sichtbar vorführen.
Rechenexempel mit Strohsäcken

Rundschreiben, Verfügungen, Befehle, Ver¬
haltungsmaßregeln unterstehen ebenfalls immer
dem Gesetz der Klarheit. Viele Entscheidungen,
die der Aufmarschstabtrifft , sind oft von einer
zur anderen Minute weiterzugeben. Es ist
keine Frage , daß dabei die sogenannten „kleinen
Dinge" oft die meiste Zeit erfordern. Aber
wenn es wieder so sein soll , daß aus einem
Mosaik von Hunderten von Kleinentscheidungen
ein lückenloses Gesamtbild entstehen soll , mutz
jeder vermeintlichen Nebensächlichkeit nachge¬
gangen werden. Ein Beispiel: 4000 Strohsäcke
werden vom Lager angefordert. Zwei Stunden
später sind sie da. Woher? Wer hat die Last¬
wagen dirigiert , wer hat sie beladen, wer hat
die Zahl der Wagen bestimmt? Geheimnis der
Organisationsleitung ! Es wurde geschafft , und
das Rechenexempel am grünen Tisch von vorn¬
herein schon so gelöst , daß ein Lastwagen weni¬
ger gebraucht wurde, als „man annehmeu
konnte " . . . Denn auch das gehört dazu: Mit
den vorhandenen Transportmitteln hauszuhal¬
ten, nie einen Leerlauf entstehen zu lassen und
den besten Nutzeffekt zu erzielen.
Minuten - Programme entstehen

Hätte die HI nur mit sich selbst zu tun , so
wäre es eine verhältnismäßig einfache Auf¬
gabe, etwa die Stadionkundgebung am Sonn¬
abend, dem 10. September , zu organisieren.
Nun steht aber diese Kundgebung in einem
System von Veranstaltungen ; um sie durchzu¬
führen, genügt es nicht , das Stadion als Auf¬
marschplatz zu benennen. 48000 Jungen und
Mädel , die von Langwasser heranmarschieren
(die Mädel vom Bahnhof Dutzendteich , wo sie
am frühen Morgen in fünf Sonderzügen von
Bamberg her eintreffen) , dieser gewaltige
Marschblock hat schon im Lageraufbau Vorher¬
bedacht werden müssen . Wer zuerst aus dem
Lager herausmarschiert, mutz im Lager dort
untergebracht sein, wo der Abmarsch sich am
reibungslosesten vollzieht. Man braucht diesen
Gedanken nicht weiter auszuführen.

Sicher ist eins , daß die Jugend des Führers
in der vorausbestimmten Ordnung stehen wird,
wenn der Reichsjugendführer kurz nach 9 Uhr
und der Führer 5 Minuten später eintreffen.
Man liest im Mtnutenprogramm z . B . : 9.35
Uhr Fansarenrust von der Mitteltribüne (450
Fanfaren ) , 9 .38 Vorspiel des Musikzuges zu
„ Wach aus , du deutsches Land" (400 MZ im
Mittelfeld) , 9 .41 Uhr Chor „ Wach auf, du deut¬
sches Land"

, drei Strophen (1800-Mann -Chor
vorn im Mittelfeld) . Später , nach dem Fahnen¬
einmarsch , nach Versen aus dem Liede der Ge¬
treuen eines Einzelsprechers, spricht 9 .57 Uhr
der Retchsjugendführer, darauf der Führer.
Und so ist auch die Vereidigung der 9000 Partei¬
anwärter der HI durch Rudolf Heß in das
Programm der Stadionkundgebung eingebaut.

Heute noch sieht man die Minutenangaben
schwarz aus weiß. Später sind sie in das Be¬
wußtsein der Teilnehmer eingegangen. Aber sie
waren notwendig, um den Sinn der Organisa¬
tion zu erfüllen, damit alles wie am Schnürchen
läuft.

Schönheit und GMichkeit
Gaststättenkultur wird erwogen

Berlin , 27. August.
Der Leiter der Fachgruppe Beherbergungs¬

gewerbe, Fritz Gabler -Heidelberg hat im Ein¬
vernehmen mit der Fachgruppe Schankgewerbe
und dem Reichssremdenverkehrsverband eine
Aktion eingeleitet, deren Ziel es ist, durch
kameradschaftliche Beratung die gastliche Behag¬
lichkeit in den Gaststätten zu heben, die Einrich¬
tung zu verbessernund zu verschönern . In einer
Musterordnung ist bestimmt, daß in den ein¬
zelnen Wirtschaftsbezirken Kommissionen zur
Besichtigung der Betriebe gebildet wer¬
den, denen Vertreter des Gewerbes, des Lan¬
desfremdenverkehrsverbandes, der jeweiligen
Gemeinde und der Partei angehören. Die Kom¬
mission besichtigt die Betriebe, um sestzustellen,
ob Ausstattung und Einrichtung den billiger¬
weise zu stellenden Ansprüchen der Gäste ent¬
sprechen . Besonders soll auf die Innenein¬
richtung der Gasträume und Fremdenzimmer
geachtet werden. Die Beseitigung von Mängeln
wird im Rahmen des Möglichen und Zumut¬
baren veranlaßt . Bei der Anordnung soll es sich

nicht um irgendwelche Reglementierung han¬
deln; die Verschönerungder Gaststätten außen
und innen soll sich vielmehr im Geiste echter
Kameradschaftvollziehen. In den Erläuterun¬
gen erklärt Fritz Gabler u. a., daß beispiels¬
weise für das Innere eines Hauses peinliche
Sauberkeit oberstes Gebot sein müsse . Aus
Gasträumen und Fremdenzimmern müsse alles
verschwinden, was aus jener Epoche stamme , in
der man Staubfänger in Gestalt von Plüsch¬
möbeln und Vorhängen bevorzugte. Gastlichkeit
und Kitsch seien unvereinbare Gegensätze . Be¬
sondere Aufmerksamkeit müsse dem Wandschmuck
gewidmet werden. Dem Bild des Führers ge¬
höre der Ehrenplatz in den Gasträumen und
daneben sei kein Platz für Werbeschilder . Es
sei besser , auf Wandschmuck zu verzichten , als
schlechte Oeldrucke und verstaubte Diplome auf¬
zuhängen. Auch zerbrochenes oder beschädigtes
Geschirr und unausgebesserte Wäsche erhöhten
die Gastlichkeit . nicht . Aus Anlaß des Groß-
deutschen Gaststättentages in Wien wird erst¬
malig die Arbeitsgemeinschaftfür Verschönerung
der deutschen Gaststätten zusammentreten.

Der frühere Schiffsbau in Edewecht
Von Wilhelm Winter , Oldenburg

Es dürfte nicht allgemein bekannt sein , daß
der Schiffbau in früheren Zeiten in Edewecht
eine bedeutende Rolle einnahm. Leider findet
man hiervon fast keine Spur mehr, selbst dann
nicht , wenn man einen Spaziergang an der
Vehne, jenem kleinen Flüßchen, macht , an
welchem seiner Zeit die fünf Helgen gestanden
haben, wo der Schiffbau betrieben wurde.

Vor etwa 60 Jahren fuhren die Edewechter
Kapitäne mit ihren in Edewecht selbst gebauten
Schissen , deren festgefügte Schiffsplanken aus
echtem ammerschen Eichenholz bestanden, über
die fernen Weltmeere, ja bis nach Australien,
sich die alten Wickinger als Vorbild nehmend.

Schon allein der Bau der Helgen , auf denen
der Kiel dieser Schiffe gelegt wurde, erforderte
schwerste körperliche Kraft, denn das Rammen
der Pfähle zum Helgenbau geschah weder mit
Dampf noch mit Elektrizität, sondern einzig
und allein durch Menschenkraft.

Daß es bei den schweren Rammarbeiten un¬
bedingt notwendig war , den oft über 100 Kilo¬
gramm schweren Rammblock , welcher von sechs
bis acht Mann bedient wurde, in stets gleichem
Tempo niedersausen zu lassen , ist selbstverständ¬
lich. Um nun im ewigen Einerlei der Arbeit
die Leute stets von frischem anzuspornen und
Takt zu halten, wurde durch den sogenannten
„Vorsänger" nachfolgendes Rammlied gesun¬
gen . Der Vorsänger mußte über eine laute,
kräftige und wohlklingende Baßstimnie ver¬
fügen, trotzdem brauchte er aber kein Sarastro
zu sein und war eine stets gesuchte Persönlich¬
keit . Sein Gesang lautete:

Hoch upp — den Block,
Den Pahl — upp'n Kopp,
Den Pahl — tnn 'ne Grund,
Dor stetht — he Frunnt,
Dor stetht — he beter
As hoben — npp'n Grund.
Tief in — den Boden rein,
Soll dieser Pfahl — geschlagensein.
Was soll er denn — hübsch grade stehn,
Er mutz doch in — der Linie stehn.
Hiev upp un Witz —
Dann schlagen wir — nicht mttz,
Upp den lüttjen —seinen Pahl
Von - oben upp — un dool —

Und mit gesteigerter Stimme:
Hoch upp , den Block,
Höger als hoch!
Hoch an de Eck,
Hiev upp un fett —

Fofftein, sagten dann die Rammleute hinterher
und atmeten auf und wenn man die Binde¬
striche zählt, diese bedeuten das Fallenlassen des
Blocks , so sind es gerade 15 mal. Hiernachgab
es eine kleine Ruhepause und einen echten
ammerländischen Korn, bis der „ Rammeister"
zu „neuen Taten " rief.

In den sechziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts wurden auf diesen fünf Helgen eine
stattliche Anzahl seetüchtiger Fahrzeuge herge¬
stellt und es war für das ganze Dorf ein Fest,
wenn wieder mal ein Schiss vom Stapel lief.
Wohl kennt man im allgemeinen Edewecht als
Torslieferant, aber wohl wenige kennen Nähe¬
res über den Edewechter Schiffbau und deren
seetüchtige Schiffe. Aus kleinen Anfängen haben
sich die Schisfbauer emporgearbettet. Zuerst
wurden kleine Fluß - und Küstenschiffe , erst spä¬
ter dann die seetüchtigen Fahrzeuge gebaut, wo¬
mit Fahrten bis nach Amerika und sogar bis
nach Australien unternommen wurden. Neben
den Saterländer Zimmergesellen ließ man sich
gelernte Schisfszimmerer aus Brake und Els¬
fleth kommen , um so mit denUnterweserwerften
erfolgreich konkurrieren zu können . Es wurden
Kiele zu Schonerbriggs gelegt, die sich wohl
sehen lassen konnten, so stattlich waren die
Schisse . Bis weit über 100 Lasten konntendiese
Schisse aufnehmen. Wenn man von dem hohen
Lied der Arbeit sprechen will, hier konnte man
es mit Recht tun . Die Last wurde mit 100
Scheffel gerechnet , das sind rund 45 Zentner
oder 2250 Kilogramm. Allerdings brauchteman
fast ein ganzes Jahr zur Fertigstellung. Im
Mai wurde der Kiel gelegt und im nächsten
Jahr im März , wenn das Wasser seinen höch¬
sten Stand erreicht hatte, wurde das Schiss vom
Stapel gelassen . Ohne Rahen, ohne Masten und
Segel wurde der Rumpf des Schiffes durch die

Vehne, das Godensholter Tief und in die
Jümme nach Leer gebracht . Hier wurde das
Schiff dann aufgetakelt und ausgerüstet.

In den Jahren 1867—1875 wurden auf den
Werften vonTönjes - Dehe , den ich vor mehreren
Jahren noch gesund und rüstig antraf und
Gerd Kramer, beides die richtigen Typen alter
Seefahrer , folgende Schisse gebaut (der
Schmiedemeister G. Janßenharms lieferte die
Beschläge hierzu und stammt die Aufstellungvon demselben) :

1. Vom S8. April 1867 bis zum 26 . März 1868
Schisfsbefchlag für Schiss auf G. Tönjes -Deys
Helgen. Kapitän E. Baumann , Rhauderfehn.
Gewicht der Beschläge 13 975 ' /, Pfund st Ivü Pfd.
1 holl. Gulden , zusammen 1667 holl. fl. 17 cts.

2. Vom 4. Juni 1868 bis zum 2. Februar 1869
Schisfsbefchlag für Schiff auf G. Tönjes -Deys,
Helgen. Kapitän Rudolf Janfseu -Bartzel.

3. Vom 2. Januar 1872 bis zum 17 . September 1872
Schiffsbeschlag für Schiff auf Gerd Kramers Hel¬
gen. Kapitän H . Pommer aus Leer.

4. Vom 20 . Mat 1872 vis zum 7. Mai 1873 Schisfs¬
befchlag für Schiff auf G. Tönjes -Deys Helgen.
Kapitän Ulps -Rhaudcrfehn.

5. Vom 9. Juli 1872 bis zum 22 . April 1873 Schiffs- .
beschlag für Schiff aus Gerd Kramers Helgen.
Kapitän Baumann , Rhauderfehn.

6. Vom 29 . März 1873 bis zum 22 . Februar 1874
Schisfsbefchlag für Schiff aus Gerd Kramers
Helgen. Kapitän Sasscn-Bartzel.

7. Vom 22 . Juni 1873 bis zum 11 . März 1874
Schtfssbeschlag für Schiff auf Tönjes - Deys Hel¬
gen. Kapitän G. Loop-Edewecht.

8. Vom 17. März 1874 bis zum 28 . Januar 187S
Schtfssbeschlag für Schiff auf Gerd KramerS
Helgen. Kapitän Hermann Deters -Edewecht.

9. Vom IS. April bis zum 28. Juli 187» Schiffs-
beschlag für Schiff auf G. Tönjes -Deys Helge».
Kapitän Pooker-Bartzel.

10 . Vom 6. April 1875 vis zum 26 . Februar 1876
Schisfsbefchlag für Schiff auf G. Tönjes -Deys
Helgen. Kapitän G. Tönjes -Deye-Edewecht.

G. Tönjes Deye war also Schisfbauer, Reeder
und Kapitän in einer Person . Nachkommen
von den beiden Schiffbauern leben heute noch

kn Edewecht , und zwar hat Gerd Janfsenharms
eine Schmiede, und ist wie sein Großvater
Schmiedemeister, die Kramers sind durchwegLandwirte und der Enkel von Tönjes - Deye hateine Klempnerei in Edewecht , alles sind boden¬
ständige Leute.

Wenn man die Daten genauer verfolgt, wird
man feststellen können , daß in der Kriegszeit
1870/71 keine Schiffe gebaut wurden, aber nach
dem Kriege der Betrieb wieder einsetzte.
Schließlich konnten sich die Segler gegen die
immer mehr einsetzenden großen Dampfer nicht
mehr durchsetzen und der Schiffsbau hörte auf,
mutzte aufhören. An der Vehne wurde es stil¬ler und stiller und die früheren tüchtigen
Schiffsbauer und die mutigen Kapitäne wur¬
den nun ebenso gute Landwirte.

Würden heute solch große Fahrten mit einem
solch kleinen Schoner unternommen, so würde
dies sicher einen Sturm tosender Sportbegeiste¬
rung mit allem Drum und Dran entfesseln,mit Bildberichten und Filmaufnahmen . Da¬
mals machte man nicht viel Aufhebens damit.
60 Jahre sind es her, da rüstete sich der vor¬
genannte Edewechter Schiffbauer und Kapitän
G. Tönjes -Deye , wahrscheinlich mit dem oben
unter Nummer 10 aufgeführten Schiss , der
kaum 70 Lasten fassenden Schonerbrigg „Lina"
zu einer Australien-Reise! Annähernd 30 000
Seemeilen, die Rückreise einberechnet , schnitt
der scharfe Bug der kleinen „Lina " die Kiel-
Wasserfurche fast sämtlicher Ozeane. In einer
Nußschale , kleiner als die berühmte Caravelle
„Santa Maria " mit welcher Columbus
Amerika entdeckte , machte G. Tönjes - Deye die
abenteuerliche Fahrt ! Tropensonne, und Eis
und Schnee , sengende Hitze gepaart mit Regen¬
böen und Stürmen gingen über das brave
Schiff und seine Mannschaft hinweg. Die Fahrt
ging nach Adelaide, nach Australien. Aber nicht
etwa aus dem kürzesten und bequemsten Wege
durch das Mittelländische Meer, den Suez-
Kanal und das Rote Meer. Dieser kam wegen
der hohen Kanalgebühr schon gar nicht in
Frage . Kapitän Tönjes -Deye wählte den grö¬
ßeren, weit billigeren, aber dafür auch weit
gefährlicherenUmweg um die Westküste Afrikas
und um das berüchtigte Kap der guten Hoff¬
nung , welches schon so manchem guten und viel
größeren Schiff durch die dort fast ständigen
großen Stürme ein Grab bereitet hatte. Am
29. April 1880 trafen die ammerländischenSee¬
fahrer wohlbehalten in Australien, im Hafen
von Adelaide, ein, und anch die Rückfahrt ging
glatt von statten. Funkanlage und Hilfsmotor
waren damals unbekannte Begriffe, die kühnen
Seefahrer waren allein auf sich gestellt . Es ist
sogar anzunehmen, daß die kleine Schonerbrigg
„Lina " nicht einmal mit Eisenblech beschlagen
war , um den Schiffsboden gegen den Bohr¬
wurm zu schützen, der imstande ist , den Schiffs¬
boden in einigen Monaten zu durchfressen,
sondern, daß der Kapitän G . Tönjes -Deye den
Schiffsboden höchstens mit Giftfarbe gegen die
Bohrwürmer bestrichen hat.

Aber auch die andern ammerländischenKapi¬
täne haben ähnliche und gefährliche Fahrten
gemacht und manchem hat das Seemannslos
ereilt, aber nicht Abenteuerlust oder sportlicher
Ehrgeiz waren es, die die kühnen Seefahrer
zu ihren gefahrvollen Reisen veranlatzten, son¬
dern einfach die aus dem Kampf ums Dasein
geborene Erkenntnis:

„Seefahrt ist not !"

SüiMSliaAeiÄten
Rickmers-Linie. Rtckmers-Rhederei, AG, Hamburg.

Sophie Rickmers heimk . am 23 . 8 . ab Port Said
nach Algier — Ursula Rickmers heimk. am 22 . 8. ab
Singapore nach Port Said — Hans Rickmers ausg.
am 22 . 8 . an Hongkong nach Dairen — Moni Rick¬
mers ausg . am 26 . 8. ab Antwerpen nach Hamburg.

Äii« AL»« rrSiN « ii
Oldenvurgisches Staatsministerium

Betrisft : Obftbaumzkhlung 1938
Im September d. I . sindet aus Anordnung des

Herrn Retchsministers sür Ernährung und Landwirt¬
schaft im gesamten Reichsgebiet eine Zählung der
Obstbäume und Obststräucher statt.

Die unmittelbare Durchführung der Zählung liegt
den Gemeindebehörden ob . Der Bürgermeister (Ober¬
bürgermeister) kann nach 8 23 der Deutschen Ge¬
meindeordnung vom 30 . Januar 1935 jeden Bürger
verpflichten, bei der Durchführung einzelner Ge-
metndeangelegenheiten, also auch bei dieser Zählung
ehrenamtlich mitzuwirken.

Dte Ergebnisse der Zählung dienen volkswirtschaft¬
lichen und statistischenZwecken , namentlich der Stand-
ortsermittlung der Obstbäumc und -sträucher und der
Ermittlung der deutschen Obsternte.

Sämtliche Obstbaumbesttzer werden dringend ge¬
beten, auf Befragen der ehrenamtlichen Zähler bereit¬
willig und wahrheitsgemäß Auskunft zu geben; sie
sind hierzu gesetzlich verpflichtet. Dte mit der Durch¬
führung der Erhebung betrauten Personen sind nach
der Deutschen Gemeindeordnung verpflichtet, über die
betriebsweisen Angaben das Amtsgeheimnis zu
wahren . Unwahrscheinliche Angaben werden durch
amtlich verpflichtete Sachverständige an Ort und
Stelle nachgeprüft.

Die Zählung erstreckt sich auf alle Apfelbäume,
Btrnenbäume , Süßkirschbäume, Quittenbäume , Sauer-
ktrschbäume, Pflaumen - und Zwetschenbäume, Mira¬
bellen- und Reneklodenbäume, Aprikosenbäume, Pfirsich-
bäume, Mandelbäume , Walnutzbäume, Edelkastanien¬
bäume, Johanntsbeer -, Stachelbeer- und Himbeer¬
sträucher.

Bei der besonderen Bedeutung der Zählung darf
von allen Beteiligten erwartet werden, daß sie die
Zähler bet der Erfüllung der ihnen übertragenen Auf¬
gaben nach Kräften unterstützen.

Oldenburg , den 23 . August 1938.
Der Minister des Innern.

I . V. : Pa Uly.
Oldenburgisches Staatsmintsterium . Die Vorarbeiten¬

abteilung für den Bau des Hansakanals in Hamburg-
Harburg , Buxtehuder Straße 5, führt auf Anordnung
des Herrn Reichsverkehrsmintsters unter anderem in
den Gemeinden Goldenstedt, Vechta, Lohne Stadt und
Land , Steinseld und NeuenktrchenVermessungsarbeiten
aus . Auf Grund des Artikels 7 des Entetgnungs-
gesetzes vom 21 . April 1897 wird angeordnet , daß jeder

Grundbesitzer das Betreten seiner in den angegebenen
Gemeinden belesenen Grundstücke, sowie die Vornahme
der erforderlichen Vermessungsarbeiten auf diesen
Grundstücken geschehen lassen mutz . Der dadurch etwa
entstehende Schaden wird ersetzt . Heber die Höhe des
Schadens entscheiden bei mangelnder Einigung die
ordentlichen Gerichte. Die zum Betreten der Grund¬
stücke und zur Vornahme der bezetchneien Arbeiten
berechtigten Personen sichren vom Minister des
Innern vollzogene Ausweise bei sich.

Entschuldungsamt Oldenburg . Für den Bauer Ger¬
hard Ahlers tn Aschhauserfeld ist das Entschul¬
dungsverfahren eröffnet worden . Entfchuldungsstelle
ist das Entschuldungsamt in Oldenburg . Sämtliche
Gläubiger des Betriebsinhabers werden aufgefordert,
ihre Ansprüche unter Einreichung der Schuldurkunden
bis zum 15 . September 1938 anzumelden. — LWE1269.

Entschuldungsamt Oldenburg . In dem Entschul¬
dung-Verfahren für den Bauer Wilhelm Bühr-
mann in Haast bet Sage ist die Ermächtigung zum
Abschluß eines Zwangsvergleichs erteilt und die
Staatliche Kreditanstalt Oldenburg -Bremen , Zweig¬
niederlassung in Oldenburg , beauftragt worden , einen
Vergleichsvorschlag vorzulegen. — LWE 76.

Amtsgericht Westerstede. In das Handelsregister
Abt. A ist am 29 . Januar 1938 zu der Firma „ J>
Dtedrich Harms in Westerstede" — Nr . 62 des
Handelsregisters — folgendes eingetragen worden:
Die Firma lautet jetzt : Georg Nienaber,
Westerstede.

Entschuldungsamt Nordenham . Das für den Bauer
Johann Piedrich Wiese in Husum eröffnete Ent-
schuldungsverfahren ist nach Bestätigung des Ver¬
gleichsvorschlags aufgehoben worden . — LWE 881.

Entschuldungsamt Varel . Für die Bäuerin Ehefrau
Hermann Htnrich Gerdes, Johanne Wtlhelmine
geb. Eilers zu Jever , Bahnhofftratze 16 — Grund¬
besitz : Artikel Nr . 2, Katasterbezirk Sengwarden " ,
wird gemäß 8 4 des Gesetzes zur Regelung der land¬
wirtschaftlichen Schuldverhältnisse vom 1. Juni 1933
in Verbindung mit Artikel 10 , Absatz 1 der 8. DVO
vorn 20 . Juni 1936 das Entschuldungsverfahren er¬
öffnet. Die Aufgaben der Entschuldungsstelle über¬
nimmt das Entschuldungsamt . Alle Gläubiger werden
aufgefordert , bis zum 20 . September 1938 dem be-
zeichneten Entschuldungsamt ihre Ansprüche anzu¬
melden und die in ihren Händen befindlichen Schuld-
Urkunden dem Entschuldungsamt einzureichen. "
LWE 702.
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